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Politi�chesVerhältnißdes Staats der ver-

einigten Niederlande gegen die �pani�chen,jezo
ó�terreichi�chenNiederlande,vom Mün�teri�chen
Frieden 1648 bis 1784, zur Erläuterungder al-

lerneue�tenAn�prüchedes Wiener Hofes, vor-

züglichauf Ma�trichtund die

Graf�chaftVroenhove.

s i�tbefannt,daßder Wiener Hof vor einigenWochen
einige neue Forderungen an den Staat der ‘verei-

nigten Niederlande gemachthat. Ohne diejenigenan-

zuführen, die �ichauf den Jnhalt des Gränzvertrages
von 1664 beziehen, und die wir in den vorhergehen-
den Stüfen erläutert,�overdienen vorzüglichfolgende
die Aufmerk�amkeit.

-

„Die Genetal�taaten�ollender, dur< den Tra-
ctat vom 20 Augu�t1673 eingegangenenVerbindlich-
feit ein Genügethun, und endlih dem Kay�erdie

Stadt Ma�trichtund die Graf�chaftVroenhove mit

ihren Theilenin dem ¿ande von Avermaze zurückge-

ben, die�ieunre<tmäßigerWei�eund gegen den Jnhalt
des gedachtenTractats zurückhalten.—

„Sie�ollendem Kay�eralles das zurückgeben,
was ihm wegen der Stadt und des Marqui�atsvon

Bergen - op-Zoom, der Stadt und der Baronie von

Breda und anderer Theiledes holländi�chenBrabants

zukfömmt, ihm den Antheil än den Renten, die

auf den‘altenBe�tandder Provinz Brabant-affektiret
Stgatsmat, 2 B, UI]. St, A �ind,
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�ind,vergüten,auch au��erder gänzlichenZurückgabedes

Kapitals, von dem Augenblickan zu rechnen„ da die�e
Be�ikungenunter die Souverainität der Republikge-
fommen �ind, künftigdas“Contingentauf dem Fuß,
worüber man übereinkommenwird, abtragen., — Ferz
ner verlangt der Wiener Hof: Zwey Millionen Livres,-

welcheFrankreichnach dem Jnhalt des AchnerFriedens
von 1748 an Holland wegen der aus den niederlän-

di�chenPläßenweggeführtenArtillerie �ollbezahletha-
ben: und 337,640 Fl. als Schuldforderungeneinzelner
Magi�tráteund Particuliers, —

Alle die�eAnforderungengründen�ichauf Bege-
benheiren„ die einen Zeitraum von mehr als 150 Jah-
ren in �ichfa��en, auf Staatsverträgeund auf Verbin-

dungen ,. welche das zeitigeStaats�y�temnothwendig
„machte, Inzwi�chen�tundenbeydeStaaten in den vor-

hergehendenZeitenimmer in einem wech�el�eitigenpoliti-
�chenVerhältni��e,daßman al�oGegenan�prücheund Ge-

genforderungen.von Seiten des Staals der vereinigten
Niederlande vielleichterwarten kann. Ueber Gegen-
�tändedie�erArt dfentlich zu urtheilen, enthält�ichbil-

lig eine Privatper�onz

*

indem �ieaber dén Zu�ammen-
« hang der Begebenheitendar�tellt,und nur hi�tori�che
Staatsverträgeerläutert, �o�ebt�ieden Kenner von

�elb�tin Stand zu urtheilen, das Publikum aber über-

�iehetwenig�tensdie Begebenheitender vorhergehenden
Zeit lichtvoller.

|

Seit Heinrichdes IVten,Königesvon Frankreich,
_ Thronbe�teigungwar zwi�chendie�erKrone und dem

Staate der vereinigtenNiederlande'diegenaue�teFreund-
�chaft,welchédie Politik der damaligenZeit,EsWA,

pas
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Späniens Uebergewicht,  beyden“Theilengleich
nothwendigmachte.

;

u

So aber, wie �ichdie�esUebergewichtim Fort-

gange des Niederländi�chenKrieges, vorzüglich
�eitjenem Zeitpunkt,als: Frankreich, nach den

Nath�chlägendes Staats der vereinigten Nieder-

lande, Spanien den Krieg erklärte,verlohr: �o
veränderten�ichebenfallsdie�eGrund�äßeder Po-
licif. Frankreicherhob�ichin dem Fortgangedie-

|

�esKrieges, und Spänien empfand die Noth-
wendigkeit, die Freund�chaftHollands ‘zu\{à-
ben, nicht den gering�tenPlaß, welchendie Hol-
länder weggenommen „| zurückzu fordern,

-

ja
�elb�tdie�erRepublik: “und dem Hau�e“Nganze Provinzien anzubieten.H.

Auf der andern Seite fürchtete!nunmehrder

Staat
MEvereinigtenNiederlande die Uêbermacht

�einesalten Bundesgeno��enFrankreichs; und

die Politik machtees nothwendig, ihrenehemali-
gen Feind Spanien wider �elbigenin Schuß zu
nehmen. Denn desCardinals Mazarin Staats? 1646
ab�ichtenwaren ,

“

die übrigen�pani�chenNieder-
lande neb�tder Graf�chaftBurgund an Frank-
reich zubringen, und gegen die eroberte Próvin-
vinzien, Catalonien und Roußiliön,-umzütauz
�chen.Umdie�eVor�chlägedem �pani�chenHofe

gefälligerzu AOE{lug Hee�táatsflugeMise-
N23 2009UN8

*%)Memoire de �onEminence. (Cardinal Mazarin)
Du 12 Janvier 1646 in Negociations �ecretes

? touchant lá Paix de Mün�ter& ‘d'Osnabrüg,
Tom. III. S,.11. u. 12,
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ni�tereine Vermählungzwi�chen�einemKbnige
und der einzigenTochter Philipp des IVten vor.

Die�eVermählungzeigte�ogar bey den damali-

gen Familienuw�tändendes �pani�chenHofes ei-
ne nicht eben entfernte Hofnung, mit der Zeit
�elb�tdie �pani�cheMonarchie zu erhalten. Denn

�chondamals �agteMazarin jene Lehredes fran-
zó�i�chenStaatsrechts in geheim, die nachheröf:
fentlichbehauptetwurde: daß eine jede Ent�a-
gungdie�erPrinzeßinauf die Erbfolge vergeblich
und fruchtlos �eyY). So.veränderte Um�tände
in dem Staats�y�temEuropens, und jene Poliz
tif des Cardinals, welchèdem Hau�eOranien
nichtverborgen blieb, befördertendie Staats-

X 647 Verträgezu Mün�terin den Jahren 1647 und

1648 1648.

Mit dem Hau�eOranien verglich{< Phi-
lipp der IV wegen einigerbe�ondernAnforderun-
gen zuer�t,um mit dem Bey�tandedie�esHau�es
den Staat der vereinigtenNiederlande de�tocher
zum Frieden zu bewegen, Es wurden im Jahre

1647 1647 zwey Staatsverträge, der er�tezwi�chen
Philipp dem 1Vten und dem: Prinzen Friedrich
Heinrichvon Oranien am $ten Januar , �owie
der andere nach Friedrich HeinrichsAb�terben
am 27. December mit de��enSohne Wilhelm
ge�chlo��en.Nach ihrem Juhalt wurden deu

Hau�eOranien die Herr�chaftenMontfort und

Thurnhout, (wobeydie Krone Spanien die Ein-
“ fünfte

*) Memoire du 20. Janvier 1646 a. a, 9, &.
20 ; 24.
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fünfteder er�tenHerr�chaftbis auf 32005 Fl.
zu erhdhenver�prach)ferner die Hälfte der Margs
zraf�chaftBergen -o0p- Zoom, und die Stadt
ind HerrlichkeitZevenbergenabgetreten. Zu-
zleichmachte�ichSpanien verbindlich, daß die

Graf�chaftMeurs zu einem von den deut�chen
Neich zu LehngehendenHerzogthumerhoben,und

de��enEinkünftejährlichmit r0,000 Rthlr. vers

mehrtwerden �ollten.Das Haus Oranien aber trat

der Krone Spanien das Recht auf einigeHerr-
haften, als: Die�t,Voor�t,Her�tal,Grins

bergen,Meerhoutu. \. w. und aufden Orani�chen
Halla�tzu Brü��elab Y. Die�ezwey Staats-

Zerträgewurden im Mün�teri�chenFrieden zwi-
�gendem Staate der vereinigten Niederlande
urd der Krone Spanien ausdrülich be�tätiget,
**

und obgleichnachherdie Staaten wegen zweyer
Arikel einigeVeränderungenmachten, �ohatter
�elbigedennochauf den we�entlichenJnhalt die�er

Staatsverträgenichtden gering�tenEinfluß*.
Holand hatte �ichdemnah von Frankreichges

-

trennt, und’ um de�tonothwendigerurde eine

genauere Verbindung zwi�chendie�emFrey�taate
und der Krone Spanien. Hierzu kamen no<
andere Ur�achen,welcheHollands Sramp�chafei Teide en

®) Beyde Staatsverträge�tehenbeym Du Mont.
Corps DiplomatiqueTou. Vi. Partiel. C365
und 427.

ô

a) Traité de Palx entre Philippe TV. &c. bey
Du-Mont a. a. O. S. 432.

:

y

#4) Wagengar allgemeine Ge�chichteder vereinigten
Niederlande, TheilY. S. 2276
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den �pani�chenMiederlanden �ehr:{äßbar mach:
ten. Selbige waren �oviele Jahre der Schau:

*

plaß des Krieges gewe�enund, warten es noch
Sie hatten daher den grö��tenTheil -

ihrerHand:
lung verlohrenund �ahen�ichgenöthiget,di:

mei�tenBedürfni��eaus den vereinigtenNieder:

landen zu nehmen, welchender Mün�teri�cheFrie-
de das Recht gab ,- die Schelde  ver�perretzu

halten. Hierzu kam, daßSpanien und Frank:
reich den Krieg fort�eßten, die�eleßteKrone abe:

bey jederGelegenheitdem neuen Frey�taateMiß
vergnügenund Unwillen über die: Trennung ihre:
ehemaligen Verbindungen

“

zu! erkennen gal,
Auch die�erUni�tandvereinigte beyde Staate

noch genauer, �odaß man anfing, das Jutere�e
und die Verhältni��ebeyder Staaten in Staas-

Handlungenals unzertrennbar zu bêtrachten.Un-

terde��enwär die Vollziehungder Staatsvertrige
von 1647. einigen Schwierigkeitenunterworen.
Die Für�tenvon Hohenzollernbe�aßen

- die eine

Hälfte von“ det Marggraf�chäftBergen - op -

Zoom, welchedem Hau�eOranienabget:eten

Veeven�ollteY.

Für die�ekonnte man VafvinArquiválent;fie \
„éco Unterde��en�tarbWilhelm der Zweyte,

und �einehinterla��eneGemahlinverglich �ichim
Namen ihres‘unmündigenSohnes Wilhelm
Heinrichwegender einen Hâl�tevon derMarg-

i
HS&.meine Abhandlung:ilesdie Marggrafithaft
__Vergen- op - Zoom im

SN eJahrgang. 1782, S. 708
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graf�chaftBergen-op-Zoommit der Krone Spa- 1651
nien. Nach dem Junhaltdie�esVergleichsmachts
�ich-Spanienverbindlich, dem Hau�eOranien

zur-Bergütigungder nicht erhaltenenHälfte von

Bergen - op - Zoom. �ofortdie Summe von

500,000 Gulden,

;

au��erdemaber nocheine *

E Rente von $9,000 Gulden zu bezah-
en: ) M,

|

\

WegenBezahlungdie�erSumme und Nen--

te �olltendie königlichenDomainen ,
- be�onders

*

in Brabant und Flandern , verhaftet�eyn.Von

der er�tenSumme blieben übrigenszwveyhundert
"

zwanzigtau�endGulden unbezahlt, und auf die

jährlicheRente- wurden auch nur wenige-Gelder
abgetragen. Dies wird die fernereGe�chichtedie�er
Staatsverträgebe�tätigen.Mit der KroneSpa-
nien �uchteder Staat der vereinigtenNiederlande

jene Mißhelligkeiten, welcheder dunkle Jnhalt
einigerArtikel des Mün�teri�chenFriedens verur-

�achte,nah und nach zu heben. Der Pyrenäi-
�cheFriede gab Frankreich von der Seite der Miez 1659
derlándeein gro��esUebergewicht.* Hierzufam

die Vermählungder älte�ten�pani�chenJnfantin
mic Ludewig dem DVierzehnten,welche, aller

eidlichenEnt�agungenohnerachtet, in künftigen

Zeiten eine nochfurchterlichereVergrö��erungder

franzö�i�chenMacht vermuthenließ. Philipp
der

'

;

, y >

#) Du Mont. a, a. O. Tom. VI. P. II. S. 25.

Die 500,000 Gulden �olltenin zwey Terminen be-

zahlet werden, 200,000 Fl. alsbald nah Unter-

�chriftdes Vergleichs, die übrigen 300,000 fünf
Monate nachher.



202 1. Politi�chesVerhältniß
IVte hatte în der That \ehr gro��eZuneigung,
mit dem Staate cia be�tändigesVertheidigungs-
bündnißwegen Erhaltung der �pani�chenNiederz
landezu {lie��enAllein Frankreichtrat zu ebe
der Zeit in Unterhandlungmit der Republik,
Philippließdem’ Staate �ehrvortheilhafteBez

dingungenanbieten , allein Zohann de Witt,
der damals alle Staatsge�chäfteregierte,

|

�tund
bereits mit Frankreichin Unterhandlung. Er �az

he die�eünnatürlicheVerbindung woht ein , aber
die damaligen Grund�äßedes engli�chenMini�te-
riums und die Hañdkungs-Eifer�uchtbeyderVölker:
machtendie Freund�chaftFrankreichs für Hol-
land unentbehrlichY.

Seit die�emZeitpunkte hörte.eine genauere

Verbindung zwi�chenden beyder�eitigenMieder--
landen von �elbauf; obgleich�owohlSpanien,
als auchder Sétaat- der vereinigtenNiederlande

‘wohl ein�ahen, daßdie Vereinigungihres wech-.
�el�itigenJinteve��edurch ein Bündnißallein die-

�pani�chenNiederlande in Sicherheit:�elzenkönnte:
Fohann deWitt, welcher die künftigenAn�peü-:
eheFrankreichs auf die�eNiederlande kannte, ér-

�chöpfte�eineganze Staatsklugheit, um die Re-

publik Holland in Sicherheitzu �een. Bald:

{lug er vor, die �pani�chenNiederlande zwi�chen:
Holland und der Krone Frankreichnach dem Toz
de Philipps zu theilen, batd aber �elbigeunter:

dem Bey�tandebeyderMächte zu einem Frey-
�taate

*) Lettres & Negocîiations'entre Mr, Jean de Witt,
& Me��ieursles Plenipotentiaires des Provinces.
Unies des Païs-Bas à Am�terdam 1725, Tomes
IV. Vok IL 8. Tom. ILS. 257:
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�taatezu erheben. KönigLudewigder XIVe

hôrtealle die�eEntwürfean, und ließ�h über

�elbigein Unterhandlungein , in der That abex
aus feiæxr andern Ur�ache,als um �cinewahren
Staatsab�ichtenauf die Niederlande und die gan-

ze �pani�cheMonarchie de�tomehr zu verbergen
* Die�eoffenbarten�{<zum Theil nach den Ab-
�terbenPhilippdes 1Vten. Ludewigder XIVte 1665
rúcftemit einer Armeein die Niederlande, und 1667

machte, da er entweder keinen, oder geringen
Wider�tandfand, an�ehnlicheEroberungen.
Spanien nahm�eineZufluchtzur Republik Hol-
land, als welchebey dic�enEroberungen nit
gleichgültigbleiben fonnte. Allein Zohann de

Bitt wollte Frankreich nicht dfentlichbeleidigen,
und �uchtedie franzö�i�chenPlane nur insgeheim
zu untergraben. Er entwarf ein Aus�öhnungs-
Project für beydeTheile; brachteaber zu de��en
Beförderungzugleichein dreyfachesBündniß1668

mit den Kronen Engeland und Schweden zur

Richtigkeit

,

de��endritter geheimerArtikel die

�pani�chenNiederlande diesmal errettete. Denn
in �elbigemhießes ausdrücflih, daß, auf den

Fall , wenn Frankreichdie Vergkeichsbedingun-
gen nichtannehmenund �eineEroberungen in den

Niederlanden fort�eßenwürde, beyde Mächte,
Engeland und Holland, Spanien mit vereinigter
Macht zu Wa��erund zu Lande Bey�tandlei�ten

wollten *Y Die�erdritte Artikel wurde zwar�ehr
gez

*) Letties & Negociations de Jean de Witt Tam,

IIT.. S.39,

#*) Du Mont a. a. O. FT. VIL P.T.S, 67,
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geheimgehalten„

allein Ludewigder XIVte er-

fuhr ihn, legte die Waffen nieder , und war im

1668 Achner Frieden mit der Abtretung einiger Plätze
und den darzu.gehörigenLand�trichen, dem An-

�ehnnach, zufrieden. De Witts Rath�chläge
hatten al�o�einenEroberungenGränzen ge�ebßt.
Denn�elbiger�owohl, als auch die Klüg�tenbey

der Regierung waren überzeugt, daß nur noch
ein Feldzug nothigwar , um �ichvon Seiten des

Königes der ganzen �pani�chenNiederlande zu be-

mächtigen. Das dreyfacheBündniß�ollteübri-

gens nach dem Achner Frieden fortdauern, und
de Witt betrachtete die künftigeErhaltung der

�pani�chenNiederlandeals die vornehm�teWir-

kung de��elben.Die�egeheimeAb�ichtentdete

Frankreich, und gab �ichdaher alle Mühe, �el-
biges zu trennen, = Selb�tbey dem Staate der

vereinigten Niederlande machte die�eKrone einen

_ Ver�uch,und bot dem�elbenein be�onderesBünd-
“

niß an: aber de Witt blieb �einenEntwürfenge-
treu *). Einen eben �ofruchtlo�enErfolg hatten
anfangs die Vor�chlägeder Krone Frankreichbey
Carl dem zweyten, König von Engeland. Der
Ritter Temple, welcher als engli�cherGe�andte
im Haag �tund,,�ahezur Erhaltung des Gleich-
gewichts von Europa die Beybehaltungdes

dreyfachenBündni��esals we�entlichan. Zuleßt
aber überwogendie Ver�prehungender Krone
Frankreich, die Ueberredungender Herzoginvon

Orleans, einer Schwe�terCarls, und vorzüg-
lich

*) Wagenaar allgemeineGe�chichteder vereinigten
Niede-.lande, �ech�terTheil, S. 84-
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lichauch die Bered�amkeitder be�tochenenkönigli-
<en Bey�chläferin,der Herzoginvon Ports-
mouth , einer gebornenFranzö�in, alle Gründe

|

einer ge�undenStaatskun�t.

Carl der Zweyteverließdas dreyfacheBünd-
niß, trat mit Frankreichin ein Bündnißwider
den Staat der vereinigtenNiederlande, und ver-

glich�ich�chonim voraus über die künftigeTheiz
-

6
lung ihrer ‘Länder*). AE

Die Krone Schweden war anfangs miß-
vergnügt, daßihr die im dreyfachen Bündni��e
von Spanien ver�prochenenHülfsgeldernichtab-

bezahletwurden: als aber Engelandund Holland 1669
“

�ichdie�erForderungen annahmen, und einen

Vergleichvermittelten, �oblieb Schweden:noch
beym dreyfachenBündni��e�tandhaft.Es erhielt
die Auszahlungder einen Hälfte�einerForderung,

„ der Ueberre�twurde jedochvon einer Zeit zur an-

dern , aller Vor�tellungenvon Holland ohnerach-
tet , ver�choben.“Frankreich hatte unterde��en
nach dem Achner Frieden am {wedi�{<enHofe 1668

vieles An�ehnerhalten. Der Reichskanzlerwar
währendder MinderjährigkeitCarl des XI. mit

Ge�chenkengewonnen. Man zweifelte daher
{on damals nicht, daß die�eKrone das dreye

facheBündnißverla��enwürde. Sie blieb jedoch1669
einige Jahre �tandhaft, weil die Reichsräthe auf
das An�ehndes Reichskanzlerseifer�üchtigea| un

*) Burnet Ge�chichte,dieer �elb�terlebt hat, Theil
I. S, 339 und S. 343.

/
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und der Ge�andtevon Holland, Peter de Groot
�iein dien Grund�äßenbe�tärkte.Allein nac

1672 de��enZurückberufung,und als Carl der Klee
die Negierung antrat, �owurden die Verbindun-
gen des dreyfachenBündni��esden von der Krone

FrankreichangebotenenHülfsgeldernaufgeopferr.
Schwedentrat ebenfallsin ein Bündnißmit der

Krone Frankreich Y). Auf die�eArt war das

dreyfacheBündnißvölliggetrennet, und alle für
“

die Erhaltung der �pani�chenNiederlande vom de
CPPitt angewendeten Bemühungenwaren auf ein-
mal fruchtlos.

Die�eTrennungdes dreyfachenBündni��es
“

�chienübrigensLudewigdem XIVten zur Ausfüh-
rung �einerAb�ichtenwider Holland noh nicht
hinreichendzu �eyn.Er bemühte�ichauch, andre

Für�ten,au��erEngelandund Schweden,nach
�einenAb�ichtenzu lenken. Chur-Köln,Braun-
�{weig-Lüneburgund Mün�tertraten den Ver-

_ bindungenbey, ja �elb�tder Wiener Hof �chloß
1671 mit ihmein Vertheidigungs- Bündniß.

Vorzüglichwün�chteder König mit dem

Churhau�eBrandenburg �i<wider Holland zu
ercinigen, Allein FriedrichWilhelm, ohn-

�treitigeiner der grö�tenFür�tendes �iebzehnten
¿-Fahrhunderts, beurtheilte�tetsdie Staatsange-

legenheitenEuropens �owohlnach ihren Triebe -

federn, als auch nach den Folgen fürgegenwärz
ti-

#yLettres & Négociationsentre Mr, JeandeWitts
Cic. Tom. I. S, 260+- .
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tige und künftigeZeiten. KeineVortheile,wel-

he ihm von Frankreichangebotenwurden, {elb�t
per�önlicherVerdruß, den er über das Betragen
jener Parthey des de Witt wider das Haus Ora-

nien empfindenmu�te,konnten ihn bewegen, die

Grund�äßeeiner Politik zu verla��en,welche�tets
eben �o�tandhaftund unbeweglichbeyUnterhand-
lungen blieb , als �einHeldenmuthin Schlachten
® Er verwarf alle Vor�chläge,und warnte den

Sraat der, vereinigtenNiederlandeals Freund des

Hau�esOranien, und als Bundesgeno��eder

Republik. Die kriegeri�chenJZurü�tungendes

Königs von Frankreich wider Holland waren übri-

gens bekannt; und da ihm Frankreichfa�tüber-
all an den Höfenzuvorgekommenwar , blieb kei-

ne andre Verbindungübrig, als die Verbindung
mit der Krone Spanien. Beyde Staaten mach-
ten zur we�entlich�tenBedingung die�esBünd- 167L
ni��esdie Erhaltung der �pani�chenund vereinig-
ten Niederlande. Sie wurden einig, daß�ieein-

ander mit aller Macht Bey�tandlei�tenwollten,
wenn entweder jene, oder die Republik von Frank-
reich angegrif�enwürden

Im Jahre 1672 brach endlich jener fürch-1672
terlihe Kriegaus , welchen Ludewig der X1Vte

wegen des dreyfachenBündni��es, das ihm den

Achner Friedenabgezwungen„ läng�twider die

Republik Hollandbe�chlo��enhatte. Die Ver-

thei-

*) Samuel de Pufendorf de rebus ge�tisFriderici
Wilhelmi L. XÍ. $. 5, 6, &. 16.

%*) DuMont Corps Diplomatigue Tom. YII, P,

1, S, 155,
i

;
y
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theidigungsan�taltenzu tandewaren von Seiten
des Staats äu��er�tunvolllommen. Mißvergnü-
gen, �owie der Gei�tderZwietracht,herr{hten
au��erdemunter den vereinigtenProvinzien, und

von Spanien, dem einzigenBundesgeno��en,
fonnte man nur �chwacheHülfeerwarten.

Der einzigeChurfür�tvon Brandenburg,
Friedri<hWilhelm der Gro��e,errettete damals

die Republik von ihrem augen�cheinlichenUnterz

gange.

Ertrat mit �elbigerin ein Bündniß,�tellte�h
1672 an die Spiße einer Arme von 20,900 tapfern

Brandenburgern,und bewogdas HausOe�terreich,
denGrund�äßen�einertiefein�ehendenPolitikzu fol:
gen. H). {Mit Spanien fieng der Churfur�teben-

falls eine Unterhandlungan, und wün�chte,daß
die�eKrone Frankreichden Krieg erkläre. Denn
bis jeßohatte �ienur ihreNiederlande zum Be�ten

©

des Staats von Truppen entblößt. Allein �el:
bigemachteviele Schwierigkeiten.Spanien bez
fürchtete, -daßes in die�enKrieg verwickelt wür:

de, wollte die Kriegeserflärungdes deut�chen
Reichs abwarten,und einige vortheilhafteBedins
gungen vonHolland ET ARN

Hol
*) S. Staats�y�temhbiäldelkeirgsim Jahre :

1672::1679 in meinen Abhandlungenund Mate-
rialien zum neue�tendeut�chenStaatsrechte, Er�ter
Theil, er�tesStú>k, Berlin 1778. 8.

*) Pufendorf a, a, O, Tom. XI, $: 58,
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| Holland hatte einen au��erordektlihenGe-

�andtennach Madrid ge�thi>c.

|

"Spanien ‘aber1672
bezeigtewenigeNeigurig, als erklärter Feind wiz

der Frankreich‘dièe!Wa�fenzu ergreifen; wofern.
die Republik nichtver�preche,keinen Frieden zu

lie��en,ehedie Sachen wieder indem Zu�tand,
worin �ie�ichbey dem Pyrenäi�chenFriedens-
\{hlu��e1659 befanden, herge�telltwären *).
Die gro��enEroberungenFrankreichs,vorzüglich
auch die Eroberungvon Ma�tricht,die Ueberla�t,

“

welche�elb�tdie �pani�chenNiederlande von die�em

Kriege empfanden, und jeneBereitwilligkeit, mit

der die Republik zuleßtalle vorge�chlagenenBe-

dingungen zu erfüllenver�prach, beroogenendlich
den König von Spanien, �ichnäherzu verbin-

den ,
und Frankreichden Krieg zu erklären. Es -'

wurde zu Haag 1673 zwi�chenbeydenMächten6-73
ein Bündnißge�chlo��en,welches aus XIX, Ar- 29

feln be�tund,und 25 Jahre dauern �ollte.‘Die: Aug.
�enXIX. Artikeln waren nochdrey be�onderebey-
gefügt,�owie �elbigeneinigeZu�äße.

Der we�entlicheJnhalt die�esBündni��es
fam darauf an: „Beyde Mächte; Spanien und

Holland, ver�pracheneinander“ eine wech�el8wei�e
Vertheidigung-allerihrer Länder , Rechte, und

Vorzüge, derge�talt,daßman auf den Fall,
wenn der eine Staat von der dritten Macht an-

gegriffenwürde,und alle Unterhandlung frucht-
los wäre , �ichdem Feinde mit gemein�chaftlichen
Kräftenwider�ekenwollte.

- Ferner rnin�ich
le

*%)Wagenaar a. a. O. Theil VI. S. 242,

Staatsmat. 2B, 111. St, O
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die Republik verbindlich, keinen Frieden mit

Frankreichohne EinwilligungSpaniens zu \{hlie�-
�en, und bis [die�eKrone in den Be�iß der

ihr �eitdem Pyrenäi�chen

/

Frieden-von Frank-
reih abgenommenen Oerter wieder herge-
�telletwäre, woferneman nicht , zu Wiederher:
�tellungdes Friedens, ein anderes von beyden
Seiten dienlichfinden würde. Vorzüglichaber

verdient der XVIII. Artikel, als auf welchen �ich
die An�prüchedes Wiener Hofes in un�ernTa-

gen gründen, in die�erAbhandlung ganz und

buch�täblichmitgetheiltzu werden :

Die General�taatenver�prechenau��erdem
Sr. Catholi�chenMaje�tätdie Stadt Ma-.

�tricht, und die Graf�chaftVrönhove,neb�t
allem dem, was ihnen in dem Land über
der Maas zugehöret,wie auchalle An�prü-
cheauf die Dorf�chaftenin die�emBezirkzu

übergebenund abzutreten.

Wenn al�odie Staatsangelegenheiten
weder durch den Antheil, welchen Zhro
Maje�tätan die�emKriege nehmen, no<
durchdie Folgen von den gemein�chaftlichen
Waffen, oder es �eyauf welche Art es

wolle, in eine �olcheLage gerathen , daß
die General�taatenwegen Erlangung des

Friedens einigeVortheile aufopfernmü��en:

�obewilligen �ieJhrer Maje�tät entwe-
der die Stadt Ma�trichtoder eine andere
von ihren Landen, welche�ieentweder

�chon
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�chonverlohren haben , oder no< während
die�esKrieges verlieren können *).

Nach die�emge�chlo��enenBündnißerklärte

Spanien Frankreichden Krieg, und hiermit er-

folgteeine allgemeineVeränderung.
-“

Die fran-
zd�i�chenTruppen verlie��en,Ma�trichtausge-
nommen, alle Oerter und Plâbe in den- verei: 1674

j

O 2 ““nig-

*) Die�erStaatsvertrag-und namentlich der XVIII.
“

“Artíkellautet überein�timmendin den A&tes& Me-
moïires des Negociations de la Paix de Nimegue,
Tom. I. Partie II. à la Haye 1697. S. 585: 6005
in dem Recueil des Traités de Paix, à Am�terdam

1704.IV. Vol Fol. Tom. IV.S. 3227 324; (hier
fehlen aber die Separatartifel) imDu Mont Corps
univer�elDiplomatiqueTom. VII. P. I. S, 240:
242, Im Gegentheil�tehetdie�esBündniß beym
Londorp Ata publica Tom. X. S. 93 : 96.in ei:

nigen Artikeln unrichtig, und im Theatro Euro-

pæ0o Tom. XI. S. 512, und 513. äu��er�tunvoll-

�tändig.Für einen Theil meiner Le�erwill ich hier
noch bemerken: daßdie Stadt Ma�trichtund die

Graf�chaftVrönhove zum Antheil der General:
“Staaten an Brabant gehören. Die Stadt Ma-
‘Fricht, eine �ehr�tarkeFé�tung, liegt-an der Maas,
und i�tvon die�erSeite der vornehm�teSchlü��el
der Republik, Die Graf�chaftVrönhoveliegt der

„Stadt Ma�trichtgegen We�ten, und i�tmei�ten-
theilsvon dem Bisthum Lüttichumgeben.

Es gehdretohngefehrein Drittel der Stadt Ma:

�tricht,zwey Ddrfer und ein Weiler dazu. Endlich �ind

auch hierx1DörferundHerr�cha�ten,welche derProbz
�teyvon St.ServanszuMa�trichtfind ge�chenktwor-

den , �on�taber unter der Landeshoheitder Gener

ral�taaten�tehen.S. Bü�chingsNeue Erdbe�chreis.
bung, 4ter Theil, S. 205 +210. ON



212  L Politi�chesVerhältniß
- nigten Niederlanden ,

“

und der Krieg wurde in
den �pani�chenNiederlanden geführet, Man

3678 �eßteihn bis zum NiemägerFrieden fort, in wel:

«chemFriedens�{lu��eFrankreichauch Ma�tricht
an den Staat der vereinigtenNiederlande zurü-
gab. So wie Spanien die Republik wieder in

den Be�ißvon Ma�trichtge�eßt�ahe,�oerhielt
der �pani�cheGe�andtein den Miederlanden von

Lira Befehl, die�eStadt neb�tihrem Gebiete

vermögedes Bündni��esvon 1673, zu fordern.
Nachdemdie Staaten �owohlunter �ich, als mit
dem Prinzen von Oranien über die�eForderung
berath�chlagethatten, �oertheilten�iedem Ge�and-
ten folgende‘Antwort:

Sie erinnerten �hzwar des im Jahre 1673.
ge�chlo��enenBündni��es, und vorzüglichdes

XVIII Artikels, nach de��enJnhalt Ma�tricht
an die Krone Spanien abgetretenwerden �ollte,
allein“ in eben die�emBündni��ewerde auch
nach dem XII. Artikel der Mün�teri�cheFriede

von 1648 , und alle �ichauf �elbigenbeziehen-
de Verträgebe�tätiget.Jn die�enleßternwä-

re dem Hau�eOranien das Land und die Herr-
\{haft Montfort, und dabey von Spanien
noch ein Stück Landes ver�prochenworden,

"

daßdie reinen Einkünftevon beyden jährlich
32000 Fl. hâttenbetragen�ollen.

Die Einkünfteder Graf�chaftMdurs habe
Spanien ebenfallsjährlichmit 10,000 Fl. ver-

mehrenwollen, Die�esleßteVer�prechen�eyun-

erfülltgeblieben; den Be�ißder Graf�chaft
Montfort habeder Prinz er�tim Jahre 1654.

er-
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erhalten, aber die Einkünftedie�erGraf�chaft
hätten jährlichin nicht mehr,

“

als in 20,000

Fl, be�tanden. Eben �o.wenig habe der Prinz
weder die 500,000 Fl. ,

“

welcheihm wegen der

Marggraf�chaftBergen -0p- Zoom im Scaats-

Vertrage von 1651, nochauchdie jährlicheNen-

te von $0,000 Fl. völligerhalten, denn auf
die er�teSumme wären zweyhundert und

zwanzigtau�endGulden unbezahltgeblieben, �o
wie auf die jährlicheRente nur ohnläng�teinige
Gelder abgetragen worden. Der Prinz habe
ferner �einein der Graf�chaftBurgund liegenden
Güter nichtwieder erhalten, und der Königdie

Einkünftean �ichgezogen.
E: Sf!

--

-

Der verwittweten. Prinzeßin:von Oranien

wáre die Herr�chaftTurnhout mic �ovielem Lan-
de , daß�iejährlich‘12,000 Gulden einbrächte,
ver�prochenworden; die Einkünfteaber hätten:
�ichjährlichniemals höher,als über 8,000 Fl.
belaufen, au��erdemaber hättedas Land Turn-

“

hout, �eitdem Jahre:1658, 30,000 Fl. vor-

ge�cho��én, welche dem�elbennoch nicht wieder

bezahltworden wären. Wegenaller die�erAn�prü-
che habeder Prinz überhauptSieben Millionen,
�ieben:hundert zwey und dreyßigtau�enddrey-
hundert und zwey-und neunzig:Gulden zu

fordern, um deret-Bezahlung die Stände,s

welche die Sache des Prinzen als ihre-eigênebez

trachteten, {dn �eitlanger Zeit vergeblichange-

�uchthätten. Der König könne die Abtretung
von Ma�trichtvermögeeines Vertrages for-
dern: aber die Stände verlangten „nah dem

Jnhalt eben- die�esVertrages y die MEEGA er
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der {hon gedachtenSumme. Au��erdemhätten
die Admiralitätscollegienebenfalls�chran�ehnliche
Summen von dem Könige, wegen einiger zu
�einenDien�tennah Schließungdes Vertrags
von 1673 ge�chehenenAusrü�tungen,zu fordern.
— “Der �pani�cheGe�andtegab hierauf zu
Antwort:

o)

_» Es �ey�ehr�onderbar, daß man die zwey
StaatsVerträge von 1673 und 16458verbinden,

und den er�tennicht eher ‘erfüllenwolle,

*

bis
der lehte erfüllet �ey. Die Abtretung von

_

Ma�tricht.�eyfreywilligge�chehen,und ex

konne �ich�ehrwohl erinnern, wie ihm die Un-

terhändlerdes Bündni��es�ogar cinen Entwurf
übergeben, um die�eAbtretung völlig nach
�rinemWillen zu be�timinièn.So wenigman

aber einèm Pferde in das Maul �ehe,welches
man zum Ge�chenk‘erhalte,�owenig habe er die

einzeln Ausdrückebeydié�erAbtretungverändern

und'verbe��ernwollen.

“

Spanien läugne’zwar
die Rechtmäßigkeitder Anfordetungen ‘des Haus
�esOranien überhauptgar nicht, ob er �ichgleich"
in die génaue Unter�uchungeiner �okaufmänni-
�chen‘Réchúung,als ‘ihmdie Stände vorgelegt
háâtten„nicht einla��enkönnte. Die Forderung
wegen ‘deë'Seérü�tungen�ollteberichtigetwerden,
�obald’ die Stände ihr Ver�prechenerfüllenwür-

den. Denn niemand könnte dèn Spaniern gut
dafür�eyn, daßdie Ständè Ma�trichtabtreten
würden , wenn man ihnen er�talles, "was �ie
von Spanien zu fordern hätten, bezahlethaben
würde. Au��erdem�eyes wünderbar , daß:die

Stände ein aus Erkenntlichkeit‘angebotenesGez
\ �chenk
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�centgegen eine Schuld zurü>behaltenwoll-

ten. Es konnte auch Ma�tricht,da es von den

Gránzen des Staats �oabge�ondertwäré , und

�on�tnicht als dur ‘eines andern Gebiete mit

Krieg8vol? und Vorrath ver�ehenwerden könn-

tee, den Ständen in Kriegszeitenwenignüh-
lich , und im Frieden nichtanders als lä�tig�eyn:

“

dahirigegendie�eStadt den Spaniern �ehrvor-

theilhaftwäre, weil �iein den Domainen der

Krone Spanien einge�chlo��enliege, mit Bra-

bänt, Limburgünd Geldern zu�animenhänge,
den Weg nach Deut�chlandöfne, und die �pani-

�chenNiederlande von die�erSeite vor allen An-

fällen in Sicherheit�ce. Endlich erklärte der

Ge�andte, daß er die Forderungen ‘der Stände

an Spanien als vernichtetan�ähe,
“

�olange �te
Ma�trichtzum Pfande behielten, und daß die

Zin�envon demjenigen, was der Prinz von Ora-

nien, und die Stände �elb�tvon Spanien zu

fordern hâtten, von dein Tage und der Stunde

an, worin Sies dieStadt wieder mit ihren
Kriegs - Volk be�ekthätten, aufhörenwürden.,„

Ueber die�eAntwort wurde berath�chlaget,
und der Prinz von Oränien , welcher inder Ver-
\�ammlung'der holländi�chenStände gegénwärtig
war, be�tunddarauf, daß man Ma�tricht
nicht abtreten �ollte,ehe er befriédigetwáre.

Hierbeygabder�elbezu erkennen „daß er,

wenn man ihm auh Ma�tricht

“

an�tatt�einer

Anforderungenan Spanien abtretenwolle, niché
�chadlosgehaltenwürde. Nach einigen Berath-

“ �clagungenwurde der Krone Spanien ‘eineaber-

:
malige
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ínaligeAntwort übergeben, welcheaber mit der

er�tenübereinkam,�odaß man nochmals den

Vertrage von 1673 den Mün�teri�chenFrieden
von 1648,

|

und dem An�prucheauf Ma�tricht
die Forderungen der Republik und des Hau�es
Oranien entgegen �eßte*).

- Hiermitwar die Unterhandlunggeendigf.
Moa�trichtblieb inzwi�chenin dem Be�ißzdes Staats
der vereinigten Niederlande, der König von

Spanien aber behieltdie Gelder ein , welche er,
nach �einem-eigenen Ge�tändniß, den Ständen

und dem Prinzen von Oranien �chuldigwar *.

— Die�e-be�ondereStreitigkeit wegen Abtre-

tung der Stadt Ma�tricht-konnte inzwi�chendie

Freund�chaftzwi�chenEN Mächten nicht
trennen.

“_

Frankreich�ebteGas:Eroberungenmitten
im Frieden fort ;- und für die Republik war die

Erhaltungder �pani�chenNiederlande eben �oer-

heblichund we�entlich, als ihre eigneWohlfahrt.
Nicht lange, nach dem MNiemäger-Friedenmachte

1680 König-tudewigder XIVte neue An�prücheauf ei-
1681 nigePlábgip

in-demnHenogihumeSOONERbes

mäder
j

5 Moiäolatséoiairnhela O�tiade la ville de Ma-

firicht in holländi�cher.und franzö�i�cherSprache,
Sie �tehenin den A&es & Memoires des Nego-
ciations de la Paix de

ESRaTom.IV. àla
_Yayeé1697.S. 604:645.

#*)Wagenaar a. die S. 353.
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máächtigte�ichder�elben,und (Glos�elb�tdie

¿Stade
hugemurg

cin.

Bey die�enneuen Feind�eligkeitenkonnte die

Republik ohnmöglichgleichgültigbleiben. .Spa-
nien unterließebenfalls nicht,

-

ihr vorzu�tellen:
wie auf die�eArt die Ab�ichtdes NiemägerFries
dens, �owie ihreBarriere, zernichtetwürde.

AlleVor�tellungenam Pari�erHofe waren

TRA
Die Republik �ahe\�i<daher genöthiget,

wegen Erhaltungder �pani�chenNiederlandeneue

Bündni��e zu lie��en.Sie errichtete mit Schwez ;

den ein Bündniß , welchem im folgendenJahre 168K.

der Kay�erund Spanien beytraten,„unddas der

A��ociationséractatgenennt worden i�t. __Frank-
reich.�eteunterde��endie Feind�eligkeitenfortz
und die Truppendie�erKrone- rückten nach Flan-
dern. Die�erEinfall bewogdie Staaten, Spa- 1683
nien die im Bündni��ie von 1673 ver�prochenen
$8000 Mann: zu überla��en, die es bereits,im vo-

rigen Jahre geforderthatte.
5; Der Prinz von Oranien wollte die�eTrup-
pen-bis auf 16000. Mann vermehren, weil

FrankreichLuxemburgbereits bombardiret, und 1683
beyde Kronen u WRRDETIdenMES

erfläret

hatten.
“

"Allein Am�terdamwider�eßte�i{<die�em

Vor�chlag,und Großbritannienwollte ébenfalls

feinen Antheilan dem Kriege nehmen, worauf
der
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- der Staat der vereinigtenNiederlande einen Ent-

"

wurf zur Beyhlegungaller Streitigkeiten abfaßee.
Selbiger war den Wün�chendes franzö�i�chenHo-
fes zum Theilangeme��en,und Spanien, daskeine

1684 Hülfeerhielt,nahmzuleßtden�elbenim Ren�purger

1685 Waffen�till�tandan. Schon im folgendenJahre
erneuerte abermals die Republik ihreAnforderun:
gen am Madrider Hofe wegen der Summen Gel

des,die man dem Hau�eOranien und den Admiralis
täten \{uldig war. Allein �elbigerbe�chwerte�ich,
daß die RepublikMa�tricht,ihremVer�prechenim

Bündni��evon 1673 zuwider, noh immer bez

x 6g halte *). Kurze Zeit nachherverglich�ichKö-

26 nig Carl det Zweyte von Spanien mit Wilhelm,
Dec. Prinzen von Oranien, über de��enAnforderungen.

Nach dem Înhalt die�esVergleichswurden
dem Prinzen zur Bezahlung der ihm 1651 ver-

�prochenenjährlichenRente von $0,000 Gulden
die Zölleauf der Maas; wenn’ aber die�eniht
hinreichenwürden,no au��erdemdie Zölleauf
der Schelde:angewie�en.Zugleichbewilligteihm
der König‘eine jährlicheRente von 20,000
Gulden *).

A�tdie Nachrichteines unbekannten Schrifé-
�tellersgégründet, #0 hat der Prinz Wilhelnt

' AN von

M Wagenaara. a. O. Theil VI. S. 472.

**) Die�eserhelletauch unter andern aus dem Ant:
werper Barriere - Vertrag von 1715.

,

Artifel
XVIII. Lamberty Memoires pour �ervir à l'Hi-
ftoire du XVIIL Siècle Tom. TX. S. 30,
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von Oranien �ichim zehnten Artikel die�esVer-

trages verbindlich gemacht: „daß er in die Ab-

tretung der Stadt Ma�tricht, der Graf�chaft
TBrönhoveund ihresGebietes, welche der Kro-

ne Spanien im Bündni��evon 1673 �eyver�pro-

chen worden , ‘einwilligen, und �ichdie�erAbtre-

tung wegen �einerAnforderungennichtmehr wi-
der�cßenwolle.

Vielmehrwerdeer �ihbey der Republik,\s
viel in �einenKräften �tehe,dahin verwenden, daß
die Republik die�enStaatsvertrag erfülleY). So
wären denn die Anforderungendes Hau�esOraz-
nien von neuem anerkannt, und die Befriedigung
der�elbenver�prochenworden. Allein die Anfor-
derungen der Republik blieben nah wie vor un-

erfullt. Die politi�cheFreund�chaftzwi�chenbey-
den Staaten dauerte unterde��enfort; denn das

damaligeStaats�y�temEuropens machteihr bey-
der�eitigesJntre��enoch immer unzertrennbar.

1688 fieng Ludewig!der XIVte: abermals ei-
nen Krieg an ; Spanien und Holland vereinigten1690
�ichdurch ein Bündniß, und ihre Truppen ver-

theidigten die �pani�chenNiederlande bis zum
Ryswicker Friedengemein�chaftlich;welchernach 1697
den

o AE der franzö�i�chen
Staats-

|

*) Memoires Hi�toriques& Politiquests Païs-.

bas Autrichiens. Dediés à VEmpereur à Neu-

‘chatell1784.8. Chapitre IX. Article I. ©.254.
Weder in der diplomati�chenSammlutg des Du

Mont, nochauch in einer andern

ERm dié�en

_Staatsvertrag auffinden:können.
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Staatskun�tmehr unter vortheilhaften,als nach-
theiligen Bedingungen für Spanien ge�chlo��en
wurde. j

Ein Theil der Truppen des Staats blieb
nah dem Ryswicker Frieden in den �pani�chen
Niederlanden �tehen*®), Denn ihr künftiges
Schié�albeunruhigtedie Holländernicht wenig,
zumal da Carl der Zweyte immer �{hwäcliher
wurde, und �einTod nicht weit mehr en: fernt

1699 �eynkonnte. Aus die�erUr�achetraten �ie\owohl
1700 dem er�ten,als dem zweyten Theilungsvertrage

wegen der �pani�chenLänder bey, welchezwi�chen
Großbritannienund Frankreichwaren ge�chlo��en
worden.

}
j

:

Frankreichhatte �elbigenzum Schein errich-"
tet ¿ undbrachden�elben„ �owiees die Nachricht
von Carl des ZweytenAb�terbenund �einemTe-
�tament, „nahwelchemPhilipp, Herzogvon

Anjou, zum alleinigenErben war ernennet wor-

den, erhaltenhatte. ‘ ‘Uin ihre Truppen in den

= Pläbender �pani�chenNiederlande, welche die
“

Franzo�enbe�eßten',zu befreyen„- erkannte die
Republik Philippen als einen König von Spa-
„nien.Alle fernereUnterhandlungaber mit Frank-“
reih wurde fruchtlos , daher die Republik�ichin

1701 demHaagerBündni��emit Engelandund Oe�ter
7 Sept. reich vereinigte *).

| ,
:

: In
*) Lambertya. a. O. Tom. I. S.375, |

1,9) Dich die�eUm�tändenach-Anleitungder Quel-
len in meiner Abhandlung: "Betrachtungenüber

die
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Jn die�emBündni��e‘wurde das künftige
Verhältniß der Republikund der �pani�chenNie-

‘derlandeim“ fünftêsArtikel“mit die�enWorten

be�timmt:
i

„Die Bundesgeno��enwerden alle ihreKräfte
anwenden, um die �pani�chenNiederlande

zu erobern , damit �elbigeeine Barriere zur

Sicherheit‘derRepublikHolland �eyn,wel-

he Frankreih von ihrem Gebiete tren-

nen *). :

In dem be�ondernBündni��ezwi�chenEn- 17091

geland- und Holländwurde im Vten Artikel ebenz T1

falls fe�tge�eßt: ov,

„Daß man vorzüglich�hverbinden wolle,da-
mit Frankreichnicht in dem Be�ißder �pa-
ni�chenNiederlande bliebe *).

Derbekannte Krieg wegen der �pani�chen
Erbfolge brach hieraufvölligaus, und Holland
wendete alle Kräfte für die künftigeBarriere an.

Das Glück war auch ihren, und den Waffen der

Engeländergün�tig.Beyde Mächte verbanden 1709

�ichhieraufgenauer, und Engeland ver�prach
Hol-

die Barriere in den Niederlanden; (hi�tori�ches
Portefevillè, drittes Stúck, Jahr 1782. S. 284-

303 weitläuftigerauseinanderge�eßt, �ohabe ih
mich hier kürzerfa��enkönnen.

*) Du Mont a, a. O. T. VIII. P. I. S. 89-91.

*#%)Rou�fetSupplement au Corps univer�elDiplo
matique Tom. IL P. II. S, 12,
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Holland , neb�tdem Oberquartier von Geldern,
eine der an�ehnlich�tenBarrieren zu vermitteln *.
Allein die�esneue Bündnißdauerte nur bis auf
den Zeitpunct, da die Parthey der Whigsfiel,
und die KöniginAnna von der Krone Frankreich
gewonnen wurde. “Ein neuer Staatsvertrag,
den die Nepublikbey-der veränderten Lagedes

Krieges ‘in den Friedens - Unterhandlungenzu
1713 Uetrecht {ließen mu�te, hob den er�tenvon

1-709 auf „
und enthieltlange nicht die vortheils

haften Bedingungen *).

Es erfolgten in den Zu�ammenkünftenzu
Uetrechtkeine gemein�chaftlicheUnterhandlungen:

- das gro��eBündniß von 1701 wurde getrennt,
und jener Krieg wegen der Erbfolgein den �pani-
�chenLändern mit lauter ein�eitigenFriedens\{lü
�engeendiget.

Nach dem Jnhalte des Friedens zwi�chen
der Krone Frankreichund der RepublikHolland
wurden der leßterndie �pani�chen“Niederlande,

“welchenoh von franzo�i�chenTruppen be�etwaz:

ren „ unter der Bedingung übergeben,daß �ie
�elbigeneb�t‘den bereits eroberten Provinzien
(wenn man �i über die Barriere verglichenhät;
te,) dem Hau�eOe�terreichübergeben�olleY).
Der Friede mit Spanien wurde noch einigeZeit
verzögert; die Staaten verlangten , daßPhilipp
der Vte diejenigenSummen Geldes bezahlen�oll-

te,

*) Lamberty a. a. O. Tom. V. S. 466,
**) Meine Abhandlunga, a. O. S, 293,
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te, welche Spanien an die Admiralitätscollegia
von den Jahren 1675 bis 1678 noch \{huldig
war. Selbige betrugen nachAbzugdesjenigen,
was man bereits bezahlethatte:

;

ier Millionen,hunderttau�enddreyhundert
und. zwey und funfzig holländi�che
Gulden *.

Eben al�overlangten �ieim Namen der

hinterla��enenunmündigenFamilie des Prinzen
von Oranien Johann WilhelmFri�odiejenigen

|
-

Summen Geldes , welche Carl der Zweyte, Kö-z

nig von Spanien, im Staatsvertrage vom 26ten

December 1687 Wilhelm dem Dritten „ König
von Großbritannien,ver�prochenhatte. Als : die

jährlichenRenten“ von 80,000 / 20,000, und

50,0090 Guldenz �owie die Summe von

120,000 Rthlr. , welcheSpanien einmal für al-

lemal habebezahlenwollen, Von die�enRenten
bis zum Jahr 1696 �eynoch ein Rück�tand-von
37,492. Gulden übrig,�eitdie�erZeit aber d. i.

�eit1696 habe Spanien nichts weiter an das

Haus Oranien abgezahlet. Eben �owenig habe
die�eKrone die ver�procheneSumme von 120,000
Rthlr. jemals berichtiget **.,

f

Die

*) Du Mont am a. O. Tom. VIII. P. I. S, 366.

**) Aes Memoires& autres Pièces Authentiques
concernant la Paix d’Utrecht Tom. VI. ©. 954.

++) Secunda &altera Repræ�entatio,nomine Pu-

pillorvum�ereni��imiprincipis Au�triaci & Na��o-
V1EL
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Die �pani�chenGe�andtenmachten�owohl
"wegen der er�tenals zweyten AnforderungSchwie"
rigkeiten, und bemerkten,daß die gedachtènZdl-
le nun andere Eigenthümererhielten,“und wie:

hart es al�o�ey, wenn Spanien �olchean�ehnli-
cheJahr-Rentenbezahlen�olle; ‘da es doth die

Länder abtreten mü��e,um deren Erhaltung die

Schuld, welchedas Haus. Orätiien zù fordern
habe, grö�tentheilsgemacht �ey*). Wegen die-

�erForderungen wollte man dén Friedens�{hluß
“

nicht länger aufhalten. Man übergiengal�oin
1714 dem Frieden zwi�chenSpanièn und dex Republik

Holland �elbigemit Still�chweigen; fügte aber

dem�elbenzwey be�ondereArtikel bey. Ju die�en
be�ondernArtikeln wurde ge�agt:

*

„Es háttendieGe�andtender Republik den \�pa-
ni�chen“Ge�andtendiejenigen Forderungen
überreicht, welcheSpaniennach Abzugde��en,
was man bezahlet, an die Admiralitätscollegia
von den Jahren 1674 bis 1678 �chuldig�ey.
Sie betrügen, ohne die Jutre��envom 1�ten
Januar 1682 bis zux völligenTilgung des

Rück�tandeszu rechnen, eineSumme

von

vici Johannis Wilhelmi Fri�onis în A&es Memoi-
res &c. concernant la Paix d’Utrecht Tom. III-

S. 200. folg. Für die�eForderung hatte Carl der

Zweyte die Zölle auf der Maas, die Zölle auf der

Schelde zu Antwerpen, und wegen der lebten
50,000 Gulden die Einkünfte der Krone aus We�t-
indien be�ondersverpfändet.

*) Wagenaar a, a. O. 7ter Theil. S. 437.

2
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von vier Millionen , hunperttu�nd352

holländi�chenGulden.

ARAhättendie�eGe�andeenA eine

be�ondereBerechnung, welchezu-Brü��el1 68x
mit dem damaligen Statthalter, der �pani�chen
Niederlande , dem Prinzenvon

MB �eyabs

ge�chlo��enworden, übergeben.

Auf die Bezahlungaller dictRiéfände
hättendie Ge�andtender Republik”‘gedrungenz
da aber�ie, die �pani�chenGe�andten,zur Beylez

gung die�erAnforderungen nicht bevollmächtiget
wären , �over�prechen�te,die�eBerechnungen
dem Königevon Spanien zu übereichen,damit“
die Admiralität8collegia, welches nichtmehrals

billig �y, ihre Bezahlungerhielten, — Auf
gleicheWei�ehätteman jeneForderungen/ „wel

che die Erben des Königesvon Großbritannien,
als Prinzen von Oranien, nah dem Vertrage
von 1687 verlangten, übergeben.-- Da �ie, die

�pani�chenGe�andten,auchhierzukeinsVollmacht
hâtten„ \o wäre man von beyden Theileneinig
worden, die Ausführungdie�er'An�prlicheden

Erben des Prinzen von Oranien.zu überla��en,
�owie �iees ihrem,Intere��egemäßfinden würs

denz“ jedochdie Gründe ausgêñnommeny welche

etwaDN dawideranführenfónnteAP

Die

* Du Montâ.à,cd,e. Vit. pt lGágqo: Aus

“ dié�én-Separdtartikeln, diè ich àus die�emGrunde

"

in völlige Zu�ätätnenhängévorgétragen, er�icht
““‘inaú jugleicy/ daß der H, V, dër AeaitésHi�to

Stgatsmat, 2B, 1, Si, P° ‘Îques
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Die UetrechterFriedens\{!ü}eFrankreichs

und Spaniens mit dem Staate der vereinigten
Niederlande be�timmtendemnach,daß die �pani-
�chenNiederlande �olange von den Holländern
be�etztbleiben �ollten,bis man �ichmit dem Wie-
ner Hofe wegeneiner Barriere würde verglichen

1714 haben. Mam fing demnachim Haag eine weit-

läuftigeUnterhandlungan, an welcher auh En-

geland Antheil nahm. Daseinander entgegen
laufende Staatsintere��egab zu manchen Be-

{werdenAEKlagenAnlaß.

Man�eßtedie Beräth�chlagungenim fols
1715 genden Jahre zu Antwérpenfort, allein es ent-

�tundennochvieleSchwierigkeiten.
Georg der Er�te,König von Großbritan-

‘nien, unter�tüßtedie Republik¿- und �owurde

am

riques & Politiques des Païs-Bas Autrichièns
S. 246. iret, wenn er �chreibt-

_Âl e�tapparent d’ailleurs que la depen�ede

Varmement maritime de 1677, qu’‘ils pré-
tendoient faire valoir au��i,a été‘acquittée,

‘car avant la mort du’ Roi Charles ITL, ‘il

a été fait differentes liquidations avec ‘eux,

& il’ne paroît pas qu’il leur re�té aycune

préten�ionde cette e�pèceà la charge de

PImapératrice.Sa Maje�tée�tpar con�équent
“

en droit de réclamer l’éxécution de l’article

XVIII. du Traité de 1673.

Daßaber die�eSummennicht�indvölligbe-

zahletworden, �eltderei�tebe�ondereArtikelAffer Zweifel,,:



des Staats der verein. Niederlande. 227

ám 15 und 16 November 1715 zu Antwerpen
der Staatsvertrag von den Bevollmächtigtendes

Kay�ers,Großbritanniensund der Nepublifkuns

tetzeichnet*).

Die�erBartierevtrag be�tundausNeun und

zwanzigund einem be�ondern Artikel, Nach deim

Inhaltde��elbenwurde in An�ehungder Handlung
der Mün�ter�cheFriede von 1648erneuert und

be�tätiget, bis man �i über einen neuen- Hands
lungsvertrágvergleichenwürde.

Den Staaten wurde ferner das Be�aßungs-
Recht in einigen Städten ‘und.Schlö��erndex

ö�terreichi�chenNiederlande eingeräumt, zur Uns

terhaltung aber der Fe�tungswerkeund det Be�a-
kungen in die�enBarriere? Pláßeneite jährliche
Sumnte von 500,000 Nthly.; au��erden Quarz

tierfo�ten, von Oe�terreichbewilligte,. Zur Sis

cherheitdie�erjährlicherSummen �ebtemándie

be�tenEinkünfteder ö�terreichi�cherNiederlände

zum Pfande. © Endlich.wurdedén Staaten clr
Theil von Geldern ; wie auch ein Semtandes

¿dn FlandernabgetretenTN

] DiejenigenArtikeldes BartlèrssVertrags,
‘welchein die�erene a Aufklärung

PA) ges

*) Abhaliblaig

6

über dieBaxtiérs à. à. O. S

auch meine FreymüthigenBetéächtungen Glee:tea
Zu�tandvon Europa, er�tesStück des hi�tori�chen
Porteféville.Jahr 1782. S- 6. U. 7:

19 Mad die Barrier (S. 296)a.D.
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geben förnnen
/ AEROAREangezeigtzuwerden:

» Der Staat der cic Niederlande vll
dem Kay�erdie jährlicheRenten von achtzigtau-

�endund zwanzigtau�endGulden bezahlenhelfen,
für welchedie Zölleauf der Maas üúnd Schelde
im Staatsvertrage vom Jahre 1687 KönigWil-

helm dem Dritten von Spanien �indverpfändet
worden z ‘und zwar nachProportion desjenigen
Antheils, welchen er noch an die�enZöllen
hat —

„Der Kay�erver�prichtdie Summen“ neb�t
den Intere��enzu bezahlen, welchedie Republik
der vereinigten“Niederlande zum Dien�tKönig
Carl des Zweytenhat anleihenla��en,und. von

welchen das Capital
AchtMillionen- drétuider?�ehsund

neunzigtau�endGulden
beträgt. Eben al�over�prichtder. Kay�erdie

Summe neb�tden Intere��enzu bezahlen, welhe
die Republik, währendihrerund Großbritanz

"niens Regierungüber die ö�terreichi�chenMieder-

lande, zu ihrer Erhaltung und zum Unterhalt
der fkay�erlichenArmee hat aufborgenmü��en,und

wovon das Capitaldie Summe von

Vier Millionen,�ehshundertachtzehntau-

�endneun hundert fünf. und fuufßfzig
Gulden

beträgt*). Groß-

*) Artikel 22. und 23. des Barrierevertragsbeym
DuMont aa. O0, Tom. VIITL P. LS. 462. und

463.
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"Großbritannienübernahmnicht allein die

Garantie die�esVertrages, �ondernmachte�ich
auch in einem be�ondernBündni��everbindlich,
die Erhaltungdie�erBarriere in der Zukunft wi: 1716
der jedermannzu �{{hüßenY. Wegen der Voll-

ziehungeinigerArtikel ent�tundenzwar Schwié-
vigfeiten, in�onderheitwegen der Gränzenin

Flandern, welcheaber auf die Schuldforderun-
gen der Republik gar keinen Einfluß hatten.
Vielmehrwurde ver Vertrag von 1715 inAn�e-1718
hung’�elbigerbe�tatigeeN

Die wech�e(�eitigeFreund�chaftzwi�chends
den Staaten war unterde��envon kurzer Dauer.

Denn im Jahr 1722 ertheilteKlibi�erCarl der 1722

Séeth�ieder zu O�tendein Flandern errichteten

Handlungsge�ell�chaft,welchena< O�tindienhan-
delte, einen Freybrief, worüber die Republik,
als übereine Beleidigungdes Mún�teri�chenFrie-
dens von 1648, �owie Großbritannien,heftige

Bes

463. Lamberty a, a. 9. Tom. IX. S. 32
A&es &c. concernantla Paix d'Utrecht. Tom-

Y

VI. S. 1095: i115. Jndie�en Schriften findet
man zugleich eine genaue Au��ührungder einzel:
nen Po�tenund Capitakien ;- am allergenaue�tenin

den Aes &e. concernant la Paix d'Utrecht, wo

zuuleichdie Gegengründeder kay�erlihenGe�and-
haft wider einige einzelne aufgefdhrttPo�tenit

u
hen, S.I1 191121,

*) Lamberty am. a. O. Tom, IX. S&S.395,
“

%%)Article IV. beym Du Mont a. a.O. Tom, VIIL

P. IL,S. S55To.
» LambeëtyTom.X. S. 62 : 72.

li

ZweyterBand,
Er�tesundzweytes-Stäk: S. 119:
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1731

1732

1732

1. Politi�chesVerhältniß
Be�chwerdenführten, Es -

ent�tundenweite
láuftigeStaatsunterhandlungen,und aus �elbigen
Bündni��e,Die�eBegebenheitenhier zu wieder-

holen, würde um de�iounnöthiger�eyn,da ich
fie aus den Quellen der Ge�chichtebercits be�chrie-
ben Y), Kurz, Kay�erCarl der Sech�tehob
die O�tondi�cheGe�ell�chaftin den Wiener Staats:

Vert-âgenauf, der Staat der vereinigtenNie-

derlande aber trat �elbigenbey, und übernahm
zugleich die Bertheidigung der pragmati�chen
Sanction, Ju die�emVergleich ließtman unter

andern folgendeWorte des Vten Artikels ;

» Daß man Commi��arienvon beydenTheilendes

Kay�ersund der Republik ernnennen wolle,
welche zu Antwerpenzu�ammenkommen, und

dasjenige, was aus den Verträgenvon 1715
und 1718 noch abzuthun übrig�ey, wenig-
�tensin zwey Jahren beylegen�ollten*). Fa�t
zu eben der Zeit hatte�ichder KönigFriedrich
Wilhelm von Preu��enmit dem Prinzen von

Oranien und Na��au

,

Wilhelm Carl Hein-
richFri�o, wegen einiger noch�treitigenPuns
cte , Uber die orani�cheErb�chaft, völligvers

glichen. Jun die�emVertrage kommen unter

‘andern folgendeArtikel vor **);

„Was

*) FreymüthigeBetrachtungen a, a. O. S. 7,folg,
#%)Du Mont a, a, O, Tome VÎII. im Anhang,S.

213,

##%) Rou��etSupplement au Corps Diplomatique
Tom, 1x. P, IL. S, 338.
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„Wasdie zwey jährlichenRenten auf der Maas
pon $0,000 und 20/000 Suldèn anbelangt,

�o�olider Königdie er�te,der Prinz aber die

zweyte haben. Die Rück�tändedie�erRen-
ten �ollenunter Jhnen gleichgetheiletwere

den,

» Der Königver�prichtauchdem Prinzen,
�eineguten Dien�teanzuwenden, um ihm zur

Bezahlung‘der ihm nach dem Vertrage mit

Spanien vom 16ten December 1687 zukom-
menden jährlichenRente“ von 50,000 Gulz

den und des Capitals von 120,000 Reichsthaler
zu:verhelfen,— |

Die AufhebungderO�tendi�chenGe�ell�chaft
�celltédie ehémaligeHarmonie und Freund�chaft
zwi�chenden beyder�eitigenNiederlanden völlg
wiederher, Jn dem Jahre 1733, beyGelegen:1733

heit des Krieges wegen der polni�chenKönigs-

Wahl, vermittelte die Republik eben �owohlfür
die d�terreichi�chenNiederlande ,

als für ihr Ge-
biéte , von Frankreich die Neutralitát.” Jn dem

Kriege aber wegen der Nachfolgein den d�terrei-1740

chi�chenLanden unter�tüßtendie Staaten die

Erbtochter Kay�erEarl des Sech�ter,Marien
There�ien,�owohlmit Summen Geldes, als auch

, ‘nachhermit Truppen, Wegen die�esBey�tan-:1745
des grif Frankreichdie Barriere-Pläße an, er- und

‘obeïte �elbige,und \{leifte in den vorzuglich�ten1746
die Fe�tungswerke,

“

Die Republik erfuhr �ogar
im folgenden Jahre einen Einfall in ihr Gebiete 1747
in Flandern, in dem Achner Frieden aber gab1748
Frankreichdie eroberten Pläßezurück. Ey ‘Frie--
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Friedens\{lußenthälteinigeArtikel,welcheaber-
mals über den Gegen�tanddie�erAbhandlungeiz

niges Lichtverbreiten können, Der dritte Artikel
be�tätigteviele vorhergehende Staatsverträgez
die Verträge aber wegen der Barriêre von 1715
und 1718 wurden mit Still�chweigenüberganz
gen,

.

Der Ge�andtedes Wiener Hofes, damas

liger Graf, jeßigerFür�tund Oberhof�täatskanzs
ler von Kauniß , widver�ebtefich der Anführung
dié�erVerträge mit cben �ogro��erSctandhaftig-
feit als gluclichem Erfolg *.

Die Städte und Plâke in den Niederlanz-
den , hießes ferner in die�emFrieden, worüber

der Kay�erinund Königinin Ungarn und Böha
men die Souverainitätzu�tehet,und in welchen
Shro Hochmögendedas Be�aßungsrechthaben,
�ollenden Truppen der Republikwieder eingeräumt
werden. Alle Zurückgebungenund Abtretungen
be�agterStädte,Forts und Plábe,�ollenmit al«

ler Artillerieund Kriegsmunition, �o�ichunter

dem Kriege, an dem Tage ihrer Einnehmung,
darinnen befunden, durch die Mächte, welche
�iezurü geben, und nach den Inventarien, die

darüber �indgefertigetworden , ge�chehen:wohl
ver�tanden, daßin An�ehungder Scücke Artillea

rie, die zum Umgie��enoder anderm Gebrauch
anders wohin gebrachtworden , die�elbendurch

eine gleicheAnzahl, von gleichemCaliber im

Gewichtund Metall wieder er�ebtwerden �ollen.

Die

*) Memoires des Pails-Bas Autrichiens S. 185.
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DiePläße aber: Charleroy, Mons, Ath,

Oudenarde und Menin , deren (u��enwerkevôl-

lig ge�chleiftwerden
„ �ollenohneArtilleriezurück

gegebenwerden *),
;

.

Die Staaten der vereinigten Niederlande

hatten �ichbeym Achner Frieden als Vollzieher
des leßtenWillens Wilhelms des Dritten, Kdz

niges von- Großbritannien, zum Vortheil des

Hau�esNa��au-Oranien, ausdrüdlich diejeni-

gen Forderungen vorbehalten, welchedie�esHaus
noch an die Krone Spanien, vèrmoge des

Staatsvertrags vom 26�tenDecember 1687.
machte *, Ju dem AchuerFriedenM

die

ars

*) Jnden eben angeführtenMentditatle�eih in dem

Kapitel von den Streitigkeiten der Krone Frankreich
miít den ö�terreichi�chenNiederlanden S. 234:

“_

Die Kay�erinKönigin verlangt > "wegen der

Zurückgabedie�erArtillerie, mehr als 500,000
Gulden von Frankreich, es haben.�ichaber über den

eigentlihen"Jnhaltdie�esArtikels im Achner Frie:
den Streitigkeiten erhoben, vorzüglichüber die

Summe Geldes , welche man bezahlen�oll,wenn...

die Artillerie nicht zurú>gegebenwird. Frankreich
hat übrigenseinen Theil von die�erSumme ange:
boten, aber man hat, von Seiten der Kay�erín,
nicht für gut befunden, auf die�eAnerbietungdie

Sache beyzulegen. Daheri�t bis jetzo �elbigenoch
unent�chieden.

j

/

#) Rou��etRecüeild’AQes & Negociations Tom.

XX. S. 232. Eben da�elb�tlie�tman den Achnex
Frieden S. 179-204.
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Barviere mit Still�chweigenübergangen, michin
auch nicht be�timmtworden, ob die Ve�tungs-
Werke , 'und auf we��enKo�tenin den Barriere:
Pläßen wieder herge�telletwerden �ollten,Die
Meynungen des kay�erlihenHofes und der Re-
publik waren hierbey�ehrver�chieden,Manhielt

1752 in den Jahren 1752 und1753 unterEngelands
und Vermittelung wegen die�eri Streitigkeit Zu�am-

175z
enfün�tein Brü��el,aber �iezer�chlugen�ich
fruchtlos, _Gleicherwei�eblieben die Vor�chläge
wegen eines Handlungsvertrags«ne Erfolg.

175 5 Nath einer Convention von 1755 wurden die

Fe�tungswerkevon Namur wiederherge�tellt,roo-

zu die Kay�erineine Summe von 700,000 Gul-
den zu zahlenver�prach,

/

1756 Dadie�ePrinzeßinim folgendenJahreihre
¡Truppen-ausden Niederlanden zog-,- �onahmen
ihre damaligenBundesgeno��en,die Franzo�en,
mit ‘Genehmigungder Staaten, von einigen
Barriere-PläzenBe�iß.Die Friedens�chlü��evon

17631763. �eßtendie Niederlande in ihre ‘alte Ver-
y

fa��ung.
- ‘Allein die Streitigkeiten , wegen Wie-

derher�tellungder Fe�tungswerke, wurden �owe-

nig in folgendenZeiten, als. in den Zu�ammen-

Í gtunftenzu Brü��el,beygelegt, Er�t1780 kam
78 ‘die�eStaats�acheaufs neue in Bewegung. Jö-

�ephder Zweyte, Römi�cherKay�er,verlangte,
‘daß die Staaten ihreTruppen aus den Barriere-
Pläben ziehen�ollten,weil er ent�{lo��en�ey,
die Fe�tung8werkeder mei�tenNiederländi�chen

__ Pláße�chleifenzu la��en,Worauf die Staaten,
nacheinigenVor�tellungen,ihre Truppen aus

ben
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den Baxriere- Pläßen , “Namur ausgenommen,

zurlicézogen
x

:

:

Einige Jahre nachhererfolgtenvon Seiten

des Wiener Hofes die An�prüchewegen der Grän- 1783

zen *), �owie in die�emJahre auf die Stadt 1784
Ma�tricht, und die Graf�chaftVrönhove,

*) Meine Abhandlung über dieBarriere a, a. O,
S. 297. und 298.

i

*#*) Staatsmaterialien , des zweytew Bandes er-

�tesund zweytes Stúck S, 119.

I

Nachricht aus Sto>holm vom $.März 1784
verglichenmit HeftV. des er�tenBandes.

MeeL, Qi CIO: Ie

Je habeneulich in dem 5ten Stück:dev Staatsmates

rialien S, 610, einen Artikel unter dem Titel :

Bisher unbekannteAnecdoten von dem Aufent-
haltKönigGu�tgy111, von Schweden in

Mecklenburg,
gefunden, vivio

Als

*) Die�eNachricht�olltezwar in ein fremdes Journaleinge:
rúct werdenz der Herr Herausgeber aber, welchermeine

unpartheyi�cheDenkungsart kennet, und weiß, ih
mix

nichts
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“Als \{wedi�{erUnterthan kann ih nichtunter-

la��en,mit einigenWorten meine Gedanken überdie�e
Anecdoten öffentlichmitzutheilen.

Der H. Verfä��erder Materialien, �owie auch�ein
Corre�pondentin Mecklenburg*), verrathen zwar den

guten Willen , den Charakterdes Königesvon Schroe-
deit unter angenehmen.Farbendem Publico darzu�tel-
lenz�iehaben �iaber an einen Gegen�tandgeheftet,
welcher auf die Art „wie�ieihndar�tellen,zur Erreichung
eines �orühmlichenEntzroe>esgar nicht dienlichi�, und

es i�tzu befürchten,daßdie�eAnecdoten nicht aus ei:
ner authenti�chenQuelle hergekommen�ind*.

Ein

nichts lieber von der Welt als Wahrheit i�t, über�chickte
mir den Auf�aß.Er wird auch hier ganz unverändert,�o

*

“wieer da liegt, abgedruckt,

H.

*) Ob mein Herr Corre�pondentin Meeklènburg�ichauf:
hált, weißih niht: daß er aber kein Schwede und fein
�chwedi�cherUnterthan, dies kann. ih auf Ehre ver�i:

ern,

H.

X) WelcheAb�ichtmein H. Corre�pondentaehabt, kann i<
‘iar nicht wi��en:ich �ollteaber dochglauben, weiter kei:

ne andere, als um das Publikum mit der Denkungsart
eines Königes bekannt zu machen, welcher von �einenUn-

terthanen mit Recht geliebet, �owie von allen Ausländern
ge�häßtwird. Und wenn der Gegen�tandvon der Be-
\caffenheit i�t,�oi�tWahrheit mehr , als alle angenehme
Farben. Ob die Anecdoten aber authenti�ch�ind,die hier
be�trittenwerden, darüber wird und mag �i<mein Herr
Corre�pondenterklren, y

|

H.
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Ein geringer Jrerthumi�t'eszuer| , daß derKd-

nig unter dem Namen irgend eines Barons in Me-
>lenburg gewe�en.Er hatcenie den Namen-des Graz

fen von Haga“abgelegt, ‘um aber bey dem Prediger
noch mehr ungekannt;zu �eyn¿‘hatteEr �ichda�elb�tfut
einen Grafen von S. aus der-Suite des Grafen vón

Haga ausgegeben. Der Jrrthum wird ‘daraus ent-

�tanden�eyn,däß.der Wirth des Hau�esden Grafeu
und: einen'Baroù,welcherZhn begleitete, eine:zeitlang
mit einander vertau�cht.{Weit unangenehmer ‘aber:i�t
die Antwort „die: man dem Könige, in Ab�ichtder

Vextau�chungder deut�chenLänder,in den Mund legt,
da Er �ollge�agthaben:

è

»Er-.nehmelieberetwas zu,

»âlsdaßet was gebenwurde,
©

Es i�tohnmöglich, die�enHerrazu kennen,und �ol
‘cherAntwort Glauben beyzume��en.. Wer �ichetniche

ein, daßdie�elbegar nicht mit“der Klugheitund der

‘Máßigung, “welcheallezeicin den Reben und in den

Handlungen des Königes�onierklich hervorleuchten,
 Uberein�timmenkann; Jch bin überzeugt„ daß.er nicht
¿willens i�, ‘etwas: von �einendeut�chenLanden zu verz

lieren, fann aber auch ebèn �ogewißver�ichern, daßcr

“vondie�erSeite keinéEroberungenim Schilde führt,
‘Dieeinzige, bie ihm nirgendfehl�chlagenkann , i�tdie

Eroberungder Herzenderer, - die Ihn �chen,und

die Bewunderung, welche niemand �einenerhabenen
Talenten und gro��enKenntni��enab�chlagen(ab�prechen)
wird, Jh bérufemichzugleichauf alle diejenigenPer�os

“nen , die den Grafen von Haga auf �einerjetzigenZRei-

�e werden ge�ehenhaben, ob. ihnendie�eAntworc
fit uicht



238 11, Nachrichtaus Stoholi.

niche--eben�o‘unwahr�cheinlichals mir - vorkommen
wif Y),

a:

dirO)

Í

{
f

î

E

Eben �owehig eint mir die 2te Antwort wegèn
“

der Wiederher�tellungdes Arms. glaubwürdigzu „�eyn,
Ein jeder weiß, daß ju�tdie�erunglücklicheFall ,

-

eine

darauf erfolgteSchwächeund zuweilenein �chmerzhaf-
tes Stechen im Atm , die er�teUr�acheder icaliáni�chen
Rei�edes Königsgewe�en.Wie �ollte:denn der �d-
genannte Baron, der jeden AugenblickGefahr lief,
erfannt zu werden, dem ¡guten Prediger -einbils

È

M
;

den

%) Hb der Monarch die�eWorte ge�ägt,hierüberkann ih
keinen hi�tori�chenBêweis führen. Dies al�sunérörtert,
�oheinen mir �elbigein keiner Beträchtungauffallend.
Ein ¿deut�cherPa�toxlègt éinemt grö��enMonarchen eine

politi�cheFrágé vor , Und�elbigérantwortet , da éi einmal
antworten will , deni Pa�toroffenbarim Schèrz: wie êr den

König von Schweden zu gut kenné;âls daß er in �olchen
Tau�ch�icheinla��en„- und �ich�olchérgé�tältvom deut�chen

- Bodén entfernén�ollte,êr nehnéehewas zu, als daß er

was abgeben�ollté., So �indeigentlich die Worte gé:
dru>t, Und i�tdenn Eroberungdas einzigeMittel êtwoás

zu nehmen , liéßefichidenn gar kein Fall denken ; wo der

König, auf die rechtmäßig�teArt von der Welt, einen

Zuwachs érhaltèn-könnte? Ueberhauptwären ja dies keine
Worte einér Stägtsuote, oder rêchtlichénDeduction,�on-

dern irn Scherz ge�prochen, als Graf, als Men�ch,niche
als König; ein Vergnügen, das die Gro��en�eltenem:

pfinden können,Führen Sié �ichint JhreimEhe�tände
be��erauf , �ágtédét Un�terblicheGu�tavAdolf bey �einer
Ankunft in Ponimert 1630 zum Herzog Bogislaüs dêtt

XIVten, welcher feine Kinder hätté,oder erlaubeii Sie
titir, daß ich Sie er�uchendarf, mich zu Jhr:m Sohn
und Náächfolgeranzunehmen. Gu�tavkänate die techt:
mäßigeErbfoigédes Churhau�esBrandenburg; aber ‘ec

�agtedie�eWorte in Scherz,
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den wollen, daß es mit dem Armèdes Königsrecht
gutwäre, und �olchesdurch eine cirkelformigeBewe-

gung bekräftigethaben! *)

Zuleßtnehmeichmir dieFreyheit, die è wenig
neugierige Predigerfrau dem {onen Ge�chlecht

'

zum

Mu�tervorzu�tellen.Sie war zwar eine abeliche von

Geburt , und �prachfertig franzö�i�ch:die�eseiùleuch-
tenden Vorzuges ohnerachtetwar es doh in der Thar
ein �ehr�eltenesund gemäßigtesVerhalten, von einem

rei�endenBaron ein Ge�chenkim Etuit zu erhalten, und

die�esnichteher zu erófnen, bis nach der Abrei�edie
‘Nachfragenach dem Königkömmt, Jh hingégenhä-
be gehört„' daß YerKönigihr das Prä�enter�t‘gege-

ben, als «er �chon,în Wagen �aß, und der
Po�tillonzufahrenwollte, da es ihr durchden Baron

herausgereichtwurde, mit den Worten :
*

Der Grafließ �ichempfehlen.

__ Noch trauriger i�tdennochein Kupfer�tichvon
‘die�emHerrn, welchenman im Anfangeeines Stücks
des hi�tori�chenPortefevilleangebracht,gerathen. Der
_

König von Schweden i�ein �ehrlebhafter, unterneh-
. mender „ fluger und zugleicheinnehmenderHerr „ Und

mandarf in der That kein tavater �eyn, um bey dem

er�tenAnblicé �einerPer�ondie�eEigen�chaften,die

Jhn�o be�ondersauszeichnen, deutlich in �einenGe-

�ichtszügenzu le�en.Da nun die�esStuck des hi�tori-

�chenPortefevillenichtweiter ein Wort von Schweden
"

dir erz

*) Dies �indhi�tori�cheUm�tände,welchemeinHerr Corr

�pondententweder wiederrufen oder bekräftigenmuß,
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erwähnt, �ohättenwirgerne ge�ehen„ daß!die!�on�t
\ó \{häßbarenHerrn Verfa��erder�elbenes uns nicht
hâttenzu-¿eidethun wollen, un�ernlieben8würdigen
König y der eine �oglücklicheund gei�tooll?Phy�iogno-
mie hat, durch ihreMahler und Kupfer�techermit! eis

ner �over�chrobenen, kauderwel�chenund confi�cirten
Ge�ichtsbildungder Welt öffentli dar�tellenzu
la��en.

I,

Schreiben aus Dresden überdie neue Ueber-
�ebungund Anmerkungen des Major von Tem-

‘pelhofvon des General Lloyd Ge�chichtedes

�iebenjährigenKrieges in Deut�chland,
vom 14. Februar 1784 *)*

E...haben�<dur< die Bekantmachungder Erfirtdung
desGeneralCElliotwider die {hwimmendenBatterien und

einiger andern dahin gehörigenSchriften in Jhren
Staatsmaterialien auh um das militairi�chePublikum
verdient gemacht;vielleichtwird �elbigesdie hier niederge-

e:

A Es ift mir die�erAuf�aßtnit dem Er�uchenüber�endet
worden , nichts an �elbigemzu ändern, Die�emVerläns

gen willfahre ih mit Vergnügen; �owie ich überhaupt
Auf�älévon unbekannten Corre�pondènten,in welchen
Niemanden zu nahe gétreténwird, ganz unverändert ahs
drueen la��e. ‘

\

Noch
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benen Betrachtungen nicht ganz unerheblich finden.
Dadie Wahrheit durch das weitere Nachfor�chenim-

mer gewinnt, �okönnen �elbigezu mehrernlehrreichen
Beobachtungen die Veranla��unggeben. Die Ge�chichte
des �iebenjährigenKriegesvon dem GeneralLloydwar

Faum in Deut�chlandbekannt; �owurde ich, und ge-
wiß mit mir fa�talle von militäri�chemMetier , au��er
ordentlichauf ihrenFnhalt aufmerk�am.Die�erKrieg,
welcherwegen �eineroriginellenWendungen, und des

Uebergewichts, welches allein die Kriegskun�tden

Waffen gab, gewißin der Ge�chichteun�ersJahrhun-
derts der erheblich�tebleiben wird, hatte nochkeinen

Schrift�teller

,

der mit militäri�chenKenntni��enhi�to-
ri�cheEin�ichtenverband , erhalten. Die Be�chreibun-
gen von jenen blutigen Schlachten beyLowo�iß,Prag,
Collin, Breslau , Leuthen, u. \. w., die in den hi-
�iori�chenWerken und Sammlungen vor uns liegen,
�indeben �oweniggenau be�timmtund zuverläßig,als

die beygefügtenPlane richtigund den ganzen Stellun-

gen angeme��enY).  Lioydnahm durch die Drei�tig-

feic, mit der et �pricht,und. durch einen gewi��enent

�cheidendenTon , viele Le�erein, erweckte für �ichdas

gün�tig�ieVorurtheil und fieng an, bey einem grof-
�enTheile des Publikums An�ehnzu erhalten. Die-

�esAn�ehnver�chwandnach und nach , �owie der Ken-

ner , welcheran jenen Thaten, die er be�chreibt, An-

theilgenommen „ ihn nichtallein durchgele�en,�ondern

Noch angenehmerwürdees mir freylichgewe�en�eyn,-
wenn�ichder Herr Verfa��erhâttenennen wollen!

Hau�en.

*Ÿ)Einzelne Be�chreibungenvon Schlachten z. B. von einem
von Oelsniß,Thielke-undAndern ausgenommen,

Staatsmat. 2 B, 11, St.
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im eigentlichenVer�tande�tudiret, und alle �ineBez

�chreibungengenau geprüfthatte. Jh �elb�t,ohne
mich die�erwegenfür einen Taktiker auszugeben, fand,
daß�eineErzählungenaus unlautern Quellen genom-

men, �eineBeobachtungen und Urtheile, da ihnen
das hi�tori�cheFundament fehlte, fal�ch,und �einebey-

gefügtenPlane auf ein Gerathewohlabgezeichnetwa-

ren.

Mit de�togrö}ermVergnügennahm ichdaherdie

neue Berliner Ueber�egungin die Hand z da des Herrn
‘Herausgebersmilitäri�che,und vorzuglich jene Kennt-

ni��eim theoreti�chenTheile der hohern Mathematik,
gewißjedermann �{äßenmuß. Herr Major von Tem-

pelhofhat es jedochnicht allein bey einer neuen Ueber-

�eßungbewenden la��en, �ondernauch�elb�tverbe��erte
Plane und Anmerkungenbeygefügt. Jh habe es mir

daher, �elb�tno<h aus alter Bekannt�chaftmit dem

Lloyd, zum Ge�chäftegemacht, die Berliner Ueber�e-
ßung neb�tihren Anmerkungengenau und mit aller

möglichenSorgfalt zu �tudiren,jedem, �elb�tdem

gering�tenNebenum�tandnachzufor�chen, und die bey-
gefügtenPlane mit den Erzählungen, \o wie mit den

aus den BegebenheitenabgeleitetenFolgerungen, zu

vergleichen.

Zu verlangen, daß der gute Schrift�tellerjeden
kleinen hi�tori�chenUm�tandaus eben dem Ge�ichts-
punkte �ollbetrachtethaben, als ihn der ein�ichtsvolle
Le�erbetrachtet: dies würde die unbillig�teForderung
von der Welt �eyn.Allein eben �ogewißi�t,daßbey-
de, wenn �ieKenner �ind,im Ganzen überein�tinimen
werdenz

-

und daß, �owie der gute Schrift�tellerdem

Le�ernochvielen Stoff zum Nachdenkenüberläßt,der

eLoc
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Fe�er,welcher Kenneri�t,dem Schrift�tellerzur genaus
ern Be�timmung�einerBegriffe, Berichtigungdie�es
und jenes Um�tandes,und zur grö��ernAufklärung
die Veranla��unggebenkann. Aus die�emGe�ichts
punkte wird Herr Major von Tempelhof,de��enper�onlis
cher Charakter, da ih mi �einesU‘ngangsim �ieben-
jährigenKriegeno< mit wahremVergnügenerinnere,
mir eben �v�chäbbari�, als mir �eineEin�ichtenund

militäri�chenKenntni��everehrungswerth�ind, gewiß
die Bemerkungen , welcheih bey öftererNachfor�chung
�einexgewißruhmvollenBemühungenniederge�chrieben,
betrachten. —

|

|

Bey Dar�tellungjeder Begebenheit bleibe die
Glaubwürdigkeitfur jeden Ge�chicht�chreiberdas er�te
Ge�eß; zumal für den Erzählerder Schlachtenund

Gefechte. Denn �indhier nichtalle Um�tändeaus ih-
rem wahren Ge�ichtspunktevorge�tellet, �ind�elb�tan.

�<unerheblicheBewegungenund Wendungen unvoll-

�tändigerzähletworden; �ofehltder ganzen Erzählung
die Deutlichkeit und das An�chauende.Man folgert
aus unwahrenBegebenheiteneben �ounrichtigeSchlü��e,
und kann mit keiner Gewi��enhaftigkeitloben oder ta-

deln. Dies habe ih nicht nôchig, Ihnen, und einem

TheileJhrer te�erweitläuftigerzu �agen.Sie wi��en
am be�ten,welcherUnter�chiedes �ey, eine Ge�chichte
aus unverfäl�chtenStaatsacten abzufa��en,dder aus

allgemeinenG:�chichtsbüchernzu�ammenzu �toppeln.
Welcher Unter�chiedes �ey, Be�chreibungenvon

Schlachten bey einem Polyb , welcher die Tagebücher
der grö�tenGenerale vor �ichhatte , zu le�en, oder bey
Ge�chicht�chreibern,die uns Be�chreibungender neues

�tenKriege gelieferthaben. >
;

i

92 Lloyd
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Lloydnennt niemals eigentlichehi�tori�cheQuel-

len, aus welchener �eineBe�chreibungengenommen ;

daß�ieaber niht immer‘lauter und zuverläßig�ind,
dies lehren�owohldér Augen�chein,als auch die An-

merkungendes Herrn Major von Tempelhof. Von

Lebteremvermutheteih, daßbey �einerErzählung,
welchedem Lloydi�chenTexte entgegen ge�tellet�eyn�oll,
zuverläßigeJournale der grö�tenGenerale, die das

ganze Triebwerk in Bewegung ge�cßethatten, zum
Grunde geleget �eynwürden. Am Ende der Be�chrei-
bung aber von der Schlacht bey Lowo�iß�agtder Herr
Major: S. 67. „Aus die�erBe�chreibung, die ich
„theilsaus den be�tenöffentlichenNachrichten, be�on-
„ders aus den er�tfkürzlihin Dresden herausgekomme-
„nen , die Feldzügeder Preu��enbetreffend, genom-

„men, theils aber aus mündlichenErzählungen, wel-

„chemir �owohlOfficiereals Gemeine,die dabeygewe-
„�en,bereits in eben die�emKriege gemacht, wird man

»leichtein�ehen, in wie weit die Be�chreibungdes Ver-

sfa��ersrichtigi�t,—

Die Feldzügeder Preu��en,welche hier in

Dresden herausgekommen, enthalten in keiner Be-

trachtung den Grad der Zuverläßigkeitund Genauig-
keit , daßder militäri�cheGe�chicht�chreiberihnen folgen
könnte; und ob Officiere, wie auch gemeineSoldaten,
Uber die in einer Schlacht erfolgtenVorfälle vieleAuf-
klärungengebenfönnen , überla��eih Jhrem und an-

drer e�erent�cheidendemUrtheil. Wahr�cheinlichha-
ben eben die�eNachrichten den Herrn Major ín �einen
Anmerkungenüberdie Schlacht bey Lowo�ibßirre ge-
führet, wie ichnachherzeigenwerde.

Man
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Man könntezwar einwenden , daßbey Be�chrei-

bung der Schlacht bey. Lowo�ißder im zweyten Theile
‘der Feldzügeder Preu��enS. 556 - 576. �tehende
“Berichtdes Herzogsvon Braun�chweig- Bevern �ey
benußt worden: allein es i�tdie Frage , ob der Herzog
�elb�tvon �elbigemder Verfa��ergewe�en�ey? Ge�eßt
aber auch, es wäre die�es,�o�iehetman deutlichaus

dem Jnhalt,, da �ogarder Um�tand,wie die Oe�ter-
reicherdur<hSulowi6 defilirenwollen , nicht bemerket
worden i�t, daßder Verfa��ergerade nur dasjenige,
was auf dem linken Flügelvorgefallen, berühren,mite

hin feine voll�tändigeBe�chreibungdie�erSchlacht hat
liefern wollen. —

Nach der Zuverläßigkeitbey der Erzählung i�t
eine vorzüglicheGäbe des Ge�chicht�chreibets, die ihm
aber gemeiniglihféhlet,eine gewi��eKaltblütigkeit, �o
daß er fein Vaterland gleich�amhaben, Und alle Natio-

nen, Freunde und Feinde, mit gleicherAchtung ehren
muß. Die franzö�i�cheNation, der man doh
�elb�tin der Kriegskun�tgro��eVerdien�tenicht
ab�prechenkann , mißfälltdem Herrn Major. Sie
wird daher in den Anmerkungen, �elb�tauch woes

kein Le�ererwartet , angegriffen und auf der lächerlich-
�tenSeite vorge�tellet,Die�eleßteCharakteri�irung
mußder Ge�chicht�chreibervorzüglichvermeiden. Wür-

den wir wohl dem Ammian Marcellin . nach“o viel

Jahrhunderten nochjene gro��eAchtung erzeigen, die

wir ihm in der That bewei�en,wenn er-�h.nicht von

die�erSeite �ohäßbarmachte? Bewei�ehiervönfindet
man fa�tdurchdas ganze Buch. (Z. B, die Nachrichides
franzö�i�chenOffiziers„welcheer von dem Regimentde
Gateaux», (S. 69.) nah Paris \{reibée,Und wer
übernimmt die Bürg�chaftvon der AOOrIgtaNeLAN

nee
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Anecdote? S. 165. die Anmerkungenüber die fran-
zd�i�chenSotti�envor der Schlacht beyRoßbach,wo-

bey zugleicheine Epi�odevon einem Franzo�envorkdmmt,
der 1000 Réthlr.Pen�ionerhalten, und als eine E�g-
pi�ch-franzö�i�cheFigur charakteri�iretwird. Solche
Digreßionen, ‘vermi�chtmit An�pielungenund bitterm

Tadel, mü��ennothwendigeinen kaltblütigenLe�erin

Verwunderung�eben.S. 225. �toßeich auf eine noh
längereEpi�ode, welchein franzö�i�cherSprache abge-
druckt i�t;eben \o wenig endlichhätteih S. 271. und

272. das Epigramm auf den Prinzen von Soubi�e,we-

gen der Schlacht beyRoßbach, in ‘die�enAnmerkun-

gen erwartet. —

La��enSie uns über die�ekleinen Mängel bey ei-

nem vortre�lichenWerke, �owie über einigeunbe�timmte-
Ausdrücke des Herrn Majors hinweg�ehen!z. B.
wenn Er �aat:S. 65. Der König fand nicht für
gut �ichzu übereilen. — —

Dain die�erStelle von der Arrieregarde die Rede

“i�t: �o�iehetman leicht ein, daßhier allein die Ge-

¿�chwindigkeitent�cheidenkonnte. Ferner wenn es S.

(123. heißt: „Damals aber waren die preußi�chenTrup-
„pen �o, daß�ietodtge�chlagen,aber �oleicht nicht

-* oúberwundenwerden konnten. Î

‘Die�e Stelle würde uns auffallen,wenn wir niche
“wü�ten,daß blos Flüchtigkeit‘in der Wahl des Aus-
“drucksdie Zweydeutigkeitverur�achthätte. Denn der
“HerrMajor �owohl, als gewißjeder Officier�indüber-

“zeugt, daß.noch eben die Nationaltapferkeitdie ganze

‘preußi�cheArmee be�eelt, als damals, und daß�iejeßo
j

wohl
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wohlebenfalls todtge�chlagen; aber nichto leichtüber-
wunden werden könne.

Genauigkeitim Erzehlen, Zuverläßigkeitder ein-

zelnUm�tände,und aus �elbigeneben �orichtigals

�trengeabgeleitete Folgerungen; dies find die Eigen-
�chaften,welcheein hi�tori�ch- militäri�chWerk vorzüg-
lich empfehlen. M Sii

i

Die�enWerth wird niemand den! Anmerkungen
des Herrn Majors im Ganzen ab�prechen;wenn ih
gleich wider einzelne Stellen einige Zweifel nieder-

reiben werde.

Jch redete vorher von der Schlacht bey Lowo-

�ig; die Anmerkung über �elbige�tehetS. 61 - 70.

Unter andern behauptet der Herr Verfa��erS. 65,
daßder König�eineganze Ab�ichterreicht hätte, #0
wie er das Troue zwi�chendem Lobo�ch- Berg und Ra-

do�iger-Gebürgbe�ebthatte.
Y

Die�erMeynung können wir niht beypflichte.
Es ift eher zu glauben, daß, wenn der Feldmar�chall
Brown �eine Po�itionauch noch nach der Schlacht be-

hauptet hätte, der König ihn noch einmal hätteangrei-
fen mü��en."Die Oe�terreicherwaren um ein Drittel

“

an Infanterie �tärkerals die preußi�cheArmee; wegen

ihres linken Flügelsund des Centrums hatten �ie�oleicht
nichts zu befürchten. Murallein ihr rechter Flügel
konnte angegriffenwerden, und da hättees doh nur

mit einer kleinen Fronte ge�chehenkönnen. Mithin
YFonnte der Feldmar�challBrown , ohne �ichzu�einem

Nachtheilzu �chwächen,ganz füglichden Rückender

preußi�chenArmee durch �eineleichtènTruppenun�ich:r,
j und’
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und die Zufuhr �ehrbe�chwerlichmachen. Der König
hâtte�odannentweder auch deta�chiren, oder aber im-
mer einen beträchtlichenTheil �einerArmee zur Bede-
>ung' der Transporte anwenden mü��en.Wenn man

bedenkt, was die Zufuhr für eine Armee über ein Ge-

burg �agenwill ; �owird dasjenige, was ichvorhergw

�agt,nichtübereilend�cheinen."Der Elbe will ih hier
|

nichtgedenken. Denn�elbigekonnte zur Zufuhr nicht
benußetwerden, da das rechteUfer mit Kroaten be�ebt
war. Daß der König nachher�olange bey Lowo�iß
konnte �tehenbleiben, war Schuld , daß der Feind die

ganze Plaine bis an die Eger Preiß gab, wodié preu�-
�i�cheArmee fouragiren konnte. Hätte�ichendlichder

Könignur damit begnüget, den Po�tenzwi�chendem

Lobo�ch-Bergund Rado�iber-Gebürgzu behaupten,
�owürde der Feind ohn�treitigdas StädtchenLowo�ißz
noh mehrbefe�tiget, und ihn �odennnichts gehindert
haben, einen Theil�einerArmee beyLeitmeritzüber die

Elbe zur Befreyung der Sach�enzu deta�chiren.Der

Königblieb al�oauf alle Fälle in der Lage, anzugrei-
fen. Die�eRück�ichtwird wahr�cheinlichal�odie Ur�a-
chegewe�en�eyn, daß der Feldmar�challBroron, der

vielleichtfeine Lu�thatte , �ichzu �chlagen, oder de��en
Auftrag nicht war , auch �elbmittel�teiner Schlacht
die Befreyung der Sach�enzu bewürken,ih wieder

über die Eger zog. Wenig�tensaus der Art �eines
ganzen Betragens in die�erCampagne läßt�ichnichts
anders �chlie��en,als daßer zu �chlagenkeine geme��ene
Befehlehatte. —

_S. 68. und 69. wird fernerLloydwiderlegt,weil
er erzählet, daß der König nicht gleich.Cavallerie in
das Centrum gebracht, Der Herr Major behauptet,

| daß
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daßdie�esein abentheuerlicherEinfall wäre, Allein

hier i�tder�elbevon den hi�tori�chenUm�tändennichtge-
nau uncerrichtet gewe�en.Denn �owie der preußi�che
linke Flügel�hden Berg herunter bewegte, #0 wurde
die dadurch ent�tandenecke durch Cavallerie ausge-
gefüllet. j

|

Ueberhauptohne auf die�es“einzelneBey�pielzu
�ehen,i�tder Gedanke des General Lloyd, die Ca-
vallerie gleichanfangs in die Mitte des er�tenTreffens
zu �tellen,weder abentheuerlih, noh auch fal�ch.
Vielleicht würde es ge�chehen�eyn,wenn es gleich an-

fangs der Plaß erlaubt , und der Monarch die Po�ition
des Feindes alsbald hâtteüber�ehenkönnen. Das Cen-

trum der preußi�chenArmee war von allen Fn�ulten
frey. Es �tund�olchesauf einem erhabenenTerrain ;
und die ö�terreichi�cheCavallerie,welchedurch die preu�-
�i�chenen Batterie aufgefahrnenKanonen aus der Plai-
ne verjagt werden fonnte , würde es nicht gewagt haz
ben, die Anhöhe:hinan zu reiten, um die Cavallerie,
welcheetwan da ge�tandenhätte, anzugreifen.

FeindlicheJufanterie, die man hättefürchten
können, war gar nicht da. Denn jener in dem-Städt-

chen Lowo�ißwürde das Defiliren aus �elbigemeben o
übel bekommen �eyn, als der aus Sulorois. Man

kann demnachdie�enmilitäri�chenGrund�aßnichtals

allgemeinwahr und richtigannehmen: daß dieCaval:
lerie in der Mitte des er�tenTreffens in keinem Falle
etwas tauge; wenig�tensmü�tebey einem �olchenTere
rain und bey einer �olchenfeindlichen Po�ition,wie

hier ,
eine Ausnahmegemachtwerden. Die angeführ-

ten Bewei�evon der Schlacht beyHöch�tädtund Min-

den �cheinenmir nicht pa��endzu �eyn, Denn es i�t
eine
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eine bekannte Sache, daß man Cavallerie niemals #0
�tellenmü��e, daß�iedem wirk�amenArtillerie: Feuer,
oder dem Angrif einer’ gut ge�chlo��enenFnfanterieaus-

ge�eßtwerde. Man kann �ichdaher ferner eine �olche
Stellung der Armee gar nichtvor�tellen,wie�elbigeder

Herr Major am Ende der 69. Seite be�chriebenhat,
Denn kein General in der Welt wird eine �olchePo�i-
kion nehmen, wo die Cavallerie �einesFlügelseinem

dergleichenJun�ulteausge�eßt�ey.

Was endlich die Zeichnungvon der Schlacht bey
Lowo�ißanbelangt, �okann ih nicht umhin, einige
Bedenklichkeitenzu äu��ern.Der Plaß, worauf dec

Angrif der’ Cavallerie ge�chehen,i�tviel zu enge ge-
zeichnet, als daß!er’ nach der Be�chreibunghätte
ge�chehenfönnen. Ferner i�tder Aufmar�chder Ca-
vallerie in OO viel zu nahe an die bey Sulowiß aufge-
führtenKanonen ge�tellet; denn der rechte Flügelwür-
de ohngefähr5 bis 600 Schritt dävonentfernet gewe-
�en�eyn.Ueberhauptwird der Kenner bemerken,daß
au��erder Schlacht bey Groß - Jägerndorf, wo ver-

muthlichdie Gegend aus einem Vetme��ungsplange-
nommen , und dem Plane von der Schlacht bey Leu-
then , die übrigeneiner Verbe��erungbedürfen:z. B.
das Gefechtbey Reichenberg. Jch werde davon nach-
Herden Beweis führen, und will zuer�t�elb�teinige
‘Betrachtungenüber einzelneStellen , die mir bey Be-

\chreibungdie�esGefechtsaufgefallen, mittheilen. S.
Xx20 �agtder Herr Major: „Man�iehethieraus, daßder

‘Herzog von Braun�chweig-BevernbeyPaßirungdes

»ParbdorferGrundes nicht die Regeln der Vor�icht
„aus den Augen �ebßte,ohnerachteter es in die�emFalle
iphâttethun können,ohnevon dem Feindegehindertzu

Ote
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„werden; denn die�erwürde �< niht aus !�ei-
„nen Ver�chanzungengerührthaben., — Da Miez
mand wi��enkonnte , ob nicht der Feind die Ver�chan-
zungen verla��enwürde,au��erdemein Theil�einerCa-

vallcrie jen�eitaufmar�chiret�tund,und da al�odet Ue-

bergang in Gegênwartder Feindege�chahe;�owar die-

{e Vor�ichthierganz we�entlih.Sie war �elb�tnach
dem gründlichenUrtheildes Herrn V. S. 124. ganz
we�entlich.Der Hauptfehler, (�agtder Herr Major
in die�erStelle) den die Oe�terreicherbegiengen, i�
wohl der, daß�ienicht aus ihren Ver�chanzungen
heraus rückten,um den Herzog bey �einemUeber-

gange über den Bach bey Parbdorf anzugreifen.
Die�estreffendeUrtheil �tehetim offenbarenWider�pruch
mit jenem Gedanken des Herrn Majors S. 120. daß
der Herzog, beyPaßirung des Parbdorfer Grun-

E
immer die Vor�ichthâtteaus den Augen �een

önnen.
y

Eben �o�tarki�tder Wider�pruhdes Herrn V.

in �einenmilitäri�chenGrund�äßen, wenn man dieiS.

69. geäu��ertenUrtheile mit den Urtheilen S. 124.

vergleichenwill. Yunder Anmerkungüber die Schlacht
bey ‘owo�ißS. 69. bewei�etder Herr V. weitläuftig,
daß man die Cavallerie weder auf dem Flügel, nochim

Centro �tellen,und eben �owenig ihr die Behauptung
eines Po�tensanvertrauen mü��e.Allein S. 124.
oird der General Lloydvon dem Herrn Major wider

legt, und behauptet,daß die Po�itionder Oe�terreicher
bey Neichenbergnicht �ofehlerhaftgewe�en�ey,als �ie
die�ervorbilden wolle. Hier aber bey Reichenberg
hatten die Oe�terreicherihre Cavallerie gleich�amwie im

Centro ge�teller,(da �iezwi�chenJunfanterie�tund)und

ihr geradeden wichtig�tenPo�ten,wovon der Ausgang
: des

4
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des ganzen Gefechtsabhieng, anvertrauet. Sie be-

giengen al�oin der That den Fehler, vor welchender

Herr Major S. 69 warnet. Auffallendi�tauch das

Urtheil, welches der Herr V. S. 121, über den Her-
zog: von Braun�chweig- Bevern äu��ert:Ein jeder
(e�erwird gewiß�chonvon �ich�elb�tein�ehen, daß ein

fommandirender General fein Neuling in der“Kriegs-
Kun�t�eynkönne,und einem Kenner i�tes gewißganz

gleichgültig,ob ein General mit vieler oder weniger
Mühe die Ab�ichtendes Feindes einge�ehenhabe,oder

nicht. Der Le�erverlangt nur zu wi��en, ob ein l'om-

mandirender General von dem Terrain �owohl,als von

der Po�itiondes Feindes, den möglich�tenNußen zu

ziehenver�ianden;und die�esmußihm�chonaus der

Erzählungdeutlich gemacht werden. Es kömmt nur

darauf an „. daß der Ge�chicht�chreiberdie Begebenheiz
ten ganz ungekün�telt,und �owie eine auf die andere

gefolgeti�t, vorzutragen �ichbe�leißige.Jh bin über-

zeugt, daß jeder Le�erdem Herrn Major viel größern
Dankwürde ge�agthaben, wenn Er�tattde��en,S.

122. die Ur�achenberührthâte, welche den Herzog
bewogenhaben, beym Avanziren eine mit den feindli-
chenVer�chanzungenparallel? Po�itionzu nehmen, und

�ichmit �einemlinken Flügelin den �pißenWinkel her-
ein zu �tellen. Die Redoute ohnweitReichenberger-

�teigenzu la��en, kann ohnmöglichdie alleinige Ur�ache
gewe�en�eyn. Nach der Zeichnungzu urtheilen, da

die feindlichenVer�chanzungengegen. den Aufmar�ch
des Herzogs eine zurü>gehende�chrägeRichtung ha-
ben, folglichder linke preußi�cheFlugel nur ein �ehr
obliquesFeuer aus dem grö�tenTheil der Ver�chanzun-
gen erhaltenkonnte, �ollteman beynaheglauben„. daß
der Herzog be��ergethan haben würde, nur blos den

vorwärtsliegendenlinken Flügel der feindlichenVer-
è |

È

(Gan:
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�chanzungenzum Punkte der Attaque zu machen, und

daßes unndthiggewe�en�ey, �einenlinken Flügeldem

Feuer der Ver�chanzungenauszu�eßen,
—

Dies wärenmeine geringen Beobachtungen über

einzelne Stellen des GefechtsbeyReichenberg; nun
folgen nocheinige vielleichtunerheblicheZweifelüber die

Zeichnung.Wenn man den auf S. 121. be�chriebenen
Angrifdes feindlichenVerha>s KK mit dem punkcirten
Mar�chund der Stellung der beyden Grenadierbarail-
lons Kahlden und Alt- Billerbeck vergleicht; \o kann

�iechnmöglichihreRichtigkeithaben, �olangedie feind-
licheCavallerie in PP ge�tandenhat. Denn auf die�e
Art wären die beyden preußi�chenBataillons hart bey
der ö�terreichi�chenCavallerie vorbey-mar�chirt,

und

häâcteneine Stellung genommen , wo ihnen eben die�e
Cavallerie auf einigehundert Schritte im Nücfen gewe-

�enwäre. Der Aufmar�chder preußi�chenCavallerie
in MM erwe>t mir ebenfalls einige Zweifel. Man

kann �ihniht wohlüberzeugen, daßdie�eCapallerie
ihre Flankeauf etwa fünfhundertSchritte dem er�ten,
und auf etwa 1000 Schritte dem zweyten Ab�chnitte
der feindlichenVer�chanzungen�olltePreiß gegebenha-
ben; �iewürdeunmöglichunter- einem �olchenwirk-

�amenKanonenfeuer, aller ihrer Tapferkeit ohnerach-
tet ,' habenaufmar�chirenkönnen. Daß der Ge�chicht-

�chreiberdes �iebenjährigenKrieges alle und jede er�te
Ver�uchedie�erCavallerie für vereitelt angiebt, i�ihm
in der That auf dem Fall zu vergeben,

wenn man an-

nimmt, daßer eine ähnlicheZeichnungvor �ichgehabt
habenkönne. Eben �owenig kann man �ichvon dér

Zuverläßigkeitder Erzählung: „daß die preußi�cheCa-

„valleriebeymVerfolgen unter das Feuer der feindlichen
„Infanteriehinterdem Verha OO gerathen,dadurcheiz

x

N» nen
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„nen �tarkenVerlu�terlitten haben, und! in Unordnung
„gerathen�eyn�oll„„ überzeugen.Denn unter Jnfan-
teriefeuerfann man doch nur das kleine Gewehrfeuer
‘ver�tehen; und au��erdem�uchetCavallerie , welche�ich
retiriret, das Freye. Wenn man nun in der Zeichz
nung den Aufmar�chder feindlicheuCavallerie in PP,
und die Lagedes Verhaks OO. betrachtet: �omuß,
wenn die Angabewahr�eyn�oll,die feindlicheCaval-
lérie béymRetiriren entweder dur<h den Verhaf KK.

geritten , oder �ichum �elbigengleih ge�chwenkt,und

�oihren Weg durch das Holzneben dem Verhackin OO.
in die Gebürgegenommen haben. Auf die�eArt würde
die �ieverfolgendeCavallerie vonder dahinter po�tir-
ten Jufanterie mit dem kleinen Gewehrhaben erreichet
werden fônnen. — S. 122 wird ge�agt:daßdie

Ynfanterie im Avanciren aus den Ver�chanzungen,be-

�ondersaber von den AnhöhenSS.- jen�eitReichens
berg, unaufhörlichwäre be�cho��enworden.

Nach der Zeichnungkann man wohler�tereszu-
geben, allein daßdie Artillerie von den AnhöhenSS,
vorzüglichvonder aus den Ver�chanzungen,gefeuertha-
ben �oll, mußdem Kenner , man mag �ichdie�eAnhd-
hen noch �odominant vor�tellen,räth�elhaftbleiben.
Nach der Zeichnungi�t die tage die�exAnhöhenderge-
�taltausgedrüct, daß jene feindlicheArtillerie eine
Viertelmeile über das Centrum ihrer hinter den Ver-

�chanzungen�tehendenArmee, und alsdenn beynahe
noch eine Viertelmeile hâtte�chie��enmü��en,uni die

preußi�cheJnfanterie im Avanciren zu erreichen: Dies

hättenur dur<hBogen�chü��ege�chehenkönnen, die
man aber nicht zu achten pflege. Das Urtheil endlich
S. 124. über die Po�itionder Oe�terkeicherfinde ih
ebenfallsnichtgegründet.Wenig�tenshat der Erfolg

gez
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gezeiget, daß fie nicht alle kriegeri�cheKlugheitange-
wendet, um ihr Lager gegen jeden Angrif in Sicher-
heitzu-�ezen.Eben �owenig wird der Kennerihnenden

Ruhm zueignen,daß�iebeydie�erGelegenheitdie Kun�t
gezeiget, einè Art Truppen durch die andre zu unter�tü

ben. ‘Oenn der Verhak in KK. wurde von zwey Ba-

taillons forciret,ohnedaßes weder die Ver�chanzun-
gen in NN., nochauch die darneben in PF. �tehende
Cavallerie verhindernkonnten. Noch weniger war dié

Ver�chanzungin NN. im Stande, zu verhindern, daß
nichtdie Cavallerie ge�chmi��enwurde: Gerne gebe
ih zu, daßder Bau der Werke nach den Regeln i�t
gemachtgewe�en.An die�erKun�thaben�iedie Preuß

�en, welchemehr gewohnt�ind„ -�ih-imFreyen, als

hinter Bru�iwehrenzu �chlagen, jederzeit übertroffen.
Ueberhauptwar die Po�itionder Oe�terreicheräuf�er�t
fehlerhafr. Dem Terrain nach hiengalles von ihrem
linken Flügelab. Hier hatten �ieweiter nichts als eiz

nen zu weit entlegenenVerha>, und ihre Cávallerie,
welchekeine Jnfanterie vor einem Angrif deckte. Hier-
näch�twaren ihreVer�chanzungen�oangelegt, daß der

linke Flügelder dahinter�tehendenJufanterie gänzlich
entbloßetwar , daßdemnach , �owie die Cavallerie gee

{mi��enwurde, ihnen die Ver�chanzungenzu nichts
weiter dienten , als �elbige,wie es auch der Erfolg ge-

zeigethat , zu verla��en.Mithin kann man nicht an-

ders als dem Urtheildes General Lloyd überdie feh
lerhaftePo�itionder Oe�terreicherbey Reichenberg
beypflichten. —

i

Dies �indmeine geringen Zweifelüber die �on�t
vortreflichenAnmerkungen des HerrnMajor von Tem-
pelhofbis zum Gefecht bey Reichenberg, Gewinne

:

: ‘ih
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ich Zeit und Mu��e,�oüber�endeih Ihnen über die
Be�chreibungenund Zeichnungender übrigenSchlachten
noch einige ‘Anmerkungen.Sind auch�elbige,wie
die hier niederge�chriebenen, unerheblich, o bewei�en
�iedoh, wie ich hoffe,

-

daß ih die Anmerkungendes
Herrn Majors nicht flüchtiggele�en,und eine �olche
Hochachtungi�tgewißvorzüglichjeder Le�er

,

welcher
Augenzeugevon jenen großenBegebenheitenwar , ei:
nem �overdien�tvollenOfficier�chuldig.Fahren Sie
übrigensfort, hi�tori�cheGegen�tändemit jener Liebe

zur Wahrheit und edlen Freymüthigfkeit,welcher Sie
bisher �ogetreu gewe�en, abzuhandeln;‘eineTugend, -

welcheJhnen�elb�tJhre Feinde nicht ab�prechenfön»
nen. Jc bin u. �w.

Un-
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Ungedrucfteauthenti�cheBeytririneue-
�tenStaatskunde vom Herzogthum

Schle�ien.

Volfmengeim HerzogthumSchle�ienmitAus-
�{lußdes Militair - Standes von1763

bis

1776.

HF den | Auf ‘dèi BU

JahreStädten,Lande. Summa,

1763/223,946)871,095
1766|244,355|1,0409,531|/1,284,886
1767/242/,692|1,016,976|1,259,668

- 1768/246,559|1,019/,954/1/266,/513
_ 1769/248,546|/1,066,755|1,315/301

: 1770/251,890/1/075/,858|1/327,748
1771|252,842/1,081/9761,334,818:
17721256,182|1,083/993|1,340,175'
1773 492/9891/081,424|/X,334,410

?

1774/255/313 1/099.56211/345/875
|

1775|258,388|/1,115/,206/1,373,594
1776122827T/128/9051/389/285

T„O95/041

Es leben al�o:in denStädtenohngefeheA

-
>

|

undauf.demLande wii iN
_—_ ES

Snden Städten waren 1776/ 36570Hiu�etal�ofam aufeinesetwas.über7 “Men�chen...nts

Staatsmakt. 2 B.11, Sk, N af
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Auf dem Lande wohnten in einem Hau�eetwas
unter �iebenMen�chen.

Tüchausfuhraus Schle�ienin den Zahrena
1773 Und 1774. -

TOE UTE
Nach: zugerich:( [zugerich:|tete. rohe:

je.
|tete,  lróhe.

Engeland, Holland,}
Frankreich, Spanien,|
‘Portugall überHam-
burg 513

|

158 |1693Þ 8
Ueber Stettin

RTS

OO

SE

PIPEE

|

erano

Nach Ftalien 2036| — [1290| —

— Schweden. as PEE AAT e

— Dáânnemark und
:

:

Norwegen z5— 54) —

e

Ser 11997| 343 19271] —

— Pohlen 28692] 1991 |34872|1446

Nach Ungarn und der Ti flE M

Türkey“- 1582| — 2078) —

—

Oe�terreichund den
/

CTE

übrigenLändern

|

376

|

*— $9
|

38
— Chi —

FF

— TL u
— Sach�en» [1738/5898] 2381| 4140

Nach dém übrigen
Deut�chland" 781 | 1910

|

2000 |-'569
Nach andern föniglichen
Provinzien — 27 |f0351 9584

|

320

Nach dem Königreich)
TOREN 0E

Pleu��en®"> , 2789 13228

|

8122 106
Ui Summa‘al�oMEE22926 72014 Lids
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«EXPO SE SUCCINCT: Vlig'a

Detout ce qui s'e�tpa��érelativement

à

l'engagement
de �onAlte��eleSeigneur Duc Lovxs de Bauxsyvicg
au Service dela Républiquedes Provinces-Unies des

Pays:bas„de �acontinuation «dansle dit Service,
& de ce qui a en�uitedonné lieu à l’A¿e-contra-
Îé entre S. A. S7 Mgr. le Prince! d/Oranges;&
Na��au,& le dit Seigneur Due. „A la Haye, chez
Pierre-Erederic Go��e’,Libraire & Imprimeur.de

«bla Cour TOA E

cadl0inat

é
‘ 24 i IHS Et

iy

6eUG

IE

TDEZ

‘ TRS INT

T

Ssftern

2 ta

4 Sou��igné,,après la denonciátion publiquequ’it
X ¿avoit faite le 31. Ottobre F784 in�érée ci

après(/ubN°. L) s'étoit fermement propo�éde'pá�
�er-�ous un profond filence toutes lès imputatións'qué
l’on trouvéróit bon de hazarderàFavênir contre. �on

honnéur &�aréputation, par«des:inputations ‘vaz

gues & �anspreuves, ju�qo’Aceque’l’oneût avancé

quelque cho�e de po�itifà �acharge. Cependant �e

voyant attaquéplus dire&tement aujourd’huidaús le

public, relativement à la:conêlufion& ‘�ignaturéide
J’AdQe pa��élé3. Mai 1766 entre: $: AS. leiPrince

d’Orange & lui, ils’e�tcra réduit à la néceflicé,ndi�:

pen�ablede produire cet Atte �ous les yeux de ceux,

qui s’y-croyente��entiellementintére��és;afindecont
vaincre par-làtout'efprit impartial; que lé blâmé dont
oh a cherché à couvrir le Souf�igaëéà cet égard„ce�t
‘éntièrémentinon mente. couts 9551 9878

Tnart

_ Mais cet Afte ne concernt pas moins fa diteAL
te�le.lePrince d'Orange, le A SEAa jugé devoir

Ieh
“R> Zs
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s’adre��erauparavant au dit Prince, pour lai
demander �on con�entement à la publication de cet

Ae; & a eu en cón�équencel’honneur de laiéécrire
laLettrein�éréeci-après, (�ubN°. IL)

Péndantles délibérations de S. A. S.,�ar la demande
du Sou�ligné,ila pl à LL. NN. & GG. PP. les

Etats dè Holläñde & de We�tfri�e;par leur ré�olu-

tion en date du 12. Mai dernier, de nommer une

Commii��ioñ;
choifie parmi les Membres de leur A�-

�emblée, pour prendre des informations auprès de

�adite Alte��e�ur lVexi�tencede cet AQe, & en de-
“

mander cominuúnication: d'où il e�trefulté que S.

A. S. a jugé à' propos defaire parvenir des Copies
autentiques du:�asdit'A&e, avec une Lettre analogue
au �ujêt,tant à LL. NN, & GG. PP. les Etáts de

Hollande & de We�tfri�e, qu’àLL. HH. PP. les

Etits Généraux des Provinces-Unies, & d’en expo-
�erain�ile contenu à tous les Hauts Confédérés &
autres Hauts Collèges: ‘au moyen de.

a6
cet Adeà

regu
une

Publicité�uffi�ante.

Or cetAQ ayantune connexion (SLGL
ad

avee

plu�ieursévènemens & circon�tances. remarquables
qui ont précédé& accompagné léngagementdu Souf-
�ignéau �ervice de cet Etat, �acontinuation dans. le

même�ervice, & pártiénlièrement‘auprès de S. A.
$. ne pouvant d’ailleurs être indifférent au Soufligné
qué les évènemens,dont le �usdit A&e e�t, pour
ainfi dire, émané, �oient rendus publicsconjointe-
ment avec l'Ate-même, ila cru, vû la publicité
du dit Ate, devoirfaire paroîtreégalementles

pièces autentiques y relatives, qui le regardent
per�onnellement,& expo�er�uccinétement les évè-

E

nemens
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neens qui ont donné à cetARe�a�ourceprimitive
& légale,

] ° Sou�ligné,�etrouvant an Service Impérial,au

mois d’Oétobre de l’année 1747, & commandant
un Corpscon�idérablede l’Armée Alliée, qui campoit
alors près de Oudenbo�ch,fut nommé pour comman-

der pendant Vhyverles troupes de�tinées pour la dé-

fen�e dés Frôntières de l'Etat, depuis la rwière de

CAROAIRESju�qu’àNimegue. j

S. A. S. le Prince d'Orange“Guillaume1 �e
trouvant alors’à Oudenbo�ch,

“

la nomination �usdite

donna lien non �eulement à ce que le Sou�lignéfüt

admisà toutes les conférences, tenues entre le Prin-

cé & le Feld-Maréchal TinpériïalComte de Bathiani,
mais encore qu’il'eútplu�ieursentrétieós particuliers
avec le dit Prince,dans un de�quelsSon Alte��e'fit

pour la prémière fois au Sou�lignéla propo�itionde
pa��erau �ervice dè cet Etat en

E:
de -Feld-Ma-

réchal. ;

ès

Le Sou��ignés'en étant excn�é de la manière ú
plus convenable& là plus décénte, il plut à feue �on
Alte��ede renouveller une �econdefois ‘�esin�tances
de la façonla plus pre��ante,* au mos d’O&obre de
la mêmeannée, lor�quele Sdu��ignés’étoit rendu à

kla Haye pour recevoir Tes in�truétions relatives à

�oncommandement. Enfin au mois de Mai de l’an:

née �uivante, le dit Prince étant venu à Breda, oi

le Sou�lignélui remit le commandement de l'Armée,
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1 renouvella pour ‘la/troifièmefois ces
prö�fantesMcitations. j

Mais Mitefurent derechef déclinées dela manière
la plus convenable par le Sou�ligné,parce que quelque
flatteu�eque pútCtre cette. propolition,il n’avoit au-
cun motif qui pût l'engager à quitter le Service Im-

Périal, pour entrér dans celui-de la-République.En

effet élevé dès! �a tendre jeune��edáns le dit Service;
le Sou��ignéy avóit’�ervi avectómVagrément-po�li-
ble , & pouvoit �eflatter de laffe&ion & de Ve�time

de l armée. En oûtre étant’avecTa: Mäi�onImpériale
«dans les plus étroites liai�ons de parenté, il avoit été

cómbiépar leurs, Maje�tésImpériales:&Royales des

plusgrandes faveurs; & avoit eu le bonheur de mé,
riter par �aconduite leur Augu�teapprobation:Çe

qui lui impo�oitune rai�onde plus de prier S. AS.

le Prince d'Orange,de ne pas infi�ter davantage �ur

ce. point ; mais des in�tancesplus fortesdevoient en-

core avoir lieu,

Environ éfndaicesdemi après, c'e�t-à-dire au mois
d’Oftobre 1749, le Sou��ignés'étant rendu à Brinsvic

aprèsla �éparationde F'Armée, ilrecut ordre de LL.

MM. IL & RR: de �erendre immédiatementà Vienne,
où M: le Comte de Bentinck, Seigneur de Rhoon êtoi

arrivé, chargéde la part du dit Prince Stadhouder-
Héréditaire,de �olliciterin�tammentleurs Maje�tés,
de vouloir bien accorder Le Souffignéàla République;
d’autant plus que la paix venoit de �econclure, &

alléguantd’autres rai�ons pueluntestrop flatteu�es
pour être détaillées ici.

Leurs
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Leurs Maje�tésII. & RR. qui avoient beancovup

d’e�time pour feue �onAlte��e,& une amitié�incère

pour la République,ne voulant point donner un re-

fus ab�oluà M. le Comte de Bentinck, avoient mandé

le Sou��ignéà Vienne pour gagner du temps. A

�on arrivée Elles lui firent la grâce de lui commu-

niquer tout ce qui s'étoit pa��éentre Elles & le

Comte de Bentinck à fon �ajet: lui témoignant avec

bonté qu’Ellesn’aimeroient pas à dé�abligersS.A. le
Prince d'Orange par un refus ab�olu, ‘mais que d’un

autre côté Elles ne con�entiroient qu'avec regret
à ce que le Sou��ignéNrn au Servicede la Ré-

pu
Il témoigna être fermement déterminte de fa part

‘À ne pas accepter les offres qu’onlui feroit, �eflat-

tant que leurs Maje�tésII. & RR. voudraient bien

Fy feconder.

En conféquenecele Sou��lignérefu�a ab�olument

ju�qu’àla fin de Décembre de prêter. l'oreille aux

propo�itionsdu Comte de Bentinck, & même d’accep-
ter la Lettre que le Prince d'Orange,aprèsVarri-

vée du Sou��ignéà Vienne, avoit envoyéepour lui

au Comte de Bentinck..
f

Ce dernier ne re�tacependant pas ‘dans ‘Vina-

tion; il eontinua tellement �es in�tances auprès du

Mini�tère Impérial, qu’ilparvintenfin à le faire en-

trer dans �esvues. Tl y réu�hit de manière que LL.

MM. II. & RR. engagerent Elles-mêmes à la’ fin le

Sou�lignéd'écouter les’ propo�itionsque le Comte de

Bentinck avoit à lui faire, & d'accepterla Lettre de

S. A.z l’Impératriceajouta que hi énfin Elle �e ran-

geoit
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geoit À cêt égardde l'avis’unanime de es Mini�ties,
elle �echarsgeroitdu moins Elle-même de régler les
conditions d après le�quellesle SouflignéPO au

Service de la République.

Le Souflignécrnt alors devoir Tconter le Comte
de Beutinck, qui lui remit la lettre très flatteu�e de

feue 9. A. S. dont la ‘Copie autéutiquee�tannexée

ci-après: (�ubN°. TIT) elleCtoit datée du 11 Novem-

bre 1749. Après les remercimens convenables, adap-
tés aux circon�tances, le Sou��ignédéclara au Comre
de Bentinck qu'il ne pouvoit pas répondre àunetelle
lettre �ansl’ordre & la PEO, �péciale‘de leurs

Maje�tésIL & RR.; & alla même ju�qu’àlui té-

moigner-�onétonnementde ce que vonobftant qu’il
eût témoigéju�quesà trois differentes fois �arepu-

gnance (@æin�iqu’ile�tdétaillé ci-de��us)à quitter le

Service Impérial, Son Alte��eeût fait derechef uné

pareille démarche, & même�ans lui en avoir donné

préalablementconnoi��ance. Le Sou�figné,du �cu
de LL. MM. IL, & RR. lai��a eñúcore provilionnelle-meat cette leótrd�ansrépon�e.

¿A lain de Janvier 1750le Sou��ignéreçnt uñe

�econdelettre de S. A. le Princé d'Orange, en date

du' 18 du dit mois, dont la Copie�etrouve ciaprès
(u N24. )z

38

La négociations’entama alors dans les formes, dans
le courant de Février ffuivant, que le Sou��ignéfutau-
tori�éàrépondre à S. A'S. (la Copie de cette Répon�é
�etrouve /ub N°. V.). Elle fut concue & arrêtéedans
ces termes, de laveu’ & approbation de LL.MM. &
de leur Mini�tère.

Ss. M.
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S. ‘M. TVIinpératrice, en vertu dej �aprome�le

précédente’, voulut bien �tipulerelle-mêmeles con-

ditions �ous le�quellesle Sou��ignéa pa��éau Service

de cet Etat,“ & qui con�i�tent dans les points
�uivans : M

Quele Duc Lovis ne BRuNsvIc con�erveroit

�on radical dé Feéld - Maréchal Impérial & Royal,
ain�ique celui de Général- Feld< Zeugmei�terProte-

�tantdu Saint Empire Romain, mais �ans appoin-
temens. :

Qu'il con�erveroit �onRégiment d'Infanterie, mais

qu’ilabandónneroit �on Gouvernement d'Ath qui lui

avoit été conféré en 1748.

Quil entreroit comme Feld- Maréchal au Service

de la Républigzüe�urle pied des émolumensordinai-

res, mais qu'il jouïroitd’un revenn extraordinaire

de 40 mille florins annuels, pour l'indemni�er de ce

qu’ilperdoit en quittant le Service Impérial.

Qu'en ‘cas de vacature il aüroit un Gouvernement,

convenablé, àla place de celui d'Ath, avec Vex-

peétativedu commandement du Régiment des Gar-
des Hollandoi�es à la mort du Général van der’

Duyn.
Le Souffignéétant encore re�téà Vienne ju�qu’àla

fin du mois de Mai, �erendit alors à Bransvic oùil �e

préparapour �anouvelle carrière.

Ayant donc été déclaré Feld-Maréchal- des Armées

de L'Etat, fur la propo�itionde S. A. le Prince Stad-

houder, par leurs Hautes Pui��ances,au mois de No-
: vembre
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vembre de la même année, avec les émolumensor-

dinaires „ �uivant la ré�olutionci-jointe (�ubN°. 1/1).
le Sou��ignéarriva àla Haye le 15. Décembre de la
dite année 1750: ce qui d’abord donnalieu à la ré--

‘�olution (qui�etrouve �ub.N°. VIL) pri�e�ur la pro-

polition de $. A.S. le 23 �uivant, par laquelle on ac-

corda aù Souflignéles 40 mille florins promis, comme

un revenu extraordinaire tant qu'il continueroit au

Service de la République,en con�équencedes con-

- ditions �tipultespar VImpératrice- mênie en fa fa-

veur.

Sur ces entre

-

faites le Gouvernement de Bois le

Duc étant devenu vacant. par la mort du Général

Cron�trom,.S. A. S. le conféra au Sou��igné-aumois
d Août 1751.

La Dignité de Général-Feld- Maréchal - Prote�tant

du Saint EmpireRomain étant venue à vaguer en 1753,

par la mort de M. le Landgrave Maximilien de Hefje-
Ca��el,le Sou�lignéy fut promu par les: Ele&eurs,.
Princes & Etats de l'Empire �ous la ratification de

Sa Maje�téImpériale, après avoir obtenn préalable-
ment Vagrémentde Leurs Fautes Pui��ancespour cet

effet. i

Le Général Baron van der Duyn étant décédé en

4756," & laif�ant vacant par �amort le Commande-

ment des Gardes Hollandoi�es à pied, S. A.R. Ma-
dame la Gouvernante, en con�équencede la pro-
me��efaite par fen le Prince �on Epoux de glo-
riéu�e ‘mémoire, confera’ ce commandement / au

Sou!Tigné.
:

( uf

Peu
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Peu de temps aprèsl’arrivéedu Sou��ignéà la Haye

en 1750, fene S. A. S. Vavoit admis aux conféren-

ces qui �e tenñoient deux fois par �emaine chez (le
Stadhouder �urles áfaires étrangères, & qui étoiént
compo�éesde plu�ieursMembres re�peétablesdela

Haute Régence& des prémiersMini�tres] de lEtat.

Ces mêmes conférences étant continuées aprèsìle
décès du dit Prince chez S. A. R- Madame la Gou-

vernante , le Souf�ignéy a de même’ régulièrement
a�li�téju�qu’àla mort de �aditejA. R.

‘

Le décès de S. A.1S. le Prince d’Orange étant ar-

rivé au mois d'’Oétobre 1751, & S. AIR. ayant
�nccédé à �on époux en qualité de Gouvernante ‘&

de Tutrice , Elle pria d’abord le Soufligné‘de l’a�fi-
fer de �esCon�eils, fur le même pied qu'il l’avoit

‘fait du vivant de Si A. S.,  & de s engager à ne pas
abandonner �es Séréni�limes Enfans, au cas qu’Elle
vint à mourir : l’a��uranten inême temps) de. �alcon-

fante &:�incère amitié,

Le Sou��igné�enfible à ces marques de di�tin&tion

dela part de S. A. R. témoigna qu’il étoit entière-

ment di�po�éà répondre à la confiânce dont Elle

vouloit bien l’honorer: mais il lui donna en mème

temps en confidération, s'il ne conviendroit ‘pas. de

�olliciter de nonveau à cet égard le con�entementde

Sa Maje�téI. & R. Bl ul

Madame la Gonvernante ayant approuvé’ceplan,

pria le Souffignéde vouloir informer l'Impératricede

cette nouvelle demande, ne doutant point que S.

M. ILne refü�eroit point de lui accorder la mêmefa-

veur
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wveur qu’aufeù Prince �onépoux: & commeS. A-

Royale après le décès du Prince avoit d’abordpris
à cœur d'établir �ur un pied �olide la Tutele & l’ad-

mini�tration des hautes dignités de Stadhouder- Hé-

xéditaire, Capitaine Héréditaire & Amiral- Général
des Provinces-Unies, en cas que pendant la mino-

rité de �esSéréni�limes Enfans il plut au Tout- Pui�-

fant de di�po�erde �esjóurs, Elle eut la bonté de

communiquer au Soufligné le plan d’une propo�ition
qui �eroit faite à cette fin par POrdre Eque�trede la

Province de Hollande à VA�f�embléede lenrs Nobles

& Grandes Pui��ances,par la laquelle il �éroit de-

mandé que Pon déférâf au Sou��ignéle titre de Re-

pré�entantdu Seigneur Stadhouder-Héréditaire mi-

neur, en qualitéde Capitaine Général, pendant �a

minorité,

S.A. R. lui permit de communiquer ce plan, pour

autant qu’ille concernoit, à Sa Maje�téImperiale,
pour lui demander �esintentions, &fi Elle daigneroit
con�entirà ce que le Souflignés’attachât ain�i plus
étroitement àla République& àla Sérénifime Mai-

‘�ond’Orange-
R dt

_ Le Souf�lignéayant donc porté àla‘connoif�ance de

$. M. I. & R. tout ce qui vient d’être rapporté, &

cette Augu�teSouveraine y ayant con�enti par une

lettre en date du 9. Janvier 1752 , il déclara àS. A.

“R. qu'il étoit prêt à s'engager de nouveau �ur ce pied
- à VEtat & à �onIllu�tre Mai�on.

L’Ordre Eque�trede la Province de Hollande ayant
propo�é,le 10 Février 1752, le �usditplan de Tutele,
dans la��embléede LL: NN. & GG. PP., il fut coû-

verti
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verti le même jour unanimement en une Ré�olution

d’Etat, & M. le Con�eiller-Pen�ionnaireSteynfut prié
par LL. NN. &GG. PP. de le communiquer au Sous-

�igné,avec Vin�tra@iondre��éepour lui; & deleprier
de vouloir bien �echarger de ce fardeau, le cas exi�tant.

Sur quoi le Sou��ignédéclara peu de jours aprèsqu’il
acceptoit la propo�itionqui lui étoit faite,

‘Lès Etats des autres Provinces & du Pays de Drenthe

�uivirent�ucce��ivementVexemple dela Province de

Hollande; nommément les Seigneurs Etats d'Utrecht

le 17 Avril 1754, ceux de Gueldre le-13- Juindela
même année, de Groningue le 21 Avril 1755, de

Fri�e le 12 Juin �uivant, de Pays de Drenthe le 10

Février 1756. &enfinles Etats de Zélande le 29 Avril

1756. Toutes ces Ré�olutions &In�tru&@ions�onta��ez

connues, & �etrouvent tant dans les Annales qu’ail-
leurs. ( j

Son Alte��eRoyale, de �oncôté, prit la pré-
caution, ‘en cas qu’ilplût au ciel de di�po�erde �es

jours pendant la minorité de �esSéréni��imesEnfans,
de faire un Teftáment, vu dernière di�po�ition,par

lequel Elle nomma le Sou��ignéExécuteur Tefta-

mentaire & Tuteur Admini�trant de �esdeux Séréni�-

�imes Enfans, & comme Tuteurs �urveillans $. M. le

Roi de Grande-BrétagneGeorgeII, en cas de’ mort

duquel le Prince de Galles d’alors (a@uellement Roi

régnant)füt �ub�titué,& $. A. Mädame la Prince��e

Douairiere Marie: Loui�ed'Orange & de Naáf��au,

Grand-Mère des dits Séréni��imesEnfans. S. A. le

Duc Rêgnantde Béunsvic fut nommé Tuteur povur

les Etats en Allemagne du Prince Stadhouder-Héré-

ditäire mineur. j

“ft Ce
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Ce’ Te�tament fut’�igntle 24. Mai 1785. 8. A. R.

pa��aen même temps un Ae, ‘conforme aux Ré�o-

lutions! des Seigneurs Etats des Provinces re�pe&ives
pri�es�ur le point della Tutele : idans’cet A&e Elle

écrivit de�apropremain les noms des per�onnesnom-

méés poür concourir à l'éducationde tes BEVris /

Enfans.

“

Cet Ale, ainfi quelleTe�tament�usdit,ou dernière
volonté ,

‘a été remis à la Cour de Hollande, pour y°*
être gardé, & une double �ignéede S.¡jA.(R.re�ta
�ous �apropre ‘garde.

LE Sy�tedel’Europeétant venu êntidranazns
à changer au commencement de Vannée 1756, páâr
l'alliance contra@ée éntre la Cour Impériale& celle:
de France, ainfi que par celle foïmée entre la
Grande-Bretagne & la Pru��e,la guerre éclata entre!

la France & VAngleterre, & entre la Mai�on d’Au-

‘triche & celle de Brandebourg ‘gs ce qui otca�ionna,
que le Roîde la Grande-Bretagne ‘forma une Armée-

Allite fur lèBas-Rhin, Torboled’Hanovriens, d’Hef-

�ois, Brunsvicois& autres troupes des Etats de VEm-

pire, pourcouvrir la We�tphalie, & les iaiadu

Roi d’Angleterreen Allemagne.

Sa Maje�téBritanniquej jugeaà proposd'ofrir au

Sou��ignéle commandement de cetté armée combinée,,
& les Mini�tres dé�adite Maje�téfirent non �eulement;

auprèsdelui les plus vives in�tances, pour lénga-
ger à s'en charger, auxquelles.il ne réponditque;
par un refus poli : mais même: Mÿlord-Holdèrnefje,
Secrétaire d’Etat du Roi de la Grande-Bretagne, lui

écrivit une mini�térielle, datée de Whitelialle x4:
i

Septem-
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Septeinbre1756, dans laquelle il employatoutes

les voies de la pér�ua�ionpour le porter à�é charSET:
du commandement de cette’ Armée.

-rLe Sou��ignéayant pórté cèfté lettré à la coñnois-

�ance de Madame la Prince��éGouvernante, 8. A,
R. trouva bonde là communiquerà la Bé�ogne�e
creté'de LL'HH. PP. qui ört’ -ptis ‘Ta-deé��us',‘le’

23. Septembre 1756., la Ré�olutionci-jointe(�ous
N°. VITI). ‘par laquellele Sou��ignéfut prié: de

vouloir décliner cette ofre: en conformité de quoi
il répondit le 24. Septembre 1756à Mylord Holder

ne��e»
en s’'excu�antde la manière la plus convenable

d’acceptér le commandement de cétte Armée, qui
fut alors donné àfeu S. A. R. leDuc de Cumberland.!

Ss. A. R. Madame la Gouvernante étant venue à

mourir le 12 Janvier1759; à onxe heures du �oir,le

Sou��ignééëntra’ dans la fon&tion d'Execúteur Toles
mentaire“ & de TuteurAdmini�trant.

Ayant informé le lendemain, ‘en per�onne,de cet

évènement MM. le Pré�ident de LL. HH. PP. & cèux

du Con�eil d'Etat & des Con�eillers Comités de la Pro-

vince de Hollánde, le Sou��igné‘a��i�taén�uiteà la

Cour de Hollande à l’ouverture dü Te�tament& de’

VAe de‘feue’S.A. R. Il prêtaeñcorele mêmejour
�erment dans l'a��embléede LL. NN. & GG. PP. �ur

�on in�tru&ionen qualité’de Répré�entantdu’ Capi
taine - Général, ‘pendant la minorité du PrinceStad-

houder-Hérédifaire, laquelle in�tru&tionavoit déja
été dre��éele 10 Février 1752. Le mêmejour Leurs
Hautes Pui��ancesles Seigneurs Etats Généraux ar-

rêterent pour lui une inftru&tion comme Repré�en-
tant
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tant du Capitaine Général de l'Union pendant la �us-
dite minorité, �ur laquelle 1 prêta également�er-
ment le 13 Janvier 1759

j

Il notifia en�uite aux Seigneurs Etats des Provin-
ces re�peétives& du Pays de Drenthe le Décès de �a
dite Alte��eRoyale, & qu’envertu de. �es dernières

“

di�pofitionsil avoit été nommé Exécuteur Te�tamen-
taire & Tuteur Admini�trant des Séréni��imes En-

fans, & qu’ilétoit ef�e&livemententré en fonéions.
Les dits Seigneurs Etats re�pettifs lui repondirent de
la maniere la plus flatteu�e enle félicitant.’

FeueS. A.R. �ur�on lit de mort avoit recommandé

particulièrement au Sou��igné,dela manitrelaplus
�érieu�e& la plus pre��ante,defaire les derniers ef-

forts pour conclure le plutôt po��iblele Mariage ‘de

Madame la Prince��eCaroline �afille avec le Prince

Rêgnant.de Na��au-Weilbourg,dont elle avoit donné

peu de jours avant �amort connoif�ance par lettres
circulaires à chacun des Etats des Provinces re�pelti-
Ves, ain�ique de �on con�entement au dit mariage,
avec prière d’yjoindre également leur agrément.

Ce fut pour �ecorformer

à

ces in�tances de la Prine
ce��eexpirante, que le Sou��ignéa fait tout ce quia
dépendude lui, pour porter ce mariage à �aconclue

fion , au plus grand bien & avantage de la Prince��e

qui lui étoit confiée comme Tuteur, &dont l’heu-
reux �uccèsfut tel, que ce mariage fut célébré le 5
Mars 1760, avec ’applaudi��ementgénéral de la
Nation. )

Ce qui s'e�tpa��éen�uitependant les �eptannées de
la tutéle & de ladminiftration du Sou��ignécomme

Re-
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Répré�entant,ef de notorieté publique, & par

é¿on�équentinutile à rapporter ici. Attaché à Son

Séréni��imePupile par des �oins a��idus,& par Vaffe-

fion la plus tendre, il n’a pas ce��é,pendantle cours

de ces �eptannées, d’employertous ‘�es�oins pour
veillêr �ur�esintérêts les plus e��entiels, avec ce

�uccèsqu'il a eu Taplus heureu�e admini�tration dans’

�esdeux relations! à’ quoi n’a pas’peu contribué que
la Républigüe,pendant cette minorité, a joui du’

caline & de la paix tant au dehors qu’audedans.

Ces �eptannéesS’étánt ain�iheureu�einent écoulées,
S.A. S. Mr. le Printé ‘Stadhouder - Héréditaire* à

pris ,
le 8. Mars 1766. , po�e��iondé �eseminentés'

charges & dignités: & ce ve�t pas �eulement par rap-*

port à la Repré�entationdu Capitaine- Général, que le

Sou��ignéaeu là fätisfaCtion de mériter le haut �uf

frage du Souveráin,mäis il a obtenu au��ià égard’
de �atutéle la plus añapleapprobation tant de S. À.

S. elle-même, qué de ceux qui ont examiné �onad-*

mini�tration.
©

)

Quant à la prémière relation, les preuves les plus
manife�tes &les plus convaincantes de la �atisfaction

di Souverain �e trouvent dans la Ré�olution de LL.

HEH.PP. les Seigneurs Etats Généraux des Provinces-

Unies, en date du $: Mars 1766, (in�eréeci-après
�ubN°. IX.) & dans celle de LL. NN. & GG N

lès Seigneurs Etats de Hollande & de Weftfri�ede la
même ‘date (�ub-N°. X.) Toutes les deux �ontconçues
dans déstermes �i flatteurs & �ihonoräáblespour leSóus-

�iéné,qu’ona préférédes'y référer, plutôtque den

in�érer ici le.contenu. On rappottérd �eulement

dé lätprémière,- que LL: HEE /PP/téfolurent un-'

Stäatsmat, 2, B. 111, St, S ani-
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animement de faire témoigner au Sou��igné,par une

Commi�hon�olemnellecompo�tede huit Seigneurs
Députés, avec le Greffier de leur A��emblée,leur
recoúnoi��ance& �atisfa@tionpour la conduite qu’il
avoit tenue dans l’admini�trationdes Po�tés qui lui
avoieht été confiés. Il con�tepar la �econde de ces

denx Ré�olutions, que la même, cho�es'e�tfaite en

mêmetemps, d'une manière non moins honorable,
de la part de Leurs Nobles & Grandes Pui��ances

les Seigneurs Etats de Hollande & de. We�t- Fri�e :

& notamment que �esmembres re�pefifs en vertu

d’un ordre �pécialdes Seigneurs : leurs Commettans
�edéclarerent non �eulement unanimement pour cet

e�et,mais encore pour y joindre une margue réelle

d’une reconnoi��ancegénéreu�e,comme une preuve
de leur véritable gratitude; ce qui, a; eu également
lieu de la Part des Seigneurs: Etats des autres Pro-

vinces & du Pays de Drenthe, le�quelslui firent la

faveur de lui témoigner leur �atisfa@tionde la ma-

nière la plus obligeante,par des députationsou ré�o-

lutions, accompagnéesde même des marques réel-.

les de reconnoi��ance, auxquelles le Soufligné fut

d'autant plus �enfible que les grandes dépen�esqu’il
avoit Été dans le cas de devoir faire, pendant les

�eptannées de la minorité de S. A. S. �ans aucun

traitement extraordinaire ou rétribution quelcongue,
n'avoient nullement amélioré �esfinances.

Quant à �aconduite relativement à la tutéle & à

Véducation qui lui avoient été confites, .on trouve.

non �eulement les preuves les- plus’ évidentes de la

parfaite �atisfa@iondu Souverain dans les deux Réf�o-

lutions mentionnées ci de��us,(ub N°. IX. & X.)
mais lapprobation de S, A. S. elle-même n’a parti

TEE
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calièrement pas manqué. On ne peut �edi�pen-
�er de mentionner ici à cet égard, que le Sou�-

�ignéimmédiatement après la majorité, ayant �ol-

licité �on Alte��ede vouloir bien lui fournir l’oc-

cañon de lui donner en per�onne» ou bien à ceux

qu'il plairoit à S. A. de nommer à cet effet, une ou-

verture détaillée de �adire@ion &. ádminitéation
pendant �aminorité : �onAlte��een vertu d’un Ate

�pécial,en date du 14. Avril 1766, a prié & com-

mitté pour cet effet M. Fagel, Greffer de LL. HH.

PP. & M. de Bleiswoyk, alors Pen�ionnaire de la Ville

de Delít. Cet Ate �etrouve

gin parmiles piè-
ces ju�tificatives�ubN°. XI.

Ces deuxMiniftres �e�ontacquittés, immédiate-

ment après, de la �usdite commi��ion;ils ont fait en-

�uite un rapport très détaillée par écrit à S. A. & ont:

pft la de��uspour le Sou�lignéun Ade de décharge
très ample & très �atisfai�ant,lequel a été approuvé&
ratifié dans tous fes points par S. A. comme le tout

�e pent voir par cet Ate qui e�tdaté du 3. Mai 1766,
& �éetrouve ci-après (ub N°. XIL , étant également
conçu dans des termes trop flatteurs pour en in�érer

ici le contenu.

Le Sou�lignés'étant donc démis de �aTutele, &

�etrouvánt déchargéde tout, Llengagement“qu'il
avoit contra&é avec l'Etat & la Séréni��imeMai�on,
de l’aveu de $. M. I. & R. vint par con�équent
au��ià ce��er;“& le Sou��ignéaurait été heureux,

fi à cette époque il s'étoit retiré de toutes affaires.

Mais Leurs Hautes Pui��ances,ain�i que lesSei-

R
Etats de Hollande, témoignerentde: la.ma-

2 nière
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nière la plus �ignaléeleur défr de le con�erver dans
la République, & dele voir continuer d'employer
(comme11 leur a plu de s'expliquer)�estalens pour
le �ervice de cet Etat. Les deux Ré�olutionsmen-

tionnées�ubN°. IX. & X. en fourni��entdes preu-
ves convaincantes. On yverra que dans la pré-
mière Leurs Hautes Pui��ances�e�ervent de ces ex-

pre�lionsfiatteu�es:

„Que LL. HH. PP. pour pouvoir porter leur con-

„„noi��anceau plus haut degré, prient le Seigneur
„Due, de la manièrela plus amicale, de vouloir em-

„„Pployer�estalens, par continuation, au bien-être de

„la République; en Va�furantquecette faveur �era con-
“

„�tammentreconnue de leur côté par toutes les

„marques de confidération & d’affettion pour �aper-
„„Lonne.,,

Par la �econde deces ré�olutions,pri�e�urles or-

dres �pécialsdes Seigneurs leurs Commettans, Leurs
Nobles & Grandes Pui��ancesne s'expriment pas d’u-

ne manière moins obligeante à Végard des �ervices

que. le Sou��ignéa rendus tant à da Républiqueen gé-
néral qu’àleur Provinceen particulier; en:déclarant
non �eulement qu'il �eroit toujours très agréable à

EL. NN. & GG. PP. d’avoir occa�ionde manife-

fier les preuves de leur véritable reconnoi��afce à cet

égard, mais èncore „que LL. NN. & GG.: PP. de-

„firoient au��iardemment, que VEtat pût jouir par
„continuationdes fruits �alutaires des talens de lui
„Seigneur Duc. i

j

S.A. le Prince Stadhouder-Héréditaireavoit

égalementde �onçôté fait connoître le même défr,
en



Expo�éSuccin®Æt&e. 277
éf fai�ant déclárer en �onnom par M. le Con�eiller-

Pen�ionnaire Steyn, à. MM. les Députés de LLBH.
PP. pour les affaires Étrangères, non �eulement �on

contentement à l'égard de la Commi��iondécernée

pour remereier le Sou��ignéde �es bons & loyaux
�ervices , mais en particulier au��i�a�atisfactionde

ce que LL. HH. PP. lavoient prié de vouloir con-

tinuer à employer �es talens pour le �ervice de la

République;& �urtout en fai�ant déclarer en même

temps qu’ilne pouvoit y avoir rien de plus agréable
pour S. Á. que d’avoir occa�ion par-là de pouvoir
recourir encore à �escon�eils & à �ona��i�tance;ain�t
qu’'lcon�te par la Ré�olution de LL. HH. PP. in�érée

ci- après�ubN°. XIII, en date du 8. Mars 1766:
Mais pour y parvenir, LL. HH. PP. au��ibien que
S. A. le Prince Stadhouder- Héréditaire furent d'a-
vis que le con�entement préalable& l'approbation
de Sa Maj. Imp. & Roy. étoient indi�pen�ablement
néce��aires,& que �ans cela le Sou��ignéne pouvoit

'

pas'déférérà la réqui�itionde Etat, & à celle de

_Son Alte��e. :

:

n.

M

Ce fut en con�équenceque LL. HH. PP. arrêtes

rent dans la mêmeré�olution/b N°. XIIL., d'en-

joindre à M. de Burmania leur Envoyé-Extraordi-

naire & Mini�tre Plénipotentiaire à la Cour de S.

M. I. & R. defaire les démarches néce��airespour
obtenir que le Sou��ignépút continuer à re�ter au �er-

vice de la République;ajoutant, pour donnér plus
de poids à leur �ollicitation, que LL. HH. PP.

»

avoient au��iremarguéavec plaifir que S.A. S. lePrince

d’Orange défiroit pouvoir �e�ervir encore quelque
temps de �escon�eils& de �ona��i�tance.

Le
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Le ré�ultatde ces démarches fut que d'abord Sa

Maj. Imp. & Roy. con�entit,par une lettre particu-
lière, datéede Vienne le 6. Avril 1766, écrite au

Sou�ligúéEe qu’ilcontinuât de refer au �ervice

de la Képublique, & qu'en�uiteM.le Baron de Rei-

�chackEnvoyé-Extraordinairede $. M. I. & R. donna
mini�tériellement connoií�ance du dit con�entement

aux Etats le 27. Juin 1766: comme on peut le voir

dans la Ré�olution de LL. HH. PP, pri�ele même

jour, & qui �etrouve parmi les pièces aGilicatiñes(/ub N°. Al10.)

Le Sou��ignéayant ain�iacquie�céà continuer de

nouveau dans le �ervice de lEtat, en con�équencedu

défir manife�té tant par S. A. elle même, que par
LL. HH. PP. fut prié en�uite de vouloir bien ac-

compagner S. A. pendant le voyage qu’Elle étoit

d'intention de faire la prémière année de Sa Major
rité dans �esdifférentes Provinces, afin d’yprendre
po��e��ionde �eséminentes charges & dignités: mais

le Souflignén’ayantpoint d’autre radical que celui

de Feld-Maréchbal, & S. A. ne �efai�ant point accom-

pagner d’aucun Membre du haut Gouvernement, ni

d’aucun Mini�tre d'Etat dans le dit voyage, plañeurs
Seigneurs bien intentionnésfurent d’avis que, pour
le bien-même de S. A. & �atranquilité, ‘ain�ique
pour �atisfaire d’autant plus complettement aux dé-

firs manife�iés de l'Etat, il �eroit indi�pen�ablequele
.Sou�lignéfût attaché par un nouvel engagement à la

per onne & aux intérêts de S. A. qu’ilavoit toujours
co:.�idéré être les mêmes que ceux de lEtat; ‘que
cette precautionétoit d autant plus néce��aire,li on

vouloit s'y repo�eravec �écurité, qu'en a�li�tantSon

Alte��ede �esCon�eils, ces intérêts réciproquesne

�e-
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�eroientjamais perdus de vue,©parce que dn côté

du Sou��ignéil ne �ub�i�toitplus aucun engagement
ou convention À Végardde la Per�onne de S. A. vd

quie celui qui profluoit de la tutéle étoit venu à ce�

fer-, & étroit entièrement anéanti par la majoritédu

Prince-Stadhouder.

Onpropo�adont qu'ilfût contra@téun Ae, ou Con-
vention formelle éntre Son _Alte�té& le Sou�ligné,
par lequel ce dernier �elieroit & s'engageroit à a�fi-

�terS. A., comme un fidèle Con�eiller, de �esavis
dans toutes les affaires�urlesquellesElle jugeroit an
pos de le coû�ulter. :

Cette prápolitioùayant ¿té agréée par S. A.; le

Sou�lignéy a con�enti par les motifs da plus �incère’
attachement & amitié pour la per�onnede S.'A.:

ce qui a donné lieu à l’exi�tence de Ade ôw

Convention du 3. Mai 1766, lequelfait âQuel-

lement tant de bruit, ‘qui a Cté �ignérecipro-
quenient, &f�urlequel le’ Sou�igné

a prètele fer-
ment defidélité.

i

On a Jug convenabled'in�érerici en entier

cet Ae ou Convention, aucune autre n’ayant
été contractée ni pa��ée,de quelque natare que
ce pui��eêtre. ASL

ARKSGS
CAE

COPIE,
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GO P EBay:
„De l'A&e pa�léle 3. Mai 1766, entreS.

5. M. le Prince «d'Orange& de

Na��au,Stadhouder-Héréditaire,Gou-
verneur Héréditaire, Capitaine Héré-

ditaire, Général & Amiraldes Provin-

CEes- Unies,& S, A. M. le Feld-Maré-
chal Duc de Brunsvic.

gz

Ns GUILLAUME, par la grâce de Dieu,
Prince d'Orange & de Na��an, Stadhonder-

Héréditaire, Gouverneur-Héréditaire, Capitaine-
Héréditaire , Général & Amiraldes Fore titas

des Pays-Basy &e. Se. &e.
'

Commenous avons pris,
à riotieauafanitàcou

mencement de régence,itérativementi€s�erieu�ementen

cou�ideration,comment feu le Seigneur ¡ñotre Père de

glorieu�emémoire, avoit , dès &-avant l'annce 1747.
jugénece��aired'engagerpar les iuftanceèlesplas fortes
le Seigneur Duc Louis de Brunsvic , qui. �etrouvoit

pour lors au Service de LL. MM. IT. & RR. àpa��er
au Senvice-de la Republijue; �ouslenom&avec letitre
de Feld-Marechal des troupes de l'Etát , mais» dans ile

fond pour aides: à parter“ en effet & ien «féalité ,aveë

notre �usditSeigneurPère, le charge dw département;
militaire, pour être confider€ furle pied d’un ami intime
€ parent, agir avec le dit Seigneur Prince de concert;

& pour faireu�agede �estalens € bons Con�eilsen tout

ce qui regarde le commandement de l'Armee & l'Etat
Militaire: En quelquefaçon& bien principalement avce

cette grande vue & fin importante que s'il plaifoitau

Ciel dedi

SEOdebonne heure de �èsjours, S. d. R.&
Moi

/ e



Expo�éSuccin&t(Scr 28L

Moi, ain�iquèêMadame notre Soeur , trouveroicntdans
le dit Seizneur Duc un ami & parent , dont les Coz

feils & a��i�tanceferoientd'une grande utilité pour nous3

ain�ique ces témoignagesenergiquesfe trouvent verba-

leinent daus la’ lettre écrite dela main propre du dit Seis

gneur notre Père, ‘en date du 11: Novembrè 1749 &

18 Faurxier�uivant,‘adrèfjceau dit Seigneur Due ‘dé

Brunsvic; comme le dit Seigneur Duc de Brunsvic >

cédé à ces in�tancesréizerées, ayant quitte la Cour de

Vienne, où il �etrouvôit placé�urun pied très avanta-

geux , dans la relation la plus heureu�ede faveur; &
étroite liai�onde parentéavec LL. MM: IL.& RR. qu’il
aguittées, & e�t.arrivéici, ‘aprèsavoir obtenu à'cet

effetl'agrément’deLL. MM. IL & BRR: auxquellesle
Seigneur notre Père avoit demande la po��e��iondu diz

Seigneur Duc comme une faveur�péciale, par une lettre

dw 10: Novembre 1749: Hautes €&�agesprécautionsdu

Seigneurnotre. Père,que lès événemensqui�ontarrivés
depuis ont pleinementju�tifiées,€& ont été pour nous,

par une expérience�en�ible, ‘dela plus grande utilité &

des �uitesles'plus�alutaires: pendant que le moment fa=
tal où:mous avóns été privèdu dit Seigneur notre Père
o: fait bientôt exi�ter’lecas de ces �alutairesprécautions,
dans Tengagement&-emploidu Seigneur Due de Bruns

vic; par où nous &' noïre mai�onavons trouvé des effets
futiles, que feue $: A. R. Madame notre Mère de Glo-
rieu�eMemoiren a point hé�itéde prier € nommer par �es
dernières di�po�itionsle�usditSeigneurDue, quipour lors
étoit déjanomme par les Seigneurs Etats de toutes les Pro-

pinces en qualitéde Repré�entantdu Capitaine - Géneral,
Exécuteur. Te�tamentaive; & Tuteur Adnmini�trantde

Nous & de là Dome notre très aimée’�oeur. i

Et comment enfinparle tri�teévènementqui nous æ

ravi S. d. R. Madamenotre Mère,les bonnes & �agespré
v

cau-
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cautions du Seigneur notre Père ont eclaté, eùnous four
ui��antcet avantage ine�tiuzable,que nous avous trouve

dans le�usditSeigneurDuc de Brunsvic, partout ce quil
a fait pvur nous, taut à l'égardde�aqualite de Repré�en-
tant du Capitaine-Genéral,qu’enparticulier à l'egardde

notre cducation;beaucoupplus quece à quoi leSeigneurna-
tre Père auroit pu s'attendye de�es�agesprécautions,&
de�onentièreconfianceau dit Seigneur Duc: Et commé

nous de�ironsvolontiers d’avoir occa�ionde Nous ‘�erviren=-

core quelque temps des �agesCon�eils€ a��i�tancedu dit

Seigneur Duc de Brunsvic, & que le dit nousa déclaré

qu’'attachéà nous par les liens les plusforts, & vraie afe-
étion paternelle,ilétait prêt & di�po�eà nous o�riren»
core pour quelquetemps �estalens, dansle cas oùils pour-
roient naus être de quelqueutilité :

AE

1

Encon�équencenous �ommesconvenus & avons accordé

avec le�usditSeigneurDuc de Brunsvic, reciproquenent
& en�emble,les Articles ou Points �uivans.

;

i Äs EN i

“

Quele dit Seigneur Duc de Brunsvic s'engagera& fe
liera à nous, commeils'engage&�elièparla pre�ente,de

vouloir nous aider de�esCon�eilsdans la direétion des afs
faires ,

tant du departementmilitairé que de tout autre

départementappartenant à nôtre pounoir, en tout temps
autant que nous le requèreronsde lui, & que nous le juge-
rois utile & néce��aire.A AEN: rA

¿Queledit SeigneurDuc �eraobligede nous �ervirfidélez
ment dans toutes les affairesque nous lui remettrons entre

les mains, de nous a��i�terde �escon�eils€ avis en agi�=
�int�elon�acon�cience,conune iloroira convenir pour la

con�ervationdenotre autorité,prérogatives& droits , et

pour la plus grandepro�péritédecet Etat : �anss'en'éloiz

gner par faveur ou defavecurpour quelqueProvinceparti«
j culière
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culière, Villes, Collèges,ou Membres diceux’, ou pour

quelque autre cau�ede quelquenature qu’ellepui��eêtre,
n'ayant rien autrèenuue que ce gui pourra tendrede læ

manière la plus efficaceau �outiende nos vrais intérêts, au

bien commun,et à l'avancement de la profperitédu pays.
*

D

Quele dit SeizneurDue de Brunsvic fe tiendra poúrcet

e�etcontinuellement proche de notre Per�onne,et �eraeñ

particulier obligede nous accompagner dans natre voyage

que nous entreprendrousdans peúdms les Provinces, Vil-

les et Places re��ortansde nôtreStadhouderat-Hereditaire.

4, it SE e

Nous nous engageons parcontre, dela manière la plus

forte, enfaveurdu dit Seigneur Duc, de l'indermi�er,et

libérer entièrement à l'égardde tout ce qu’ilaura fæitpour
la pre�tationde cet engagement, ‘en donnant les Con�eils
requis, ct a��i�tance,de toute re�pon�abilitéquelcouque;
comme nous l'en indemni�onset liberons par la pré�ente;

ne voulant point quele dit SeigneurDuec�aittenu de rendre

Compte à qui que ce �oitautre qu’ànous en propre Per:

�unne,etl'être re�pon�able¡au cas qu’ilnous�urvintduránt

cet engagement quelque accident. Voulons et pretendons
que le �usditDuc de Brun�vic �oitlibéré de tóut, enre-

mettant à notre Secrétairerie, ét y fai�antdepo�erles

pièceset papiers regardant notre direction, le�quelspourz
roient �etrouver pour

- lors �ous�ahaute garde , �ant
que le �usditSeigneur�oit obligé:dedonner à quelqu'un
denos héritiers, E� ou ceux qui en auroient ob-

zenu le droit, aucunes ouvertures ; bien moins être tenu

de re�pon�abilité,öu qu’ily pui��eêtre obligéet néce��ité
de quelquemanière que ce �oit.

Le
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__Letout par provi�ion, et ju�qu’à�u�pen�ionreciproque.
Ain�iconvenu eutre nous Sou�jignes, et �cellédes Cachers
de nos armes. Faità laHayele 3. Mai 1766.

S'gné
G. PR. D'ORANGE. (L. S.)

L. DUC DE BRUNSVIC. (L, SO
" Aujourd'hui3. Mai 1766. S. 4. le Seigneur Due de

Brunsvic a prête�erment�url'engagementci-de��usentrè

les mains de S. A. S.le Prince Stadhouder-Heréditaire.
25 (Signé) t

HATS VP TOUR A RRE:Y.

Le Sou��igné�eflatte que, parla le&ure de cet A&e,
&'�a confrontation avec les Evènemens & circonf(tan-
cês détaillées ci-de��us,lequel A&e (pour y ajouter
encore ceci par conclu�ion)n’a été nullement l’effet

d’une�urpri�eà l’égardde S. A.S., oule fruit d’une

per�ua�ionillicite, mais qui ayant étédrè��épar d’ha-
biles politiques, a mérité alors particulièrement le

‘�uffraged’an des prémiers Mini�tresd’Etat aQuelle-
ment décédé, les doutes peu favorables’ qui avoient
été conçus par différentes per�onnesà cet égard�eront
entièrement di��ipés.*

:

- Le Souf�ignéa cru devoir ces détails tant à lui-mème;

qu àla mai�on dontil e�ti��a,&aux Pui��ancesre�peta-
bles auxquelles il a l’honneur d’être uni par des liens
étroits. de parenté. )

L. DUC DE BRUNSVIC.

: üte-



Ueber�etzung.
Kurze Erläuterung

Wouallem, was in An�chungdes Eintritts Sr.

DurchlauchteesHerzogs Ludwigvon Braun-

{weig
i

in diee der vereinigtenNiederlande,
wie auchin der Folgevorgegangen i�t, desgleichen
von der nachherigenVeranla��ungder zwi�chen
Sr. Hochfür�tl.Durchlaucht dem Prinzen von

Na��au-Oranienund. hochbemeldtemHerzog ex

richtetenActe vom 3 Mai 1766.

Ligia hatte, nach der den 3x1. Octob. 178%
von ihm ge�chehenend�fentlichenAnzeige(M: D)-

fe�be�chlo��en,alle Be�chuldignngen,-"wodurch man

nur UREHEREESund ohneBewei�e�eineEhre und �einen
guíen Namen anzuta�ten�ichgelü�tenla��enmöchte, #0
lange gänzlichmitStill�chweigenzu übergehen,bis man

ihm ecwas Be�timmtesund Wirkliches zur La�t‘legte.
Daer �ichnun wegen der zwi�chen'Sr.D.“ dem Prin-
zen von Oranien und ihm ge�chlo��enenund unterzeich-
neten Acte, vom 3. Mai 1766, unmittelbar anges

griffen�iehet; �ohat er es fürunumgänglichnöthigge-

halten, die�eActe denjenigen, die we�entlichdabey in?
tere��üttzu �eynglauben, vor Augenzu legen, um dat
durch jedenUnpartheyi�chenzu überführen,wie wenigUn
terzeichneterdie ihm in die�erAb�ichtzugefügteMRAverdient hat.

Daaber bemeldete Acte nicht veniteD. dé
Prinzen Statthalter betrift ; �ohat Unterzeichneteres

fürPflichrgehalten, �ichvorher an gedachtenPrinzen
zu
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zu wenden, und um de��enEinwilligungzur Bekannt-
machung die�erActe anzuhalten, dem zu Folgeer �ich
die Freyheit nahin,

*

án den Durchl. (= catthalterden
unter No. 2. angeführtenBrief zu �chreiben.

Währendder Zeit, daßS. D. der Statthalter
gedachtesVerlangen des Unterzeichnetenin Erwegung
jog, gefiel es des E. E. Staaten von Holland und

We�tfriesland, durch ihreRe�olutionvom 12ten Mai

die�esJahrs, eine Commißionvon einigen Gliedern

ihrer Ver�ammlungzu ernennen, um �h bey S. D.
dem Statthalter zu“erkundigen, 0b eine �olcheAcce
wirklich vorhanden�ey,und die Mittheilung der�elben
zu verlangen , worauf S. ‘D. für gut befand, �owohl
den- CE. Staaten von Holland und We�tfriesland,
als au den HohmögendenHerrn General�taatender

vereinigten Provinzen , authenti�cheAb�chriftenvon ges
dachter Acce, neb�teinem �ichhierauf beziehenden
Schreiben, zu�tellenzu la��en,und al�oden Jnhalt
der�elbenallen hohenVerbundnen und andern hohen
Collegienvor Augen zu legen , wodurchdie�eActe eine
hinlänglichePublicitäterhielte.

j

Danun gedachteAcce mit ver�chiedenenmerkwür-

digenBegebenheitenund Um�tänden,die beydem Ein-
_ tritt-des Unterzeichnetenin die Dien�teder vereinigten

Staaten „ und bey �einerBe�täcigung-in den ihm er-

theilcenWürden„, be�ondersbey S. D. dem Statthal-
ter „ vorangégangen oder gefolget�ind,in unzertrenn-
licher Verbindung �tehet:es überdem Unterzeichnetem
daran gelegen �eynmuß, daßdie Begebenheiten,wels

chedie�eActe veranla��ethaben, zugleich mit der Acce
�elb�tbekanntwerden; �ohat er geglaubt, daßer, in

Betracht devPublicitätder Acte „* die �ichhieraufbes
¿ ziee
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zichendeauthenti�cheSchriften, die ihn per�dnlich‘ange-

her , zugleichdem’Publikum mittheilen, und die Bes

gebonheiten„
die der�elbenActe ihren er�tenund ge�eß-

lichen Ur�prunggegeben haben, kürzlich
-

anführen
müßte. :

As

{8sUnterzeichneter.im Monat October 1747 in kai

�erlichenDien�tenein beträchtlichesCorps von der

alliirten Armee, die damals bey Oudenbo�chim Lager
�tund, fommandirte ; �owurde der�elbeernannt, die
zur Vertheidigung der Grenzen"des Staats“ von dèm

Flu��eEendracht bis Nimwegen be�timmteTruppen den

Winter über zu fkommandiren. :

cine Durchlaucht der Prinz WilhelmIV. von

Oranien befand �icheben damals zu Oudenbo�ch, und

gedachteErnennunggab nichénur Anlaß, daßUntex-

zeichneterzu allen zwi�chenbemeldtem Prinzen und dem

kai�erlichenFeldmar�challGrafen: vnn Bathiañnygehälz
tenen Conferenzen gezogen wurde, �ondernauch ver-

�chiedenebe�ondremit gebvachtemPrinzen hatte , 'in de-

ren einer S. D. zum- er�tenmalihm den Antrag thäk,
als Feldmar�chaliin

“

die Dien�teder . Nepublif“zu

treten.
'

; SA IEIE

Als Uneterzeichneterdie�es:auf die �chi>lich�teund

an�tändig�teArc von �ichablehnte;

-

�ogefieles die�em
ver�torbenenPrinzen , im October de��elbenJahrs: obi-

gen Antrag auf das dringend�tezu wiederholen, ‘als:

Uncterzeichneter.�ichnachHaag begeben hatte, um die:

�einKommando ‘betre��endeVerhaltungsbefehlezu--bez
kommen. Daendlich im: Monat Mai des

a vagay:
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Jahres ider Statthalter nach |Breda!' kar? wo Uns

terzeichneter ihm das Kommando der “Armeewieder

übergab, erneuerte er zum drittenmal die�esin�tändige
Anliegen.

:

Gö A

Es wurde aber auc aufs neue von Unterzeichne-
tem-auf die an�tändig�ie-Artabgelehnt,weil, �o�chmeiz
chelhaftdie�erVor�chlagwar, er keinen Bewegungsgrund
hatte’,die fai�erlichenDien�tegege der Republik ihre
zu vertau�chen.Von der er�tenJügend'anin die�en
Dien�tenerzogen „

die allenmöglichenReiz für ihn ge-
habt hatten, konnte er �ichmit der Zuneigungund Ach-
tung der’ Armee �chmeicheln!"Ueberdîeswär er mit dem

fai�erlihenHau�ein �ehrnaher Verwandt�chaft,von

IhrenKai�erl.Königl,Maje�tätenmit den größtenGun�t-
bezeugungenüberhäuft,und hatte das Glück gehabt,

_durch�eineAufführungihren “hö{�tenBeyfall zu ver-

dienen; und'die�eswar ihm ein Bewegungsgrundmehr,
S. Durchlaucht den Statthalter zu bitcen „nicht mehr
auf die�enPunke zu be�tehen.Allein:es fandennoch
�tärkereZunöchigungen'�tatt.

¡UngefehranderthalbJahr nachher, nemlih im
Monat- October 1749 „erhielt Unterzeichneter,als er,"
nachdemdie Armee aus-einander gegangen war, �ich"
nach; Braun�chweigbegebenhatte, von Ihren Kai�erl.?

Söga:Maje�tätenden Befehl, �i<unmittelbar nach
Wien zu verfügen,

|

wo“der Graf von Bentink, Herr
von Rhoon, mit dem Auftrag von Seiten des Prinzen®
Statthalter angekommenwar, Jhre Maje�tätenin�tänz
dig�tanzugehen, Unterzeichnetenan die Republik zu:
überla��en, ‘um �o!mehr, ‘da der Friede nun“ ge�chlo��en
wäre,"wobey er andre. dringendeGründe anführte,die

|

allzi-�chmeichelhaft�ind:um!hierangeführtzu werden;

Ihre
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_ Jhre Kai�erl.Königl.Maje�täten,welcheviele Ach-

tung für den ver�torbenenPrinzenStatthalter, und

für die Republik eine aufrichtigeFreund�chafthegten,
wollten es dem Grafen von Bentink nicht rund ab�chlaz/
gen „

und hattendaherUnterzeichnetennah Wien be-

ordert, um Zeit zu gewinnen. Bey de��enAnkunft
ertheilten�ieihmgnädig�tNachrichtvon allem, was {wi-
{chenihnenund .dem Grafen von Bentink�einetwegen
vorgefallenwäre, ‘bezeugtenihm zugleichmit vieler
Gütigkeit, daß�ieungen durch eine gänzlicheWeiges
rung S. D. den Prinzen von Oranien beleidigten, daß
�ieaber auch auf der andern Seite eben \o vielen Wis

derwillen empfanden , zu erlauben, daßUnterzeichneter
in die Dien�teder Republi? trâte.

(

N

Da er �h nun- mit dem Bey�tandJhrerKai�erl.
Königl.Maje�täten-�chmeichelte, �ogab er �einerSeits
zu ver�tehen, daßer fe�tent�chlo��en�ey, jedes Aner-

bieten die�erArt, welchesman ihm thun würde, aus-

zu�chlagen. j

Unterzeichneterweigerte�ichdemnachdurchaus-bis
zu Ende. des Decembers,.den Vor�chlägendes Grafen.
von Bentink Gehörzu geben,

-

�ogarein an ihn nach
�einerAnkunftzu Wien von: dem Prinzen „Statthalter
erla��enesund dem Grafen von Bentink zuge�chicftes..

Schreiben anzunehmen. }

“¡Lebtrerblieb gleichwohlnichtunthätig..1-Er hielé
bey dem fai�erlichen-Mini�terium�olangemit; Bitten
an, daß er es endlich �einenAb�ichtengeneigtfand,;
Er war hierin�oglü>lih,daßendlich Ihre Kai�erl.Kds

nigl, Maje�iäten�elb�t-Unterzeichneten;bewogen„ die

Vor�chläge, - die der Graf von Bentinkihmzu thun,
4Staäaceómat.2 Y. 111, St. hats
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hatte, anzuhdrén,und das Schreiben Sr. Durthlaucht
anzunehmen. Die Kai�erin�elb�tfügtehinzu, daß,
wenn �ieendlichin die�erAb�ichtder einmüthigenMey-
nung ihrer Mini�terbeyp�lichtete,�owürde �iewenig-
�tenses über �inchmen, die Bedingungen, unter wel-

en Unterzeichneterin die Dien�teder Republik treten

�ollte,fe�tzu�eben,
:

Nun’ glaubtéLeßtrer, er mü��eden Grafen von

Bentink anhören.

-

Die�er�têllteihm den �ehr�chmei-
chelhaftenBrief des Statthalters zu, wovon die au-

thenti�cheAb�chriftunter No." 3. beygedructti�t;die�es
Schreiben war vom 11ten November ‘1749. Nach
gehörigen,den Um�tändenangemeßnenDank�agungen,
erklärteUnterzeichneterdem Grafen von Bentink,, daß
er ohnebe�ondernBefehlund ErlaubtißJhrer ‘Kai�erli-
chen Maje�tätenauf ein �olchesSchreiben keine Antwort

ertheilenfönnez ja er ging \o weit , daß er �eineVers
wünderung darüber äu��erte,daß Seine Durchlaucht,
ungeachtet�eineszu dreyen ver�chiedenenmalen bezeigten.
Widerwillens,die kai�erlichenDien�tezu verla��en,den-

noch von neuem einen �olchenSchritt gethan hätte; und

Fogar ohneihm die gering�tevorläufigeNachricht davon.

zu geben.  Unterzeichneterließmit ‘Vorwi��enJhrer
_Kai�erl.Königl.Maje�tätennochvorläufigdie�esSchrei-
ben unbeantwortet. :

Zu Ende des Januars 1750 erhieltUnterzeichne-
ter abermals ‘ein Schreiben dés Prinzen Statthalters
vom 18ten be�agtenMonats datiret. (Die Ab�chrifc
unter No. 4). :

|

:

Jm folgendenFebruar gingen*dieUnterhandlune
gen förmlichan, und Unterzeichneterwurdeaucori�irt,

E
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Sr. Durchlaucht zu antworten.
"

(Die Ab�chriftdavon

‘�i:No. 5). (Der Auf�alward von Jhren K. K. Maje-
�iätenund deren Mini�teriumbewilligtund genehmigt,
und zwar in folgendenAusdrücken:

» Der HerzogLudwigvon Braun�chweigbehält
„�eineWürde, als kai�erl.königl.Feldmar�chall

}

wie

auch als prote�tanti�cherGeneralfeldzeugmei�terdes H.
„R. Reichs, dochohneBe�oldung. :

„Er behält�einJufanterieregiment, giebt aber
»das 1748 erhalteneGouvernement von Achauf.

„Ertritt als Feldmar�challmit gewöhnlichemGe-

„halt in die Dien�teder Republik, genießtaber zur Ents

„{chädigungde��en,was er durch die Verla��ungder

»fai�erlichenDien�teverlieret , eine jährlicheau��eror-
»dentlicheZulage von 40000 Fl. 2

„An Statt des Gouvernements von Ath erhälter

„das er�tean�tändigeerledigte Gouvernement und zu-

»gléichdie Anwart�chaftauf die Kommandeur�telleder

„Holländi�chenGarde, nach dem Ab�terbendes Gene-
»rals van der Duyn. ;

Uncterzeichneterblieb in Wien bis zum Ausgang
des Mönats Mai; und ging darauf nach Braun-

{weig, um. �ichzu" �einenneuen Aemtern vorzube-
reiten.

;

Als er nunim Monat November de��elbenJahrs
auf den Vor�chlagdes durchlauchtigenPrinzenErb�tatt-

halters von Jhren Hochmögenden, mit dem gewöhna
lichen Gehalt, zunt IR der Armeen

Ui 2
e

Mer
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der Staaten war ernannt worden, nachder Re�olucion,
die unter No. 6. beygefügti�t; ‘�olangte der�elbe:den
x 5ten DecembergedachtenJahres 1750 in Haag an,
welchesdie Re�olutionunter No. 7 veranlaßte,die aufdie
Vor�tellungS. D.des Erb�tatthaltersvom 23 �tenDec,

erfolgte„wodurch Unterzeichnetem-die 40tau�end-Fl.
als eine au��erordentlicheZulage, �olange er in den

Dien�tender Republikbliebe, den von der Kai�erin
ihm zum Be�ten�tipulirtenBedingungenzu Folge, zus

ge�tandenwurden.

Da unterde��en, durch das Ab�terbendes Gene-
rals Cron�trom,das Gouvernement von Herzogenbu�ch.
erledigetwurde,�oertheiltees der

SRORaie Unters
¿nehm

in Augu�t1751. Pei

Als auchdie Würdeeines protedantiichenGene-*

ralfeldmar�challsdes H. R. Reichs 1753

©

dur den
Tod des Landgrafenvon He��en--Ca��elofen wurde: �o
ward Unterzeichnetervon den Churfür�ten,Für�tenund

Ständen des Reichsmit kai�erl.Be�tätigung,und nach
vorhererhaltenerGenehmigungIbuenHdthmbgendendas

zu befördert.

Als im Jahr 1756.der Generalvan derDies
mit Tode abging, wodurch die Kommandeur�telleder

holländi�chenFußgardeerledigt ward; �oertheilte JF.
D. die verwittwete Frau Erb�tatthalrerin, Kraft des von

ihrem ver�torbenenGemohl, glorwürdigenAndenkens,
gegebenenVer�prechens, �elbigedem Uncerzeichneten.

Kurznach �einerAnkunftim Haag 1730.hatte
der ver�torbeneErb�tatthalterihn zu den Conferenzen,
die wöchentlichieyimalbey vem Statthalter wegen

gaus-
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auêwärtigerAngelegenheitengehaltenwürden, und
welchen ver�chiedenean�ehnlicheGlieder der Regierung
od die er�tenSkaätsmini�terbeywohnten, gezogen.

Danath dem Tode des Erb�tacthaltersdie Confe-
renzen, wiëvorhin, bey der verwittweten Frau Erb�latt-
halterin fortge�eßtwurden, - �owohnteUnterzeichneter
den�elbenordentlicherWei�ebey, bis zum AblebenJhrer
KöniglichenHoheit. /

Als S.D. der Prinz von Oranien im Detober

1751. mit Tode abging, und Jhre Königl.Hoheit , die
verwittwete Prinzeßin,ihremGämal in der Erb�tatthal-
fer�chaftund Vormund�chaftnachfolgte; �oer�uchte�ie
gleichUnterzeichneten, ihr mit �einemRath, �owie beh
LebzeitenSr. Durchlaucht ge�chehenwar, beyzu�tehen,
utid �ichzu vêrpflichten, ihre durhlauchtige Kinder
nicht zu verla��en, auf den Fall, daß�ie�terben�olltez

wobey �ieihn ihres Zutrauens und ihrer aufrichtigen
Freund�chaftver�icherte.

Von \s vielen vorzüglichenZeichender Achtung
Jhrer K. Hoheitgerührt, bezeugteUnterzeichneter,daß
er völligbereit �ey, dem Zutrauen, womit �ieihn be-
éhrte, zu ént�prechèn,gab ihr aber’zugleichzu bedenz

*

ken , ob es nicht �chi>lich�y, desfalls nochmals um
die EinwilligungJhrer Kai�erl.Königl.Maje�tätenanzu-
halten. Ee

48

|

Da die Frau Erb�tatthalterindie�enPlanbilligte,
�oer�uchte�ieUnter�chriebenen, der Kai�erindie�eneue

Bitte vorzutragen, in der fe�tenVer�icherung,daß
JhreKai�erl.Maj.ihr ebendie Gun�tals ihremver�tor-
benen Gemahl�chenkenwürde: Da auchJhreE

d

07
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Hoheit, nachdem Hintritt ihresdurchl. Gemehls,<s
gleichangelegen�eynlie}�cn,die Vormund�chaftund

Verwaltung der hohenWürden eines Erb�tatthalters,
Generalcapitänsund Generaladmiralsder vereinigten
Provinzen auf einen �ichernFußzu �tellen,auf dem

- Fall, wenn es dem Allmächtigengefiele, �ie,während
der MinderjährigkeitihrerdurchlauchtigenKinder , von

die�erWelt abzufordern; �ohatte�iedie Gücigkeit,Un-

terzeichnetemden Plan zu einem Vor�chlagmitzucheilen,
der zu die�emBehuf von dem Ritter�tandeder Provinz
Holland der Ver�ammlungder Edlen und Großmögen-
den übergebenwerden �ollte, mit Verlangen , daßUn-
terzeihrnecem, währendder Minderjährigkeitdes Prin-
zen Erb�tatthalters, der Titel eines Reprä�entantende�e
�elbenertheiletwerden möchte.

Ihre KöniglicheHoheit'erlaubtenihm, die�enPlán,
in �ofern er ihn�elb�tbeträfe,Jhrer Kai�erl.Maje�tät
mitzutheilen, um ihre Willensmeynungzu vernehmen,
und ob es mit ihrer allergnädig�tenGenehmigunggee
�chäâhe,daßUnterzeichneter�ichin genauere Verbin-

dungen mit der Republik und dem durchlauchtigenOraz

ni�cheaHau�eeinlie��e.-

Nachdemnun Unter�chriebeneralles vor�tehende
Jhrer K. K. Maje�tätberichtet,und Allerhech�tdie�elbe
durch ein Schreiben vom gten Januar 1752. ihreEin-

willigung ertheilethatten; �oerklärte er JhrerKönigl.Hoa
heit, wie er bereit �ey, auf den�elbenFuß �ihaufs
neue mit dem Staate und ihremdurchlauchtigenHau�e
zu verbinden.

i

rad ?

Als der Nitter�tandver ProvinzHolland obigen
Vormund�chaftsplanden x0. Febr. 1752. in der Ver-

9 �amm-



Ueberezung, 295

�amnilungder -Edeln und GroßmögendenStáaten vorz
ge�chlagenhatte, �owurde er den�elbenTag in eine

Sctaatsre�olutionverwandelt, und der Rathspen�ionnäe
Steyn von Jhren Edeln und Großmögendener�ucht,
dem Unterzeichneten�elbigenneb�tden für ihn aufge�eßz
ten Verhaltungsbefehlenmitzutheilen, und ihnzu bit-

ten, daßer, bey�ichereignendem Falle, die�eLa�t
Über�ichnehmenwolle. Worauf Unterzeichnetet�ich
wenigTage nachher erklärte, daßer den ihm ge�che-
henenAntrag annähme.

:

Nach und nach folgten die Staaten der andern

Provinzen und der Land�chaftDrenthe dem Bey�pielder

Provinz Holland : namentlich, die Herren Staaten von

Uecrecht den 17. April 1754, die von Geldern den 13.

Zunii de��elbenJahrs, die von Gröningenden 21. April,
1755, von Friesland am 12. Jul. von der Land�chaft
Drenthe den 10. Febr. 1756, und endlich die Staa-
ten von Seeland den 29. April 1756. Alle die�eNe-

�olutionenund Ju�truccionen�indhinlänglichbekannt,
und �tehen�owohlin den Jahrbüchern,als anderwärts.

Ihre KöniglicheHoheitgebrauchtenihrerSeits die

Vor�icht, im Fall �ie,währendder Minderjährigkeit
Jhrer durchlauchtigenKinder, mit Tode abgehen�ollten,
ein Te�tamentoder lelzteWillensmeynungzu verfertigenz
wodurch �ieEndesbenannten zum Vollzieher die�esTe-

�amentsund vormund�chaftlichenAdmini�tratorihrer
beydendurchl.Kinder ein�ekten,zum Obervormundaber
S. M. Georg 11. Kdnig von Großbritannien. Sollte

die�ermit Tode abgehen, #0 wurden der damaligePrinz
von Wal!is,, zjebigerKönigvonGroßbritannien,und

die verwittwete Prinzeßinvon Na��au-Oranien,Marie

Loui�e,Grosmutter der unmündigenKinder,w
Oberz

' ors
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VBormimdereinge�eßt.S. D. der regierende:Herzog
von Braun�chweigrourde �ûr

t

diedeut�chenStaaten des

„minderjährigenPrinzen zum Vormund ernannt.

Die�esTe�tamentwurde den 24. Mai L755.un-

terzeichnect.Zugleich�eteJhre Königl,Hoheit eine Acte

auf, überein�timmendmit den von den Staaten der

Provinzen in An�ehungder Vormund�chaftgefaßten
Ne�olutionen.Jndie�erActe �chrieb�iemit eigner Hand
die Namender Per�onen,die zur a Rasirér durch-
lauchtigen_Kinder be�timmtwaron,

Die�eActe, �owie gedachtespora oder leßz-
ter Wille, wurde bey dem Hof von Holland zur Ver-

wahrung niedergelegt, das Duplicat , von ihr fell}
unter�chrieben,AE COIENERIRRENin oditta

Verwahrung.

Als das Séaats�y�temEuropens �ichim Jahr
1756.durch die zwi�chendem fkai�erl.Hof und dem fran-
zö�i�chen,�owie auf der andern Seite zwi�chenGroß-
britannien und: Preu��enge�chlo��eneBündni��evollig
verändert hatte, brach der Krieg zwi�chenFrankreich
und Engeland, und zwi�chendem Oe�terreichi�chenund

Brandenburgi�chenHau�eaus , welches]den Königvon

Großbritannienbewog, eine alliirte ‘Armee am Nieder-

rhein zu�ammenzu ziehen, die aus Hannoveranern,.
He��en,WBraun�chweigernund andern Truppen der

Reichs�tändebe�tund,um We�tphalenund die deut�che
Staaten des Königsvon Engeland zu deen.

‘Seine großbritanni�cheMaje�tätbefandvor gut,
Endesbenanntem das Kommando über die�everbundene
Armee anzutragen , und die Mini�terhöch�tgedachter

: Ma-
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Maje�tätkagènden�elbenin�tändig�tan , ‘die�eBefehls-
haber�telleanzunehmen, welche er aufs höflich�teabz

lehnte. Selb�tder Mylord Holderneß,Staats�e-
fretár von Großbritannien,erließan ihnein Mini�terial:
�chreiben, datiret Whitehal dén 14. Sept 1756. wos

rin der�elbealle möglicheGründe anführte,um ihnzu

bereden, das Kommando die�erArmee zu übernehmen.

Die�esSchreiben legteUnterzeichneterJhrer Kd<

nigl. Hoheitder Erb�tatthalterinvor, und die�elbefand
vor gut, �elbigesdem geheimen-Aus�{ußJhrer Hoch-
mögendenmitzutheilen, welchedarauf dèn 23. Sept.
1756. die unter No. $. angeführteRe�olutiónabfaß-
ten, wodur< Endesbenannter gebeten wurde , die�en
Antrag abzulehnen. Die�emzu Folge antwortete der-

�elbeden 24. Sept. 1756. dem Mylord Holderneß,und

ent�chuldigte�ichauf die an�tändig�teArt, daß er das
angeboteneKommando die�erArmee nicht über�hneh-
men könne,welchesdarauf S. K. H, dem ver�torbenen
Herzogvon Cumberland ertheiletwurde.

Als Ihre K. H.die Erb�tatthalterinden 12. Jan.
1759. um 11 Uhr ‘des Abends ge�torben‘war, trat
Unterzeichneterdas Amt eines Vollziehersdes Te�t
ments und eines vormund�chaftlichenVerwe�ersan.

Nachdem Endesbenanneter den folgendenTag per:

�önlichdem Herrn Prä�identender General�taaten,des-

gleichenauch dem Prä�identendes Staatsraths die�en
Borfall berichtethatte , �owohnte er auf dem Hofevon

Holland der Eróöfnungdes Te�tamentsund der Acte

_Jhrer K. H. der ver�torbenenErb�tatthalterinbey.
Noch den�elbenTag legte“ex“ in der Ver�ammlungder

edeln und großmögendenStaaten von Holland und

e�t-
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We�ifrieslandden Eid, als Reprä�entantdes Gene-
ralcapitáns, währendder Minderjährigkeitdes Prinzen

 «Erb�tacthalters,ab. Die diesfälligeIn�tructionroar

�chonden roten Febr. 1752. verfertigetroorden. Den-
�elbenTag wurde auch von den hohmögendenHerren
General�iaatenfür ihn als Reprä�entantendes General
capitänsder Union währenddie�erMinderjährigkeitei:

ne Jn�tructionabgefaßt,welcheer ebenfallsden 1 zten
Januar1759 be�chwur.

:

Hierauf machteer den Herren Staaten der Pro-
vinzen und der tand�chaftDrentheden Sterbefall Ihrer
Königl.Hoheit bekannt, und zugleichdaß er vermöge
ihres leßtenWillens zum Vollzieherdes Te�tamentsund

Vormund ihrer durchlauchtigenKinder ernanütworden

�ey,auch bereits �eineAemter angetreten habe.

.

Die
Staaten der tand�chaftenantworteten ihm in den �chmei-
chelhafte�tenAusdrücen und �tattetenihre Glückwün-
�heab.

:

Die ver�torbenePrinzeßinK. H. hatte auf ihrem
SterbebetteEndesbenanntem be�ondersund dringend�t
empfohlen, �iches äu��er�tangelegen �eynzu la��en,fo-
bald als möglichdie Vermählungihrer PrinzeßinToch-
ter Caroline mit dem regierenden Für�tenvon Na��au-
Weilburg zu Stande zu bringen, wovon �iewenigeTage
vor ihrem Tode jedén der re�pectivenStaaten benach-
richtigethatte, �owie auch von ihrer Einwilligung zu
die�erVermählung, mitBitte, auch die ihrige dazu
zu geben.- yds

|

Um�h dem in�tändigenAnhaltender �terbenden
Prinzeßingemäßzu betragen,hat Endesbenannter alles

möglichegethan„ um die�eVermählungzum Vortheil
/

: der
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der Prinzeßinzu bewerk�telligen, die ihm ats Vormund.
anvertrauct. war. Der Erfolg war fo glücklich, daß.
die Vermählung zur größtenFreude:der ganzenNation

den 5ten Merz 1760 vollzogenwurde. j

Was hernachwährendder �iebenjährigenVors:

mund�chaftund Admini�trationdes Unterzeichnetenvor-

gefallen, i�tjedermann bekannt , und es wäre überflüz
ßig, �olcheshier anzuführen: Durch die em�ig�te
Sorgfalt und die zärtlich�teNeigung an |�einedurch-
lauchtigenPupillen gebunden, hat ernie unterla��en,
die�e�iebenJahre hindurchfür das wahre und we�ents

liche Intere��ede��elbenzu arbeiten und zu wachen,und

der Erfolg war die�er, daß er in �einerzweyfachentage .

die glücklich�teAdmini�trationgehabthat : wozu die Rus

he und der Friede, ‘diederStaat, währenddie�erMin-

derjährigkeit, �owohlinnerlichals äu��erlichgeno��en
hat, nicht wenig beygetragenhaben.

0

Nachdem die�e�iebenJahre �vglüctlichverflo��en
waren, nahmen S. Hochfür�tlicheDurchlaucht det

Prinz Eeb�tatthalter�elb|den ten Merz 1766. Be�iß
von ihren erhabenenAemtern und Würden: Und nicht
nur als Reprä�entantdes Generalcapitänshat Unters:

zeichneterdas Vergnügengehabt,

-

den hohen Beyfall.
des Souveráâns zu verdienen; �onderner erhielt auch
in Ab�icht�einerVormund�chaft,�owohlvon Seiner

Durchlaucht �elb�t,als auch von denen „
die �cineAd.

mini�teationunter�uchten,den vollkommen�tenBeyfall.

Was das or�tevebetrift, \o findet man die offen
bar�tenund deutlich�tenBewei�eder Zufriedenheitdes
Souveránsin der Re�olutioniJhrerHochmögenden,der

Herren General�taaten,datiret den $. Merz 1766,
:

E (S.
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S. Beyl. No. 9.) in der Re�olutionder edlen“undgroß-
mögendenHerrn Staaten von Holland von dem nem-
lichenDatum, (Siehe BeylageNo. 10). Alle beyde

_ �indin �o�hmeichelhaftenund für Endesbenannten\o
ehrenvollenAusdrücken abgefaßt, daßman �i<liebey
darauf hat nur beziehenwollen, als �iehierwörtlicheins
rüden. Aus der er�ten�ollblos angeführtwerden, daß
die Herren General�taateneinhelligbe�chlo}enhaben,
Endesbenannten, durch eine feyerlicheaus $. Herren
Deputirten und dem Sekretär der Ver�ammlungbe�te-
henden Commißion,ihreErkenntlichkeitund Zufrieden-
heit über �einbey der Verwaltungder ihm anvertrauten

Po�tengeäu��ertesBetragen zu bezeugen. Aus der

2ten die�erRe�olutionenerhellet, daßeben die�esauf
eine nicht minder ehrenvolleArt von Seiten der edlen
und großmögendenHerren Staaten von Holland und

We�ifrieslandge�cheheni�t,wobey zu merken, daß die

re�pectivenGlieder „Kraft eines ausdrüklichenBefehls
von ihren Herren Committenten, erklärten, daß�ie
nicht nur alle einmüthig‘hierzuge�timmethätten,

-

�on-
dern auch ein�timmigbe�chlo��en,ein we�entlichesMetkz

mal von großmüthigerErkenntlichkeit, als einen Be-
weis ihrerächtenDankbarkeit,beyzufügen; welches auch

bey den Ständen der übrigenProvinzen und der Land-

�chaftDrentheStatt gefundenhat , die ihm ihre Zu-
friedenheitauf die verbindlih�teWei�e, theils durch
Depucationen, theils durch Re�olutionen,die ebenfalls
von we�entlichenMerkmalen der Dankbarkeit begleitek:
waren , bezeigten,worüber Unter�chriebenerum de�to
méhrgerührtwar, da der großeAufwand, den er wäh-
rend der�iebenjährigenMinderjährigkeitS. Durchlaucht
Hattemachenmü��en,ohneeinen au��erordentlichenZus
�chußoder irgend eine andre Ent�chädigungzu bekom-
men „ keinesweges�eineFinanzenverbe��erthatte. |

Was
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Was �einBetragen in Rück�ichtaufdie ihmane

-

vertraute Vormund�chaftund Erziehungbetri�t,�o
findet man nicht nur die deutlich�tenProben“von“ der
vollfommen�tenZufriedenheitdes Souveräns in den bèy-

den oben angeführtenRe�olutionen.(S:Beyl. No. 9.

und 10.) �ondernes hat auch�elb�tder Statthalter �eis
nen Beyfall bezeiget, Man kann nicht umhin bey die-

�erGelegenheitzu erwehnen, daß, als Cndesbenann-

ter,- unmittelbarnach der Volljährigkeit,Seine Durch-
laucheer�uchthatten; ihm Gelegenheitzu ver�chaffen,
entweder Sr. Durchlaucht �elb�t,oder andern von dems-
�elbenernannten Per�onen„ eine genaueRechen�chaft
von �einerwährendder MinderjährigkeitgeführtenDiz

rection und Verwaltung abzulegenz der Crb�tatthalter,
vermòdgeeiner be�ondernActe vom 14ten April 1766.
dem Herrn Fagel , Sekretär Jhrer Hochmegendenund

dem Herrn von Bleiswyk, damaligenPVen-onnär der
Stadt Delft, die�enAuftraggegeben, Die�eActe
befindet �ichunter den Rechtfertigungschri�tenunter
N. 1.1), /

;

_ Die�ebeydenMini�terhaben�ichunmittelbar dar:
auf ihres Auftrags entledigecr;und nachherSr. Durch-
laucht einen um�tändlichen�chriftlichen2: ri ht abge�tat:
fet,

“

worauf eine �ehrweitläuftigeund befriedigende
Entlá��ungsactefür Unterzeichnetenaufge�ezt,und vo

dem Erb�tatthalcerin allen Punkten gebiüigetund be�täti?

get wurde, “Dies zeigetdie Acte vom 3. May 1766)
(S. No. 12) deren �{meichelhafteAusdruckeeinéWie-
derholunghier nicht erlauben. ; e

Danun Endesbenannterdie Vórmund�chaftnie:
derlegt hatte, und ihm über alles quittiret way, �o

hôrtefolglichauch die , mit GenehmigungKai�erl.Ma-

je�iât,mit dem Staate und dem durchlauc)tigenHau�e
ein;
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eingegangene Verbindlichkeitauf, und glütlichwäre
er gewe�en,wenn er �ichdamals allen Ge�chäftenente

zogen hätte.
|

:

|

L Allein Ihre Hochmögenden,�owie auchdie Herren
Staaten von Holland , bezeigtenauf ‘eine hervorleuch-
tende Art ihr Verlangen, ihn in der Republik zu behal-
ken, und daßèr noc ferner �eineTalente (wie�ie�ich

auszudrücfenbeliebt haben) zum Dien�tdes Staats
vérwenden möchte. Jhre beydeobén angeführteRe�o-
lutionen No. 9. und 10. gebendavon die überzeugend-
�ènBewei�e.Man wird �ehen, daßinder er�tenih-
ré Hochmögenden�ichfolgender�{rnei<elhaftenNus-
drüde bedienen: L

„Daß Jhre Hochmögenden,um ihreErkenntlich-
vfeit aufs höch�tezu treiben ,' den Herrn Herzogauf die

‘»freund�chaftlich�teArt er�uchen,daß�iefortfahrenwol-

»len, ihreTalente zum Wohl der Nepublik anzuwenden,
»„ver�ichernd,daßdie�eGefälligkeitenihrer Seits �tets
„durchalle möglicheMerkmale. der Achtungund: Zu-
„neigungfürDero Per�on�ollerkannt werden.

Durch die zweyte die�erRe�olutionen, die aufdie
Specialbefehleihrer HerrenCommittenten gefaßtwurs

den, drúden �hJhre E. und Großmögendeneben �o
verbindlichwegen der Dien�te,welcheUnterzeichneter
�owohlder Republik überhaupt, als“ ihrer Provinz ins-

» be�ondregelei�tethat, aus. Sie erklärennk<t nur, daß
es Jhren Edlen und Großmögendenjederzeithöch�tan-

genehm�eynwürde,Gelegenheitzu bekommen, ihre
wahre Erkenntlichkeitin die�erAb�ichtan den Tag zu les

den, �ondernauch , „daßJhre Edle und Großmögene
‘o bén eifrig�iwün�chten,daß der Staat nochferner
Y dieí

zh
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die heil�amenFrüchte�einer(des Herzogs)Talente ges

hie��enmöchte.,
l

Seine Durchlauchtder Erb�tatthalterhatten ihrer
Seits den nemlichenWun�chgeäu��ert,indem �iein

ihrem Namen durch den Rathspen�ionnärSteyn den

Deputirten Jhrer Hochmögendenfürdie auswärtigeAn-

gelegenheitennicht nur ihre Freude über die ernannts

Commißion, um Unterzeichnetemfür�eineguten und

aufrichtigenDien�tezu danken , �ondernauch ihre Zus
friedenheitdarüber bezeugenlie��en, daß ihre Hochmöd-
genden ihn er�uchthärten, �eineTalente ferner zum
Dien�t‘des Staats anzuwenden. Zugleichlie��enSie erz

flären: daßnichts Sr. Durchlaucht angenehmer�eyn
würde , als roenn Sie noch Gelegenheithätten, �ich
�einesguten Naths und �einerHülfe zu bedienen; �o
wie es erhelletaus der Re�olution(Siehe Beylage No.

13) datiret vom 8ten Merz 1766. Um die�esaber

zu bewerk�telligen,waren ihre Hochmögenden�owohl
als der Erb�tatthalterDurchl. der Meynung, daßhier-
zu die vorläufigeEinwilligungund GenehmhaltungFhs- -

rer Kai�erl.Königl.Maje�täterforderlich�ey,-weil ohne
die�eUnterzeichneter dem Verlangen des Staats und
Sr. Durchlaucht nicht willfahrenkönnte,

“Die�emzu Folge be�chlo��endie Herren General-
�aatenin ‘der�elbenRe�olution(No. 13), dem Herrn
von Burmännía , iht m au��erordentlichenGe�andten
und bevollnfächtigten“.*ini�teram kai�erlichenHofe,
aufzugeben, daßer das Möthigeverfügen�ollte[,um

für Éndesbenannten die Erlaubniß auszuwirken,noh
ferner in den Dien�tender Republikzu verbleiben ; und,
um die�emGe�uchnoch mehr Gewicht zu geben, wurs

de hinzuge�eßt,daßIhre Hochmögendenmit Vergnüs
gen
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gen bemerkthâtteny daßSe.: Durchlauchtder! Prinz
von Oranien �ichnoh einige Zeit�einesRaths und

Bey�tandesbedienen zu können wün�chten.

; Der Erfolg die�erSchritte war, daßIhre Kai�erl.
Königl.Maje�tätanfänglichdurch ein an Unter�chrie-
benen erla��enesHand�chreibenaus Wien den 6. April
1766. bewilligte,daß er noch. ferner im Dien�tder

Republik verbliebe, und daß in der Folge der Baron
von Rei�chach, bevollmächtigterkai�erl.Mini�ter,die�e
Bewilligung den HerrnStaaten den 27ten Jun. 1766
durch eine Mini�terialnotebekannt machte, wie aus

der an. dem�elbenTag gefaßtenRe�olutionJhrer Hochs
móögendenzu er�eheni�t. (S. No. 14). Da nun

:Endesbenannteres �ichgefallenließ, nach dem �owohl
von Sr. Durchlaucht �elb�t,als. auch von Jhren Hochs
mögendengeäu��ertenVerlangen in den Dien�tendes

Staats zu. bleiben ; �o_er�u<teman ihn dárauf, daß
er Sr. Durchlaucht.auf ihrer im er�tenJahre ihrer
Volljährigkeitnach den ver�chiedenenProvinzen zu un-

ternehmendenRei�ebegleitenmöchte. Die�eRei�ege-
�chahe,um �ichin den Be�ißder ver�chiedenenhohen
Aemter und Würden zu �een. Da aber Unterzeich-

“neter nur blos auf dem Fuß eines Feldmar�challs�tund,
und S. Durchlaucht �hweder von einem Gliede ider

hohenRegierung, noch �on�tvon einem Staatsmini-
�terauf gedachterRei�ebegleitenließ, �owaren ver-

�chiedenewohlge�innteHerren der Meynung , daß, �oz
wohl um- das Be�teunddie Ruhe S. Duxchlaucht zu
bewirken, als auch um dem geäu��ertenVerlanget
des Staats de�iovollkommener Genügezulei�ten, es
unumgänglichnöthig�ey, daßUnter�chriebenerdurch
eine neue Verpflichtung an die Per�onund das Jun-
tere��edes Erb�tatthaltersgebunden würde„

-

welches;
LO EO TER “lebe
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leßterejener be�tändigfür einerley mit dem FJntere��e
des Staats ange�ehenhatte, Die�eVor�icht�eyum

de�tonothwendiger," wenn man �i drauf verla��en
wolle , daß beyErcheilungder Racth�chlägeUnterzeichz
neter nie das Intere��edes Statthalters und des Staats
aus den Augenverlieren würde; indem mit erlangter
Volljährigkeitdes Prinzen alle Verbindlichkeitenvon“
Seiten des Herzogsgegen ihn aufgehörethätten.

Man {lug demnacheine Acte oder förmlicheConz
vention vor , zwi�chenSv. DurchlauchtundUnterzeichsz
netem, wodurch lehterer�ichanhei�chigmachte, “als

ein treuer RathgeberSr. Durchlaucht in allen Angeles
genheiten,worüber �ieihn zu Rathe ziehenmöchten,mit

�einemRath und Gutachten beyzu�tehen.
|

Die�erVor�chlagwurde von Sr. Durchlauchtgez

nehmiget; die aufrichtig�teAnhänglichkeitund Freundz
�chaftfürdie Per�ondes Statthalters bewog Uncerz

�chriebenenauch zu de��enAnnahme:Und die�esveranz

laßte die Ent�tehungder Acte oder Convention vom 3.
Mai 1766, die jekt �oviel Auf�ehensmacht. Selbige
ward von beyden Theilenunterzeichnetund Endesbez
nannter legte auf �elbigeden Eid der Treue ab.

Man hat für dienlich erachtet, die�eActe oder

Convention hier-von-Wortzu-Wort einzurücken;und

au��erder�elbeni�tkeine andere, von welcherArt es �ey,
errichtetnochge�chlo��enworden *).

Unze

* Für éitigeun�erer�er wird die�eUeber�ehungmitgethel:
letz denn�on�twürde das Original fr die Wißbegieèrde
uh�erér, und als Urkundé für künftigeZeitenhinreichend

Staatömat, 4 Yand Ul, St: u �eyn,



306 Ueber�etzung:
— Uneterzeichneter�chmeichelt�ich,daß, wenn man

die�eActe lie�erund �iemit den- oben angeführtenUm-
- �tändenund Begebenheitenzu�ammenhält,

|

da �elbige
(welches ichnoh zum Be�chluß�agenmuß)keineëweges
die Wirkung einer Ueberra�chungin An�ehungSeiner
Durchlaucht, noch die Frucht einer unerlaubten Ueber-

redunggewe�eni�t,�ondernvon ge�chi>étéènStaatsmäns

nern abgefaßtworden, und: be�ondersdénBeyfall eines

jeßt ver�torbenen‘er�tenStaatsmini�tersverdienet hat:
alsdenn alle nachtheiligeMuthmaßungen;

|

die ver�chie-
dene Per�onendeshalbgeäu��erthatten, gänzlichwegfals
len werden, ¡9 |

Y

|

Die�eErdrterungenglaubteUnterzeichneter�owohl
�ich�elb�i,als dem Hau�e,wovon er ab�tammet, wie,
auch den re�pectabelnMächten, mit welchen er die

Ehre hat , in naherVerwandt�chaftzu �tehen,�chuldig
zu-�eyn. In)

'

L. Herzog von Braun�chweig.

�eyn.Die franzö�i�chenBeyÿlagenfolgen im TYVtenStücke,
�owie �ieauch úbér�eßtgelie�ertwerden �cllen,die Acte aber

‘vom 3. Mai 1766 hat man darum in der Veber�ezungweg-

gela��en,weil �iebereits. deut�chin Zeitungen und in Jours
nalen ge�tanden. H,

1 EA

ESERE

LEERSE

TMDLE

EIE

-

VI, Ueber
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Ueber die Seelenzahl in der Neumark in den

Jahren 1781, 1782 und 1783. Staatsmgt.
Band 1, St..2, VI, und Band 2,

S. LO:

C®ndes Herrn D. Bü�chingswöchentlichenNachrich-
Î ten Jahrg. X11, S. 173. finde ih, daßdie in den

Sctaatsmat. abgedructe cla��ificirteAngabe der Seelen-

zahl von der Neumark im J. 1783. für gar nichtwahr-
�cheinlichgehaltenwerden will, weil �ie27141 weni-

ger „
âls im J. 1782. betragen �oll. Das würde ein

gewaltigerVer�toß�eyn, wenn die�eBemerkungrich-
tig wáre. Jh verglichal�odie B. I. St. 2. ausführ-
liche Seelenli�tevom J. 1782, fand aber , daß die

Summé des JY. 1783. nur um 2249 geringer war.

Doch der Herr D.'B. hat auch nicht auf die�ei�te,
�ondernauf �eineeigneblos �ummari�cheAngabe ge-

�ehen,die im elften Jahrgange �einerNachrichten; S.

238 �teht,
und: nach welcher der Abfall wirklich27142

�eynwürde. Er erklärt da�elb�tauch dié ti�tenvom J.
1781 und 1782 (St. M. B. 1, St. 2.) für zu ge-

ring und al�ofur unrichtig. Es würde �ichaber hievon
alsdeuner�t gehörigurtheilenla��en,wenn es dem H.
D. gefallen hätte, an dem einen oder andern Orte �eis

ner Nachrichten die Quelle namhaft zu machen, aus

welcher er �eineAngaben genommen. Da aber die�es

nicht ge�chehni�, \o �cheintes mir ein etwas zu �chnel-

les Urtheil zu �eyn,die di��eitigenzum Theilgenau de-

caillirten Li�tendarum o fe�tfür unrichtig zu erklären,
weil �ienicht �ogro��eUL bringen, als jene blos

-

Ui 2 all:



zo8 V1. Ueber die Seelenzahl
allgemeineVer�icherungen.Jch denke al�o,es werde
zur B?förderungmöglich�terGenauigkeitund Zuverlä�-
�igkeit�olcher�tati�ti�chenNachrichtengereichen,die Sas
chenäherzu unter�uchen.

:

:

Herr D. B. gibt , ohneSoldäten und ohneders

�elbenFamilien für das Jahr 1781 die Summe
272154 und für 1782 die Summe 273831 an. Hin-
gegen die di��eitigeLi�tevom Jahr 1781 (B. I. St. 2)
hat 247413 , worunter zwar feine in Reih und-Glies-
dern �tehendeSoldaten, aber doh 5562 Weiber und
Kinder in den Garni�onen, mit begriffen�ind. Eben
\o �indeben da�elb�tderen 5752 unter 248938 Lebenz-
den des J. 1782. Man mußal�odie�eSoldatenweis
ber und Kinder noch von den Summen abziehn, um'
die di��eitigenZahlen mit den Bü�chingi�chengehörigzu
vergleichen.“Und da bleiben denn für das er�teJahr
241851 „

und für das andere 243186 übrig,

“

Vers
gleichtman nun die�eSummen mit des Herrn D. An-
gaben, 0 i�tder Unter�chiedbeymer�tenJahre 30302
und beym zweyten 30645 , �odaßHerr D, B, über

F mehr hat, Es mußdaherauswärtigenLe�ern�ehr
auffallen , daß zwey gelehrte und �achkundigeMänner,
die dergleichen Nachrichten ganz nahe aus der erfen
Quelle habenkönnen, hierin�o�ehrdifferirenz welches
um de�tounbegreiflicher�eynmuß,da, wie jedermann
weiß, keine andre authenti�cheQuelle �olcherNachrichten
vorhandeni�t, als dje‘jährlichenVerzeichni��e, die in-
jeder fönigl.preu��i�chenProvinz von den Krieges- und
Domainen - Cammern mit aller möglichenGenauigkeit
aus den durch die Land- und Steuerrätheeinge�andten
Specialli�tenaller Orte aufgenommenund.angefertiger
werden,

Aus



in der Neumark. 309
“Aus die�ereinzigenauthenti�chenQuelle rühren

un die in den St. M. befindlichenU�tenvon der Neu

marf für die drey benannten Jahre augen�cheinlichherz
welches nihénur die übrigenB. 2, S. 102. beygefügte
�tati�ti�cheNachrichten,�ondernvornemlih auch die de-

taillirten Verzeichni��eB. 1. St. 2, in welchen alle

Städte, Cämmerey-Dörferund Kolonien, Landkrei�e
und Aemter be�ondersaufgeführt�înd,und die keine

Privatper�on�ovoll�tändigzu �ammlenvermögendi�t,
unwider�prechli<herwei�en. Auch die der Neumark
einverleibte Cottbu�erund ZüllichauerKrei�e�inddarin

befindlich,und Additionsfehlerfind auch nicht vorhan-
den, Esi�t al�ogar nichtabzu�ehn,wie durch bloße
allgemeineVer�icherungen�olchedetaillirte Cammerli�ten
der Unrichtigkeitverdächtiggemacht werden könnten,
welches nur dadurchge�chehenkann, wenn entweder

in �olchenLi�tenFehler, die einen �ogro��enVer�toß
hättenverur�achenkönnen, gezeiget; oder ihnenandre

eben �odetaillirte Li�tenenkgegenge�eßt, und deren var-

züglicheNichtigkeiterwie�enwürde. Denn das würde

�ichdoh wohl nicht behauptenla��en, daßalle einzelne
Specialli�tenim Ganzen um X vermindert worden wäz

-

ren , �vdaßüber 30090 weniger herauskommenmü�s
fen; wowider die möglich�teGenauigkeitund Pünktlich-
feit �treitet,mit welcherdergleichen Sachen“bey den

fönigl.preußi�chenCollegienbehandeltwerden. Einz

zelnefleine Unrichtigkeitendie�eroder jener einge�andten
Dorf - oder Stadtli�tekönnenzwar nicht allemal ver-

mieden werden, aber auch hierbey im gering�tennicht

in Betrachtung kommen. Dennge�ebt „
es wären hie

und da ein paar Men�chenweniger angegeben,�oges

�chichtes dochauch wohl, daß von andern Orten einige
mehr angegeben�ind.Da die�eLi�ten, auf dem plat-
ten Lande be�onders,nach Nahrung und

AE“aus



zio Vl. Veber dieSeelenzahl
aile Jahr im Herb�tdurch Aufzeichnungvon Haus zu
Haus aufgenommenwerden z �okann es bey der Anferz
tigung der�elbenleicht ge�chéhn„daßz.B.ein Co��ät,der
ein Handwerkgelernet hat, unter den Co��ätenund unter
den Handwerkern, und al�odoppelt, aufgeführetwird,
und dergl. Aber �olchebey einzelnenOrten begangene
kleine Ver�ehencompen�iren�ichim Ganzen„- und alte-
riren die General�ummewenig oder gar niht, zumahl
da die ‘andprediger�olcheSeelenverzeichni��ealler ein-

zelnenDörfer er�tdurch�ehenund atte�tirenmü��en,ehe
�iean die Behôrdeeingeliefertwerden, und wohlnie-
mand etwas atte�tirenwird, de��en,wenig�tens�icht-
bare, Mängel er nichtverbe��erthaben�ollte.Es läßt
�ichal�oin Betrachtaller die�erUm�tändegar nichtals

möglichdenken,daßbeyköniglichenCammerli�tenein �o
ungeheurerVer�toßvorgehenkönne. Man hat dem-

nach feine Ur�ach,an der Richtigkeitdie�erLi�tenund

ihrer Summen zu zweifeln; �owenig als es bezweifelt
werden mag, ob die�elbenti�tenauch , grade �owie �ie
waren, in den Staatsmaterialiengenau abgedrucêt
worden. :

Was aber zu no< mehrernBewei�enihrer Rich-
tigkeitdienet , be�tehetin einem Auf�aßvom J. 1781,
der mir vor einiger Zeit zu Händen gekommen, und

den ich auch bereits zu die�erperiodi�chenSchrift einge-
�andthabe, in welchemau��erandern wichtigenNach-
richten von der Neumarkeine Vergleichungder Sum-
men der tebenden vom J. 1740. 1756. 1771, 1780.
und 1781 vorkommt, woraus nicht-nur der �ucce��ive
Wachsthum der�elbenzu er�eheni�t,„�ondernauch of-
fenbar erhellet„daß des Herrn D. B, allgemeine An-

gaben vom J- 1781. und-1782. unmöglich�tattfinden
fönnen , indem �on�talle die�e�ummari�cheAngaben#0

|

|

ver-
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¿inder Nimar:
*

gir

ver�chiedenerJahre , die doch, wie der ganze Auf�aß,
aus Cammernachrichten und. i�tengenommen �ind,
für fal�cherklärt werden mu�ten,und doch nicht abzu
�ehenwäre, in welcher Periode oder in welchemJahre
�icheine �o-gro��eDifferenzangefngen haben�ollte.Fer-
ner �o�timmetauch die in die�emAuf�aßangegebène
Summe von 1787 völligmit der in den St. Mat. ,

und úberdemi�tdarin noth eine be�ondereSpeci�ication
befindlich, welche die Seelenli�tedes platten 2andes
vom Y. 1781. nach Nahrungund Gewerbein �ichbes

greift , de��enSumme bis auf eine Kleinigkeitmit der-

jenigen �timmet, die da herauskommt, wenn aus der

in den St, Mat. B. x. St. 2, Num. VI. befindlis
chenLi�tedie Zahlender �ämtlichenLandleute von Num,

4. bis 34incl. herausgehobenund be�ondersaddirt wer-

den. Mehreres fürdieRichtigkeitund Authenticitätdie�er
Li�tenzu �ageni�tnichtnöchig.GegründeteEinwendungen
möchten�ichdagegen wol eben �owehigmachenla��en,als
man die Fähigkeitund Treué dee IMännet:die die Städ-

te: Kreißzund'Genervalverzeichni��ezur leztenällerhöch�ten
Ein�ichtSeiner königlichenMaje�tätanfertigen, be--
Kreitendür�top-s 654 pd Ma| att

ch habe nur nocheines Um�tandeszu gedenken,
der die-Li�tevon 1783 betrift. Sie hat, wie �honoben

gedachtworden, 2249 weniger„ als die des vorherge-

henden Jahres, Allein die�esMinus i�t nur \einbar,
und ich habe bey nähererVergleichung beyder Jahre
die Ur�achedavon darin gefunden, daß 1783. die

Leiber und Kinder in den Garni�onen„, die �on�tmits-

gezähletworden, ausgela��en�ind„ alle übrigeNubri-

fen aber merflih mehr haben, als im vorhergehenden
Fahre gewe�en.Hier i�tder Beweis. Es waren

QG

añ



z12 VI. Ueberd.Seelenzahlind.Neum.
——

1781

|

1782

|

1783 |Mehr
“n-S, S. |S.B.2.\1783

Band x.| eben- |S, 102

|

als
St.2.

|

da�. 1782

Jn den Städten
Num, 1-3.

|

65549

|

65639

|

67002 [1363

Garni�on-Weiber
und Kinder. N. 35.| 5562

|

5752

|

—

|

—

Fn den Cämmerey-/|
DörfernNum. 4.

|

14996

|

15292

|

13484

|

282

Zn den Krei�en
Num. 5-15. 111925/112474|113498|1924

In den Aemtern
:

|

Num.16+ 34.

|

49381

|

49871

|

50705

|

834

|___ Summa [247413248938|246689|3503]
Man�iehtal�ohieraus, daßdie�eProvinz immex

nochin ihremWachschumfortgehe,
N

B.

VIE,Un-
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zsVI,

Ungedru>teauthenti�che�tati�ti�cheNach-
richten von der Neumark,vom Jahr

LTG

I. Anzahl.

|

1740

|

1756 1771

|

1780 [1781E# DerMen�chen220473 |213467 |231909 245787

|

247413Pferde a0

34564| 37914| 37572Füllen _ _—_ 2616| 4393| 4644Och�en _—
—

|

49217] 56569] 56104Kühe — |

j

64253} 75619} 75498
_ DesJungviehes| — —

460097] 52244 53414Der Schweins

|

—
—

|

79938] 96365| 90864.
Scha�e [901546 430057/591874|587519PRs ? y

p——— ——_———

#

GN
mit

verSecenzahvomJahr 1782 im x. Bande,St,
#4 Im ZJ.de:mehvSeelen als 1740 26949

NA I An CG

1756) TTE LAST:

|

-(TTRI8. 1740 /gegen 1756 1g. 1771 [gegen 1780Minus| Plus

‘|

Minus Plus

|

Plas |Minus

Men�chen|7006 18442) —

15504|/1626| —“

ferde | — | —

|

— 3998| 5598| ==»Füllen | —

—— a 2028| 341} —

Och�en |
SDA n

E:

SLL 6887| —

|

456
Kühe R

— —— 11366) —

I2X
Jungvieh

|

—

|

—

|

—

|

7407|1150| —

Schweine

|

—

|

—

|

«=

|

19908| — [5519Schafe On [71488157462] —

4355

11,



314 VIUngedr.auth.�tati�t.Nachrichten
iL ‘Aus�aat1781. |Win�pel| Schl. \Meb.

L

We le Ah A278 IO 2

"Roggen —*— [14959

|

19 8g
Ger�te: — — S295 "BT

1 IX
Hafer — — | 4922

|

I6 | A

Erb�en —

— TTTA:

4

24 9

Buchweizen— — | 792/414 | 5

JEDE

| |
y A

Woll 756 1771. 178 |gewinn|CentSt. Vf. |Cent |S. SUOSt.]Pf. |Cent\St. Pf

n der 2
: 3 |

OLD7817| X

|

X [5112| 2 2 (8210/7 |17 [7772| 3 |19
¿ J

Y

firin.__ «5118/8 |- | 27%

|

30/307 15
Sum-

:

| P
|

ma. 7817144. 1 15134! € 9 [g2374 129 _17802| 4 fs

¿Bal a n5cie;

Im IJ. 1771 weniger als 1756 — és
; 2704 3 _2L,

Im Jahr1781wenigerals 1756 —..— i 44.2 13

ImJahr 1781 mehrals 1771 — — - 2671 4.,13-

ImJahr 1781weniger als 1780 — — 435 15

‘Cent,St. Pf.

IV.
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“VLR PTE 1780
In den

AN

AWollfabri- |. |Ra�h} [Ra�ch]
ken �indge-

|

Tuch [und

|

Tuch [und
macht Zeuge Zeuge|

Stück ) | LA |
In der

Provinz./33685 2099/46594/2355/50368#823JI Cüù- n

�trin. E ZLO)
E 383! —

|

476
Summe. 2409 (2738 3299

B al Ance.
e

OA

28M JahrE gegen 1771 mehr |!
Scücfe Tuch 16683

Zeuge
i

890

Anm. 1, Zu die�enFabriken haben S. Kön. Maj.
: gegeben25422Rthlr. 10 gl. 8_pf.

2. Wollarbeiter�ind1781 gewe�enincl. Cú�trin
2186Mei�ter,1495 Ge�ellen.
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VT.

Ungedr.
auth.

�tati�ti�tze

Nachrichten

V.

Seiden-{Maulbeerbäume,
}

Reine
Seide,

Fleurét�eide.
|

Seiden-

Ungeha�pelte

fhau.

|

|

i

.

grains.

Cocons.

1780

|

1781

1780

61787

1780|
1787

1780
T7871

|T780

|IIT8I

Pf.

|f.
(pf.

|

L
(PF.
[E
/VF.

jd.

(Pf
4.

\Pf.
(6.

(Vf.

16/Df
1

AE

:

A
1127

Aa

9212/28
140/28
24

27/34
[2

|410|8/240/5

1787
gegen

Î

|

E)

E

:

|

1789.
plas)

—

2057|
—

E
mt]:

Sum

a

g=
[|

2

|>

EES

E:

i
|

—_—

|

220/28
mil
Selce
lie
etl
ids

—|—

|

:{170/3
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V1, Cla��ificirteSeelenli�tevom J, 1782,

Auf dem platttaLande die�erProvinz�ind

ÉdelleutewisBe�iberadlicherGütex = 2i8

Generalpächter— — M nadas 57
Unterpächterund Verwalter = — $16
För�terund Jäger

vis “ueh t

1G

flit 389
Prediger a — búuzdi 214

Kü�terund Schulmei�terais tdi TAT
Frey�chulzenAns

— waa ti 1909

Bauern tt e biais ERE 84099
Bôttger = R — “44
Beer bind an — mi 16:

Co��äthen Bs — dos inviati 9414

Einlieger —_— nas uA 7444

i�cher
aine Maas _— — 623

Se dt quia e hd L

Feld�cheer = _— bnat itim s

Hirten e fa dis amis 1194
Leinwebet — MAR — 256

Maurex —_— Ghtaa lbs 47
NRademahet = — —  — 129

Schneider — — wia ida 371
Schmiedé diia nai _— ats 596
Schu�ter fmi rés —__— — óg

Schôäfexr = iia RR üs 71 M

Töpfer ee. y —
mis

13
Ti�chler —

R 37

Theerbrennek A a Gn 84
Zimmerleue — R en 107
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Diegel�treicher

“
NT cis

:

= D 1953
Weiber E»

0

ME 26
Wikttwen „0 Höfebe�itßen = O

ga3
Sohge Ube TO Jab  CUNRAZ
Töchterüber 10 Jahr —

— — 15182

Söhneunter 10 Jahr fares UAB)
Töchterunter 10 Jahr — —— 24650:
Knechte und Belene.

_— — ISL

Jungens
fes — —_— 3831

Dien�tmägde—=
t=

— — 10296
Summe aller Seelen

y

1763402)
Im Jahr 1750 warên

TS

75419,

U�omehr n
à 883

|

“Anm.1x. Die Summealler Seelen
A

¿A

M S- — 247413;
Hievon das platte E abgezogen176325

Bleiben für die Städte 71088
: mit-Jnbegrif der -

Garni�onWeiberundè Kinder. =

Die-Einwohner der StädteH 4halten�h zu
den- EOP des- platten-Landesfa�twie

2 zu5
Anm. 2. Unter- den Eiuwohnóèndes platten

r= Landes �ind-nachoben�tehenderwirk-.
;

lichenSumme männl. Ge�chlechts 85800
gd aut

wes
nn 90525

Summie” Zs 176325

Al�ovomweiblichenGe�chlechrmehr EE
Die wirklicheSume EARL und.

»

Mehr 906.
_Jnde��enmuß jenes wohl die richtige Summe jeyn,weil

“�iëgenau mit den Summen des platien Landes in der de-

Í

tail
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VII, Dés platten:Landes.

x)“Hüfen�tand“i

26

avda R
2) Ardtilleriepferde 29

einländi�che — — — 2000
ausländi�che — cis 4000 - 6000

3) Artillerie- und Packknechte,

“

�odie Pro-
vinzparat haltenmuß — — 1359

VIIL Büdner- Etabli��ementsund Meliorationen.

Dazu�indin der Provinz aitge�ége“40000 Rthlr.°
Davon �ollenetablirt werden 1017 Familien.

Für den Cottbu�i�chénKreis �ind
y

ausge�eßt
N

IDOODNhe,
Davon �ollenetablirt werden ‘200 Familien.

Zu den

-

adlichen Meliorationen

�inda��ignirt 372890 Rtl.
Davon �ollenange�eßtwerden ‘$5 Bauern. j

25 Co��äten.
QU

;

ts
Büdner,

. 723 Familien. -

Und der Vieh�tandwird

NE
um (

:

3782 Kühe und
|

44950 Schafe.

TEAS0

taillirten Li�teSt. M- B. 1. St. 2, VI. �timmet,allws
Num. 4. bis 34 incl. grade auch176302ausmacht._

Es mußal�o in den oben�tehendenAngabenein oder

andre Zahl ver�chrieben�eyn,die die�en,obgleichunbe-

trächtlichen,Unter�chiedin der Summeverur�acht.



320 VlLUngedr. auth. �eati�tRachrichten
IX. Nesbruch,

a) De��enVerwaltungko�tet 212000 Rthlr,
b) Wälle �ind 10056 laufende Ruthen.
€) An Grund�tücken�induhr-

bar gemacht 23627 Morgen 772. QR,
d) Ange�ett�ind30 Colonien,be�tehendaus 911 Fas

milien und 3991 Seelen

X. Warthebrüch.

a) An Wällen follenge�chüttetwerz

den 29359 laufendeRutihén,
b) Zur Fort�eßungder Bewallung

:

�ind ausge�ebt “175729 Rthle,
e) Grund�tücke�ollenuhrbar geinarh

i

werden 89793 Morgen:
: Sind uhrbargemacht 69793

4) Hierauf�indange�eßt;

Colo: Famiz Land Hâuis
- nien. lien. fer.

x. Königl, 12 162 15858 M. 1795 M. 85
5. Ordens :

]

TENE
*

Antheil i4 342 774 go 94
3. Câm- De

6

merey-Anz i

theile. 63 1036 36260 Zi 326
4. AMDUMEALL DOOE TE aix ZW
Summe 97 1751 69794 M. rát QR.535

XI,
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|

XI, Stadt Cü�trin.

HatteMenv�chnim Jahr £1771 4179

1780 4337
1781 4376

b) ZumWiederaufbau derStadt
und Vor�tädte�indgee
gebenworden _Rhlr. Gr. Pf.

Von S. Königl Maj. der Stadt 434248 21 10

den Vor�tädten 59702 8- 2

Summa 493951 6 —

Hierzu Feuerea��engelder 39692 2 L

Collectengelder 36687. 19 35

Summa tot, STA 9

Hierunter i�tbegriffendas Schloß227968; 8.3
y

und die Stadtkirche") 27120 14 6

111A

4 Zu der�elænfernern Her�tellunghaben S. Königliche
Maje�tätim gegenwärtigenJahre 1784 abermals10200

Rthlr. a��ignirt,

Staatsmat. 2B, 11, St, X
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VIL

Ungedr.
auth.
�ati�t.

Nachrichten

x11,

Vergleichung
des

Feldmaaßes.

Die

Rhein-|Der
Morgen

E

i

ländi�che

[enthält
nach

|Thut
nach

Magdebur-

Benennung
des

Maaßes.

Ruthe
thut.

|Rheinl.
Maaß.
[gi�chen

Morgen.

Fuß|

Zoll

i

i
Mor-
|QR.

[Fuß
Zoll

i

|

|

gen.

1,

Das

Rheinländi�che
Maaß,
nach

welchem
die

Magdeburgi�cheMorgen
geme��en
werden.
12

|

—

[1g

—|—|
L|

——
—

12.

Die

Soldini�che
Ruche,
deren
300
QR.
auf

|

1

einen

Soldini�chen
Morgen
gehen.

Ide

1

1433|
ZAP

124.

2

|

531.30]
12

3.

Die

Cü�trini�che

Cammerruthe,deren
300
QR,

einen
alten

Cammermorgen
ausmachen,
1,5

3

|484|

72|108|
2

|124|
72

108

4.

Die

gre��e

Landruthe,
deren
300
QR,

einen

-

|

Landmorgen
ausmachen.

16

|

—

1533|

48!
—|

2

[173|

438/—
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XIL Ver�chiedenheitder Hufen.
Die Hufen �ind�owohlnachihrerBenennungals

Grödf�ever�chieden;

1) Eine Hufe Landes i�t30 Morgen, hältalfo,wenn

2

3

4

RS

Nes

es Aer i�t,10 Morgen, etwas mehr oder weni-

ger in jedemFelde.
Eine Hakenhufei�t15 Morgen, und nur in Pom-

“mern gebräuchlich.
Eine reducirte oder Realhufei�tdie ganze Nußung,
die ein Bauer auf einer Feldmark be�ißt, als an

Aker , Wie�en, Hutung , Gärten 2c. Weil nun

die Nußungder Feldmarken�ehrver�chieden,da

bey einigender grö�teNukßenim RD bey andern

aber in andern Stücken be�teht,�oi�tauch die

Größe der Realhufenver�chieden.Denn bey einiz

gen Dörfern hält ENE Hufe 18 Morgen,
bey andern 21 auch243; bey�ehrwenigen aber 30

40 bis 50 Morgen. Nach Verhältnißdie�erHu-
fen i�tim Y. 1719, die Contribution der Untertha-

nen reguliret/ und zwar �o,daß eine jährlicheNu-

/ ßung von 20 Rthlr. als eine Hufe angenommen

—

worden.

Eine Schattenhufeheißtüberhauptdiejenige Nu-

ßung, �odie Hinten,Schmiede, Schäfer, Fi-
�cher2c: bey den DOdrfernbe�ißen,wovon �ie contri

buiren mü��en.Z. E. ein Schäfer härtebey ei-

nem Dorfe �oviel
|

Nußung, als eine Bauerhufe
an Nußungbeträgt , �omußer für eine

Qu�es
con-

tribuiren, u. \. ww,
-

X 2 VIII
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VII.
G

Bruch�tückezur allerneue�tenMelenburgi-f
�chenStati�tik.

y

———

(Sten in den Schlözer�chenund Hau�en�chen
Anzeigen und Materialien den Mecflenburgern

der Vorwurf der fehlenden Publizitätgemacht,
+

und

einige Proben bekannt gemacht worden, wie die�ein
Vorwurf abzuhelfeni�t,�cheinetnicht allein meinen dor-

tigen tandsleuten , �ondernauch �elb�tden �idarin
an�äßiggemachtenFremdeneine gleicheSchreiblu�tan-

gefallenzu �eyn, als man bey den Oe�terreichernzu

Wien wahknimmt, die auch lange unter der L "des

Aberglaubensin Staats- und Religionsangelegenheiten
ge�eufzet, jeßtaber unter der �oklugenals �anften-Re-
gierung eines Jo�ephs mit einmal aufzulebenanfan-
‘gen, und nichtVerleger, no< Drucker genug finden
können,um die Früchteder in freyerBru�tge�chöpften
Luft nunmehr ausbrechen zu la��en.

-

Lekzterenkommt

der Dur�t�ehrzu �tatten,welchen das dortige Publix
kum nach dem Nectar der unge�chminktenWahrheit
zwar �chonlange ‘gehabt, aber ihnwegender �charfen
Dru>- und Bücherzen�urxvorher nicht �illenkönnen.
Wegen die�espoliti�chenDur�tesi�tdeshalb den Wies
nern alles willkommen gewe�en,was nur irgend zur

Stillung de��elbenhat gereichenfönnen,�omatt auh
oft die Vorträge gewe�en,die hierzu haben dienen

�ollen.

Meinen tandeleuten,den Mecklenburgern,würde
es eben �oergehen, wenn politi�cheSchrift�tellerunter

:

: ihnen
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ihnen auf�tehen, und die dortigeAufklärungdort eben

falls zu verbreiten �uchenwürden. Schwerlichwürde

der�elbe�ichaber �olchenergiebigenAbgang�einerSchrif-
ten ver�prechenkönnen, und �<hwerlihwürden die�e
Schriften auchauswärts �oviele Liebhaberfinden, als

mic den Wiener�chenfliegendenBlättern noch ge�chie-
héêt. Es habendaherdie Männer, welche Beyträce
zur Melenburgi�chenScati�tikin den Schlözer�chen
und Hau�en�chenStaatsblättern abdrucken la��en,das

be�teTheilerwählet, und dadurh �owohldas ganze
deut�chePublikum , als auchbe�ondersihre ;Landsleute
�ichverbindlich gemacht.

Eben die�erBeyfall, welchen ih aller Orten wes

gen der Wahrheit , Frêéqmüthigkeitund Be�cheidenheit,
�oin �olchenAuf�äßen‘anzutreffen,bemerket , hatauch
mich aufgemuntert, meine bis dahinüber die Mecflen-

burgi�cheStati�tikge�ammleteBruch�tückeJhnen eben-

falls zuzu�enden,- und dabeyzu überla��en,welchen
Gebrauh Sie davon machen wollen. Hoffentlich
werden �elbigedem deut�chenPublikum, ‘ja �elb�t
meinen Landsleuten, den Melenburgi�chenBiedermän»o

nern, willkommen �eynz indem bis dahinnoch nicht viel
vom Me>lenburgi�chenStaatsrecht gedruckti�t,wenn

man die Staats -und Streit�chriftenausnimmt „
die

bey Gelegenheit der vormaligen Streitigkeiten zwi�chen
Herrn und Ständen �indgewech�eltworden, und die

Sammlung in einer Staatskanzleyunberührtlä�t,die

zwar in den Jahren 1756 und 1757 �ehrheil�amver-

an�taltet, aber wegen der damaligen Intoleranz in pos

liti�chenLehr�äßen, und wegen des damaligenAb�cheues
gegen alle Publizicätunterdrücke wurde, ;

|

Wiiingdwtniime

onnammm
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Von Me>lenburg kann mit Recht ge�agtwerden,
daß Milch und Honig drinnen flie��e,weil der blühende
Acferbau und die fort�chreitendeViehzucht beydes in

reicherMaaßegewähret.

Die Verqleichungmit Polen trift �owohlin vors

�tehendenbeyden Punkten zu, als auch übrigensdie

Leibeigen�chaftder Bauern und die �{le<tenWege ge
treue Copien dar�tellen;inde��enmöchtewohlPolen �tets
das Original bleiben , und Mecklenburgnur eine Copie
dar�telken.

3.
:

Was Dânzigund Thorn beyPolen �ind,i�tRos

�to>und Wismar für Mecklenburg.
:

4:
Sowie ein vernünftigerEhemann den Rath �einer

klugenGattin gerne höretund befolgt,unddaraus die be�te
und verträglich�teEhe ent�tehet,al�ohörenauch die je-
bigen wei�enRegenten Mecklenburgsden Nath ihrer ges
freuen Land�tände,und begründendadurch ihrer‘änder
Wohlfartmit allgemeiner Liebe,Zutrauen und Zufrie-
denheit.

|

5
Ju keinem Zeitpunkt �inddie gewöhnlichenVer-

zeichni��evon Proze��enbey beyden Reichsgerichten- lees
rer von Melenburgi�chenAngelegenheitengewe�en,
als �eitdem Abganggewi��erNäthé: Ein Zeichen,
wie glücklichein Land i�t,de��enfriedliebendeFür�tenauch
friedliebendeRächehaben!

6.

Melenburgs Prädikat bey den Neichsgerichten:

das Streitländgen i�weder originel noh univer�el,
�ondernblos temporel , je nachdem die Für�tenund ihre
Diener „ die tand�tändeund ihre Vorge�eßtenge�innet
find. ERS
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|

|

Sonderbar i�t es , daßCarls des ZwölftenFall
vor Friedrichshallund Carl LeopoldsEnt�eßung�einer
Landesregierung in einem gleichenZeitpunct vorfielen,
da beyde Herrn �on�tauch viel gleichesin ihremMuth
und Sceif�innhatten.

:

8. :

Ft je ein Land, welchesPolitik nothighat, o
i�isMeflenburg wegen �einerLagezwi�chenvieemäch-
tigen Königen, Die Stände können diesfalls auchru-

hig �chlafen.Es wird �oleichtkein De�potunter ihren
«¿Regentenwieder auf�tehen,und wenn er fommen�ollte,
werden die mächtigenNachbaren ihn {on in Schranken
ha�ten. Für das Privilegium de non apellandoi�t
mir am wenig�tenbange, be�onderswenn es nur in der

�o�ehreinge�chränktenMaaßeerkannt werden�ollte,als

das lebteReichshofrathsConclu�umenthält.

9.

Das Haus Mecklenburg�tammtunmittelbar von

den alten Königender Obotriten und Vandalen, - und

führtdesfalls auch die Königskronein �einemWapen.
Er hat �ichdurch einen feyerlichenHausvertrag ver-

:bindlich gemacht, keine Veräu��erungenohne'ausdrück-
liche Bewilligung beyder regierenden Linien vorzuneh-
-men. Esi�t auch eins der lebten deut�chenFür�tenhätu-
�er,das aus freyen Für�ten�ichzu deut�chenLehnsva-
�allenmachen la��en.Wären niht Prinz Carl von

Böhmenund Prinz Johann von Meklenburgals jun-
ge Herren und Ritter zu Paris \o gute Freundegewor-

den, als gemeiniglihzu ent�tehenpflegt, wenn �ichein

‘Paar jugendlicheLandsleute an einemfremdenEEEtref-
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tre��en, und ritterliche Zugeder damaligen Zeit în ge»
�ell�chaftlicherVerbindung machen, �owürdeer�terer
nicht als Kay�erCarl der Vierte leßterenneb�t�einem
Bruder Albert im er�tenBelehnungsbriefevon 1348.
¡zit �ovieler tobeserhebunggeprie�en,und ihmnochdazu
die ungewöhnlicheClau�ulin dem Lehnsbriefeverliehenha-
ben,daßer und �einBruderneb�tihrenNachfolgernnur �v
oft als es ihnen gelegenwäre,oder wie die lateini�chen
Worte lauten: quotiesillis opportunum foerit „die‘Lehne
‘zu muthen und zu erneuern ndthig-haben �ollten.Was

thuc al�onichtper�onlicheFreund�chaft2

IO.

Die Antipoden von Carl von Böhmenund Jos
hann von Melenburg , �indwohl der Kay�erCarl der

Sech�teund der Herzog Carl Leopold. Letterer kam

wegen des Zwi�tesmit �einenLand�tändenim Jahr
1720 na< Wien, um �ichmit dem Kay�er�elb�tzu

be�prechen, wurde aber unwillig, daß er �olange in

der Antichambrewarten mu�te, und rei�etegegen den

Wink und Willen der Kay�erin, die ihm wohl wollte,
unverrichteter Sache und ohne Ab�chiedzu nehmen
wiedernach Hau�e,

:

;

DT

Sobetrübt auchdie Ge�chichtender Carl-Leopold-
�chenUnruhen zule�en�ind,�ogute Folgen:haben �ie

doch durch den daraus erwach�enenlandesgrundge�elze-
lichenErbvergleichvon 1755 gehabt. Dies Werk i�t
von allen deut�chenStaatskundigen �chonlange als ein

Mu�tereines guten und voll�tändigenLandesvertrags
anerkannt , und bey den Würtembergi�chenVergleichs-
handlungenzur Norm angenommen worden. Es bleibt

auch noch�tetsein Mei�ter�tückdes mit vielem Ruhm
zu
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zu Wien jeht befindlichenReichshofrathsvonDitmar,
als damaligen er�tenMini�terdes Herzogsvon Mecflenz

burg-Schwerin.
4 -

i

12.

Diebe�teBe�timmunghaben in die�emStaats-

vertrage die Puncte der Steuer und der Ge�ebgebung
erhalten, woran �on�tdas Vernehmen zwi�chenHerrn

“

und Unterthanenam er�tenzu �cheiternpflege. Die

Sceueri�t�obilligund finanzmäßigdurch die Acci�e,
und durch die Hufen- und Neben�teuerauf den Erwerb

der Unterthanen gelegt und vertheilet, daß�ieganz un-

vermerkt und ohneBe�chwerlichkeiteneingehoben, und

zu den Staatsausgaben verwandt wird. Und bey der

Ge�eßzgebungi�tfür der Für�tenRechte in An�ehung
ihrer Privatbedienten und Güter �ogut ge�orgt,als

für der Unterthanen Freyheitin An�ehungihresEigenz
thums und Handlungen.

i

e

T2;

Indem beydeRegierhäu�erdie Hufen - und Ne>

ben�teuernicht unmittelbar von jedem einzelnen Einge-
�e��enenheben, �ondvern�elbigeer�tin den gemein�chaft-
lichen Landfa�ten, wozu die Stände allein den Schlü�s

�elhaben, gehenmuß, und von dort an die fürfiliche
Cammer entrichtet wird, indem auchzugleichalle Jahre
die�eSteuer auf Landtägenbewilliget-werden muß: �o
kömmt hierin die Meflenburg�cheStaatsverfa��ung
mehr der engli�chenals der polni�chengleich.

:

Der Be�chlußim näch�tenStücke,

jEEEERTERREETA

ERRE

REERE:

IX,

S4
7.

ï



3zo IX. Recen�ionen.
IN.

_Recen�ionen.

I,

Samuelis de Pufendorf de rebus ge�tisFri-
derici tertiïi Ele&toris Brandenburgici ,

“pottprimi Boru��iæ Regis Commentario-
rum Libri tres comple&tentes ‘annos

MDCLXXXVI — MDCXNC. Fragmen-
tum Po�thumum ex Autographo Au&to-
ris editum. Berolini MDCCLXXXIV.
S. 222. Fol.

Neune von Pufendorf hât als Ge�chicht�chreiber
- vorzüglichdas Verdien�t,daß�eineErzählungen�ich

auf Archiv - Nachrichten gründen, unpartheyi�chabge-
faßé �ind, und nicht nur über �einenHauptgegen-
�tand, �ondernzugleichauch über die mit �elbigemim

Verhältniß�tehendeGe�chichteder“ übrigenReiche und

Staaten ticht und Doutli-hkeit verbreiten. So �ind
�eineCommentarien von der RegierungFriedrichWil-
helm des Gro��enausgearbeitetz und mit eben der

Sorgfalt und Genauigkeit werden die Begebenheiten,
welche in den drey er�tenRegierungs-JahrenFriedrich
des Dritten voktgefallen�ind, àuseinanderge�ebki
Wenn Pufendorf die Landesverfa��ungder Branden-

burgi�chenLänder in beyden Commentarien mit Still

�chweigenübergehet;�omuß man �ichan die damaligen
Zeiten erinnern, zu welchen die �tati�ti�chenWi��en-
�chaftenfa�tnochgar nichtbearbeitet „ �tati�ti�cheNach:

rich-
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richtenaber als Geheimni��eaufbewahretwurden. Jeder
Kenner und Uebhaberder Ge�chichtewird die Heraus-

gabe die�esFragments von dem berühmtenHerrn Cag-

binetsmini�tervon Herberg mitDank erkennen.

IL

MemoiresHi�toriques& Politiques des

Pays- Bas Autrichiens dediés à l'Empeé-
reur à Neuchatel 1784: S. 420. 8.

cv

aÎn der Zueignungs�\chriftver�ichertder Herausgeber,
daß die�eMemoires vor vielen Jahren zum Gebrauch
für den Kay�erabgefaßtworden wären.

Von S. 1- 283 wird eine Ge�chichteder Nieder-
lande �owohlüberhaupt, als auch der ö�terreichi�chen
geliefert, wobey der Verfa��ereine �ehrgute Kenntniß
der Staatsverträge zeiget„, ob wir gleichnicht überall,
wenn es auf Anmerkungenüber �elbigeund über die

An�prücheder ö�terreichi�chenNiederlandeankommt, �einer

Meynung beypflichtenkönnen.
*

i Vom �areeundi in partes auf dem deut�chen
Reichstage, (S. 214.) hätteder Verfa��er�inäher
unterrichten �ollen; \o würde er weder eine �ounrich-
tige Erklärung, noch auch ein �o�chiefesUrtheilhaben
abdrucfen lo��en.

-

Ueberhaupthätteder Verfa��erim ganzen dritten

Capitel, �owie auch in andern Stellen, auf die er�te
AENA Pflicht
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Yücht des Ge�chicht�chreibersmehr Rück�ichtnehmen
follen. f

Von S. 283-420 be�chreibtder V. die heutige
Staatsverfa��ungder ö�terreichi�chenNiederlande. Ue-

brigens i�tdas Buch nach franzö�i�cherManier abge-
faßtz d. i, die Bewei�efehlenÜberall,

UL,
G

Bibliotheca Firmiana, ‘five the�anrus Li-

brorum, quem Comes Carolus a Firmian
- - magnis�umptibuscollegit Vol. VIL
Mediolani 1783. groß4to.

DingeBibliotheki�tvöllignah dem Mu�terdes Büs
nau �<henCatalog eingerichtee. Der Name des Gra-
fen Firmian, ehemaligenBe�ißersdie�erBibliothek,

die�esin aller Betrachtung gro��enMannes, erwecfte

gleichdie Vermuthung, daß wir hier die ko�tbar�ten
Werke antro�enwürden. Und un�ereErwartung i�
vôdlligbefriedigetworden,

Der er�tzBand enthältdie theologi�cheLitteras

tur; der zweyte, Schriften zur Rechtsgelehr�amkeit
und Staatenkunde; der dritte, in zwey Theilen,
Shrifrten zur Natur-Hi�tori?,Arzneygelehr�amkeit,
Philo�ophieund Mathematik. Der vierte breitet �ich
über die hi�tori�cheLitteratur , �owie der fünfteüberdie

\chdnenWi��en�chaftenaus.

Hierzu
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Hierzu kommen noh drey Anhänge,* von wel-

cen der er�teganz der engli�chenLitterotur gewidmet
i�t;der zweyte.enthältein Berzeichnißven Hand�;<rifs
ten-, und

der dritte von Münzen,

LV

P. W. GerdenRei�enin den Jahren
E, 41783, Be TheisA

M 462. 8.

Jo die�emzweyten Theil tre��enwir Bemerkungen
über Salzburg, den an Schwaben‘gränzendenTheil
der Schweiz, UberNiederbayernund Franken an.

Auch diesmal hat der berühmteund verdien�tvolleHerr
V. vorzüglichauf Kün�teund Wi��en�chafccn�eineAus
merk�amkeitgerichtet.

Manlie�t daher gründlicheBe�chreibungeneinis

ger merkwürdigenBibliotheken; hierbey kfewmen doth

auch mit unter angenehme �tati�ti�cheNac, richt:n vot,

Na

Fi EH Geographi�chesMagazin,Heft
Ll. VILIX. De��auund Leipzig1783aB70A

D fleißigeund ge�chi>teHerr M. Fabri liefertauch
in Me�sHefteneine Menge ‘brauchbarerMa

CUEAufs
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Auf�áßeund Abhandlungenzur Erdbe�chreibungund
- Stati�tik. Jm �iebendenHeft�inddie Nachrichtenvon

AugPÞpurg,von König�teinin Sach�en,das Schreiz
ben eines Rei�endenaus Germanien, die Rei�enach
dem Klo�terGrü��ou, ‘eben �ounterhaltendals lehr-
reich. “Der achteHeft enthältunter andern wichtigen
Artil'eln: eine von dem verdien�tvollenKönigl.Preußi-
�chenOberkon�i�torialrathTiede mit gro��emFleißund

Genauigkeit abgefaßtePopulationstabelle von einigen
theilsgrö}ern, theils mittlern und kleinern Städten.
Fm neunten Heft findet man eine Vorle�ungdes Herrn
Rector Lehmus über Soe�tund die Soe�ti�cheBörde,
eine Nachricht von der Haupt�tadtWillna in Gros-

lithauen, BerichtigungeinigerBemerkungenüberOber-
Schle�ienu. \. w.

:

VI,

Kieli�chesMagazinvon der Ge�chichte,
Staatsflugheit und Staatsfunde. Er�ten
Bandes zweytes Stü> 1784. 8vo.

Wondem er�tenStück Habenwir bereits geredet;

auch die�emzweyten kann man Brauchbarkeit nicht ab-

�prechen,Au��ereinigenUeber�ezungenaus dem Dä-

“vi�chen,�indunter andern vorzüglichvon Erheblich-
keic: Die Nachrichten vom Kiel�chenHandel ; der Ehe
vertrag des Herzogs Carl Friedrich von Holl�teinmit
der PrinzeßinAnna, Kay�erPeter des Gro��envon

RußlandTochter, �owie die Nachrichr von der Ab-
|

kunft
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kunft des Reventlowi�chenGe�chlechtsvon Herrn Pro-
fe��orChri�tiani.

n

ert
m

————r--

VII.

Rei�eneines Deut�chenin Engelandim
Jahre 1782. iuBriefen von C. P. Moris
Berlin 1783. S. 272. I2n0. /

JamBe�tenvieler un�erer‘e�erholenwir die�eBriefe
nach. Der gefälligeund angenehmeTon „

in welchem
�iege�chrieben�ind, die glücklicheLaune des H. V. und

�eingenauer Beobachtungsgei�taufSitten, Denkungs-
art, und Gebräuche,machenihrenJnhalt eben �oab-

wech�elndals unterrichtend und lehrreih. Auch die

äu��erlicheGe�taltdie�esBüches macht dem Herrn Ver-

leger Ehre, - und �ieverdient auf jeder Toilette eben

�ogut einen Plaß , als irgend einer un�ererbe�tenRo-

mane,

<L
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_ NachrichtandieLe�erundBuchbinder.

AusVer�ehni�tgleichbeymer�tenBogenfal�chpagis
pniret worden , und zwar :

„Nach S. 196 wird numeriret 199, nach204.
208, nach 208 206 und 207, nah 207,
205, nach 205 299, hierauf gehet es

ordentlichfort. Jh war zwar anfangs ent-

. �chlo��en, ‘die Seiten umdruen zu la��en,da

ih.aber -hierdur<hden Druck würde aufgehalten
habenz-und, das Ver�ehenim Zählenausgenom-
men „alles im Zu�ammenhangerichtig abgèdru
i�t;�owerden meine Le�erden Jrrthum der Zah-
len hoffentlichüber�ehn,und mir nichtzurechnen.

¿— ‘Franffarth-den15. Augu�t1784.
VEA ES

è

|

Hau�en.



ieh EOA vitaetionen -

_Mdvent.17835 “FernerdieNo /Schi�fahrosti�lsvum 4

“i�feirDecember1782bis zu 1�tenDecember1783 konnte
_„<darum nicht‘abdru>enla��en,weil �ieausdem. ecklenbure-zi

“gi�chenStaatscalenderauf das Jahr 1784.Sé 105+107,
genommen,„und aus PENEbereitsin einem Journale�ind

abgedruckt„worden, E LNE

R
Die

e

Bèhcilgezurneue�tendeut�chenReihöhiftorieauf Î

das Jahr1784würdenmir�ehrangenehmgewe�en�eyn,wen

mich nichtdie Vergkeichungbelehrethätte,daß�ieblos ein Aus -

zug gus der ueuen Staatêcanzleywären. Mit einem�olchên
Abdru{ aber möchteHeerig dd wehtaS I BPeRe

E

EWE
;

E

E Profe��orReitzevuniia einegelehiteGerGS
�chichteder Univer�itätKiel herausgeben; an hie�igenOrte

fann. man auf dener�tenBand mit x Rehir.4 gr. in Gone
î

MegsHerrnMSundAME Fromma

SA

E Pl

Herr P, GüterinBerlinwiideryaa A Y
ain Monument�tifien,und zum Behufdie�erUnternehniung
einen Band. Sulzer�chee- ‘theilsnochungedru>tertheils zer!

y

fireuter Schriflenhèrausgeben.DiePránumerationi 1 Rehlr.
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‘dafein �ulthesWerk viele
„ch.für.das-path�ani�te,
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FranzKarl Zoller,Ont ACL nid fe BL

actequer
und

Xup�er�te®er ermeldterk.k.Akademie.


